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Landrat und Steuerkommiſſar.
Le. Die Haltung, die die Konſervativen in der

Frage der Schaffung neuer hauptamtlicher Steuer
kommiſſar Stellen eingenommen haben, darf ihnen ſo
bald nicht vergeſſen werden. Sie iſt zu charakte
riſtiſch für die konſervative Art, die Verwaltung in
den Dienſt ihrer eigenen Intereſſen zu ſtellen und
dieſem Jntereſſe die allgemeinen Standesintereſſen
unterzuordnen. Die Verhandlungen über die Ver
weigerung der ſechs Steuerkommiſſare verdienen, im
Gedächtnis der Mitwelt aufbewahrt zu werden; ſie
ſollten nicht unter dem Wuſt der parlamentariſchen
Akten verſchwinden. Die konſervative Scheu vor den
Steuerkommiſſaren, die etwas ſachgemäßer und viel
fach wohl auch tiefer in die Geldſchränke der großen
Herren auf dem Lande hineinblicken würden, als dies
der Landrat als Vorſitzender der Veranlagungskom
miſſion tun kann, wirft ein ſo helles Licht auf das
konſervative Weſen überhaupt, daß die Darſtellung
jener Vorgänge an der Hand der Parlamentsakten
von höchſt kräftiger agitatoriſcher Wirkung iſt.

Wir wollen daher heute auf die ausgezeichnete
Rede hinweiſen, die der Abg. Dr. Pachniſcke beim
Etat der Verwaltung der direkten Steuern zu dem
enannten Thema gehalten hat. Jn dieſer Redeuns die fadenſcheinigen Gründe der Konſervativen

gegen die Steuerkommiſſare ſpielend widerlegt, und
es iſt nachgewieſen, warum die Konſervativen trotz

td eiten
verfahren leitet, ſo wird es bürokratiſch ausfallen oder
es wird zu einer Steuerſchnüffelei ausarten. Das
iſt durchaus nicht die notwendige und nicht die von
uns gewünſchte Konſequenz. Nicht hoch ſoll die Ein
e ausfallen, richtig ſoll ſte ausfallen, gerecht
o geſchätzt werden, und, wie der Herr Finanzminiſter

ſagke, es ſollen auch diejenigen Momente zur Be
rückſichtigung gelangen, die für den Zenſiten, nicht
bloß ſolche, die für den Fiskus ſprechen Pachnicke
fuhr alsdann fort: „Sie treten für den Landrat als
den Leiter der Veranlagungsgeſchäfte ein, und zwar
merkwürdigerweiſe auch die Herren dieſes hohen
Hauſes, die ſelber Landräte ſind. Wenn wir be
haupten, daß der Landrat nicht Zeit genug hat, um
dieſes Amt zu verſehen, ſo trifft das doch mindeſtens
für alle diejenigen unter Jhnen auf der Rechten zu,
die ſelber Landräte ſind. Es ſind das heute 27
Herren in dieſem Hauſe. Wenn die Herren pflicht
mäßig hier erſcheinen und unſeren Geſchäften ihre
Zeit und Kraft widmen, ſo können ſie das Veran
lagungsgeſchäft doch nicht entſprechend leiten. Alſo
müßte wenigſtens für Jhre Stellen ein Staats
kommiſſar eingeſetzt werden. Aber ſprechen
wir nicht nur von den Herren hier im Hauſe, ſondern
von den Landräten im allgemeinen. Der Landrat
iſt überlaſtet. Das können Sie nicht in Abrede ſtellen.
Die Geſetzgebung hat den Landräten eine ſchwere
Bürde auferlegt. Mit jedem neuen Geſetz neue Be
fugniſſe und neue Pflichken für den Landrat! Denken
Sie an die Verſicherungsordnung, denken Sie nur
an die Tätigkeit für dieFeldarbeiterzentrale, die unter
Umſtänden recht umfangreich werden kann; denken
Sie, wenn Sie vom Wehrbeitrag als von einer ein
maligen Einrichtung abſehen, doch daran, daß die
Vermögenszuwachsſteuer hinzugetreten iſt, die ſehr
viel Arbeit macht denken Sie daran, daß vor kurzem
das Wertzuwachsſteuergeſetz hinzugetreten iſt, das ja
freilich eine Abänderung erfahren wird, das aber
einſtweilen noch eine beſonders unangenehme Laſt
für den Landrat bildet. Wer das alles pflichtgemäß
bewältigen will, der hat nicht mehr die Zeit, die das
Amt als Leiter einer Veranlagungskommiſſion er
fordert. Der Herr Finanzminiſter hat vollkommen
Recht, wenn er ſagt, daß die Veranlagung heute eine
Wiſſenſchaft iſt, daß nur entſprechend vorgebildete,
juriſtiſch vorgebildete Beamte die Geſchäfte leiten
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können. Die Steuergeſetze werden viel zu kompli
ziert, als daß ein untergeordneter Beamter das alles
leiſten könnte.“

Jroniſch fügte Pachnicke hinzu, daß für die Land
räte doch auch noch die politiſchen Sorgen in Betracht
kämen: „Ein Landrat will doch, daß ſein Kreis eine
gutgeſinnte Vertretung in den Parlamenten findet.
Was muß er zu dieſem Zwecke nicht alles leiſten
Das nimmt wiederum einen Teil von Zeit und Kraft
in Anſpruch.“ Der Redner machte ferner auf die
geſellſchaftlichen und beruflichen Schwierigkeiten auf
merkſam, die dem Landrat dann erwachſen, wenn er
Steuererklärungen ſeiner Standesgenoſſen beanſtan
det. Der Steuerpflichtige ſei empört darüber, wenn
ihin nicht geglaubt werde; und wenn die Anzweiflung
von dem Landrat ausgehe, mit dem der Zenſit in
den Geſchäften der Kreisverwaltung zuſammenwirken
ſoll, ſo entſtänden Verſtimmungen, die Redner im
Intereſſe des Landrats vermieden ſehen möchte. Das
ſeien menſchliche Empfindungen, die man als vor
handen anerkennen müſſe, möge man ſie für berech
tigt halten oder nicht. Pachnicke wies ferner die kon
ſervative Behauptung zurück, ein Steuerkommiſſar
ſtehe nicht mitten im Leben, er ſei den Dingen fern:
„Wenn der Steuerkommiſſar eine Zeit lang im Kreiſe
gewirkt hat und alles zur Vorbereitung der Ver
anlagung getan, dann wird er in wenigen Jahren
ſo vertraut mit Menſchen und Dingen ſeines Kreiſes,
genau wie ein Landrat.“ Mit Recht wies Pachnicke
darauf hin daß das Landratsamt für eine immer

öß jüngeren s ten
Verhältniſſen, daß in den K die here
Steuerkommiſſare haben, das ſteuerliche Mehrergeb
nis im großen und ganzen eine Folge des verbeſſerten
Verfahrens ſei. In der Kommiſſion hatte der Red
ner den berechtigten, aber den Konſervativen vielleicht
etwas unbequemen Wunſch geäußert, es möge eine
Statiſtik der Nachbarkreiſe aufgemacht werden, die
ähnliche wirtſchaftliche Zuſtände aufweiſen, aber unter
landrätlicher Steuerleitung geblieben ſind dieſe An
regung iſt aber leider nicht berückſichtigt worden.

Zum Schluß zitierte Pachnicke noch den Erlaß des
Miniſters des Jnnern vom 9. Januar 1912, worin
gerügt wurde, daß in einer Anzahl von revidierten
Bezirken die geſetzlichen Vorſchriften über die per
ſönliche Beaufſichtigung der Geſchäftsführung der
Voreinſchätzungskommiſſion, über die ſtändige
Sammlung von Nachrichten über Beſitz Ver
mögens und Erwerbsverhältniſſe der Steuerpflichti
gen, über die genaue Prüfung der Steuererklärungen
uſw. vielfach nicht die durchaus erforderliche Beach
tung gefunden hätten. Mehr Rügen für die Tätig-
keit der Landräte könne man doch eigentlich von
einem Miniſter des Jnnern und vor allem von
dieſem Miniſter nicht erwarten. Die Konſer
vativen verlangen immer, ſo rief der Redner, daß die
Regierung führen ſolle; aber ſie folgten ihr nicht;
ſie gefährdeten ein Stück Staatsautorität in dem-
ſelben Augenblick, in dem ſie nach Autorität und nach
einer enktſchloſſenen Führung riefen. Wenn das
preußiſche Abgeordnetenhaus keine Mehrheit für
eine ſachgemäße Steuerveranlagung ſtelle, dann werde
man im Lande noch lauter nach einer anderen Zu
ſammenſetzung des Hauſes rufen, die nur möglich ſei
durch ein anderes Wahlrecht.

Die nationalliberale Antwort
an Herrn Opitz-

Dem Führer der ſächſiſchen Konſervativen, Ge
heimrat Opitz, antwortet auf deſſen Artikel in den
„Leipziger Neueſt. Nachr.“, der die Nationalliberalen
noch einmal vor dem liberalen Wahlabkommen für
das Königreich Sachſen warnt und die Konſervativen
als Bündnisbrüder empfiehlt, Landgerichts
direktor Hettner, der Führer der ſächſiſchen
Nationalliberalen mit einer langen Erwiderung. Es
heißt darin:

„Worauf es ankommt, und darin ſtimme ich mit
Herrn Vizepräſidenten Opitz vollkommen überein, iſt
doch, daß man einen Weg findet, der der Sozial
demokratie eine ſtarke Niederlage be
reiket. Daß dazu in allererſter Linie eine ſolche
Politik gehört, die nicht immer wieder neue Teile
unſeres Volkes der Sozialdemokratie zutreibt, ſon
dern eine ſolche, die auch die breiten Maſſen befriedigt
und ihnen Vertrauen zur Regierung und zu den
bürgerlichen Parteien einflößt, wird ſich wohl in kei
ner Weiſe beſtreiten laſſen. Leider beſtehen aber
zwiſchen den Konſervativen und den Nationallibera
len die erheblichſten Meinungsverſchiedenheiten ge
rade darüber, wie nur eine ſolche Politik ausſehen
muß. Und ſo lange von den Konſervativen den
liberalen Anſchauungen jede Berechtigung ab
geſprochen, ja ſogar jeder, der eine die breiten Maſſen
befriedigende und ihnen neue Rechte gebende Politik
vertritt, mit dem Vorwurf der Demokratie be
legt wird, ſo lange läßt ſich eine Übereinſtimmung,
weil nicht über die Ziele, ſo auch nicht über den ein
zuſchlagenden Weg erreichen. Gerade in der Zeit des
Kartells in Sachſen, alſo bis 1903, wo ſich die
Nationalliberalen in der Art der Bekämpfung der
Sozialdemokratie den konſervativen Anſchauungen
genähert, ja in vielen Fällen geradezu atgepaßt
hatten, hat ſich die Mißſtimmung in den
bürgerlichen Kreiſen in allerbedenk-
lichſter Weiſe angehäuft, und dieſe Mißſtim-
mung iſt nicht ſo leicht wieder zu beſeitigen, daß ſchon
Beisden letzten Wahlen ei Ver t

gefragt, te lich ortſchrittspartei zu
ſammen die bürgerliche Geſellſchaft der
Sozialdemokratie gusliefern wollen?
Darauf antwortet Herr Hettner:

„Es läßt ſich gar nicht leugnen, daß das liberale
Wahlabkom men in allererſter Linie geeignet
iſt, der Sozialdemokratie Abbruch zu
tun. Jch glaube, daß die Haltung der nationallibe-
ralen Parteimitglieder gerade in der Wahlbewegung
von BornaPegau in nationaler Beziehung unbedingt
einwandsfrei geweſen iſt und auch die neueſten Be
ſchlüſſe des nationalliberalen Zentralvorſtandes be
weiſen von neuem, wie ernſt die Partei es mit dem
Kampf gegen die Sozialdemokratie meint. Jch
ſtelle daher feſt, daß die Worte des Herrn Vizepräſi
denten Opitz, mit denen er die Nationalliberalen,
wenn auch nur bedingt, den Feinden der Mo
n a rchiſe und des Vaterlandes, des Staates und der
Geſellſchaft glaubt zurechnen zu dürfen, keinesfalls
angebracht ſind, noch dazu dienen, eine Annäherung
der beiden Parteien herbeizuführen.“

Zum Geſetz über die Konkurrenzklauſel
rät die „Soziale Praxis dem Reichstage und den Hand
lungsgehilfen, ſich mit den jetzigen Zugeſtändniſſen der
Regierung zufrieden zu geben. Es falle nicht allzu e
ins Gewicht, ob die Mindeſtgehaltsgrenze für die Mög-
lichkeit einer nete v 1500 oder 1800 Mark be
träge, es ſei unbeſtreitbar, daß durch die 1500 MarkGrenze
die ſchlimmſten Auswüchſe der Konkurrenzklauſel beſeitigt
würden. Bezüglich des anderen ſtrittigen Punktes, der
neu eingeführten Möglichkeit einer Erfüllungsklage bei
üÜbertretüng des Wetkbewerbsverbotes, iſt die „Soziale
Praxis“ der Meinung, daß eine Verſchlechterung des
gegenwärtigen Rechtes damit nicht eintrete, da die neue
Beſtimmung nur die logiſche Folge der Einführung der
bezahlten Karenz ſei, die unzweifelhaft eine ganz außer
ordentliche Verbeſſerung des Rechtes derHandlungsgehilfen
bedeute. Man müſſe dem Staatsſekretär Recht geben, daß
unter dieſen Umſtänden der Ausſchuß der Erxrfüllungsklage
mit den Grundſätzen von Treue und Glauben in Wider
ſpruch ſtehen würde, was die Handlungsgehilfenverbände
ſelbſt unmöglich wollen könnten. Uberdies habe die vor
geſchlagene Regelung den großen Vorzug, daß ſie einem
einheitlichen Angeſtelltenrecht die Wege ebne. So be
dauerlich es ſei, daß ein völliges Verbok der Konkurrenz
klauſel im gegenwärtigen Augenblick nicht zu erreichen ſei,
ſo biete doch der vorliegende Entwurf ſo bedeutende Vor
teile, daß ſie auf keinen Fall einer ungewiſſen Zukunft ge
opfert werden dürften. Wer im gegenwärtigen Moment
der Taube auf dem Dache nachjage, ohne daß er den Sper



ling in der Hand hat, der verſündige ſich nicht nur an den
wirklichen Jntereſſen der Handlungsgehilfen, ſondern auch
an denen aller Arbeitnehmer überhaupt.

Ohne ſelbſt zu der Frage Stellung zu nehmen, wolltenwir doch nicht vexrfehlen, die Auffaſſung der angeſehenen

ſozialpolitiſchen Zeitſchrift hier wiederzugeben.

Angriffe anf das Großkapital
und auf Aktiengeſellſchaften, die hohe Dividen
den abwerfen, hat der konſervative Generalſekretär
Kunze in einer Verſammlung in Lähn (Wahlkreis
Löwenberg) gerichtet, die eine Gegenaktion gegen eine er
folgreiche fortſchrittliche Verſammlung mit dem Abg.
Kopſch als Redner darſtellen ſollte. Er hat dies getan,
obgleich der Geſchäftsbericht der Deutſchen Tageszeit un g“ eine Verzinſung des Aktienkapitals von reich
lich 26 Proz. aufweiſt, und die „Korreſp. des Deutſchen
Bauernbundes“ zu der Verteilung der Dividende be
merkt hat:

enn der konſervative Generalſekretär Kunze mit
Aufwand all ſeiner verfügbaren ſittlichen Entrüſtung
von dem ſpekulativen Großkapital und von den hohen
Dividenden der Aktien See erzählt, wird er wohl
in Zukunft auch die „Deutſche Tageszeitung“ mit ihren
Großaktionären nicht zu nennen vergeſſen.
Generalſekretär Kunze hat in Lähn zwar ſein Lieb-

lingsthema von den hohen Dividenden des Kapitals und
der Aktiengeſellſchaften behandelt, er fand 9 Prozent
unerhört, aber der Aufforderung des Deutſchen
Bauernbundes, bei ſolchen Gelegenheiten auch von der
„Deutſchen Tagesztg.“ zu erzählen, iſt er nicht e
kommen. Wir möchten deshalb nochmals aus dem Ge

e e der „Deutſchen Tagesztg.“ mitteilen, daß
ie Aktionäre nach allen möglichen Abzügen (u. g. 50 000

Mark für die gleichgeſinnte Preſſe) 10 Pro z. Dividende,
alſo noch 1 Proz. über die unerhörten 9 Proz. erhalten
haben. Außerdem wurden 84000 Mark verteilt u. a. an
die Abgg. Dr. Roeſicke und Dr. Diederich Hahn.
Wir möchten Herrn Kunze und die konſervativen Agi-
tatoren ferner darauf aufmerkſam machen, daß Dr. Diede
rich Hahn auch Aktionär der großkapitaliſtiſchen Hamburg
Amerikaniſchen Paketfahrtgeſellſchaft iſt. So hat er ſich
auch in der letzten Genera an re am 27. März an
der Diskuſſton beteiligt. Auch dieſe Geſellſchaft zahlt 10
Prozent Dividende

Und noch etwas. Der „Stuttgarter Beobachter“ hatte
ſeinerzeit den Bund der Landwirte aufgefordert, ihm zu
widerlegen, daß der Bund und ſeine leitenden Perſonen
nach Millionen und Abermillionen in Kaligewerk-
ſchaften finganziell beteiligt ſind, und daß ſie Ge
ſchäftsleuten für gelieferte Arbeiten ſtatt Bargeld Obli
ätionen, z. B. von Belsdorf, an Zahlung gaben, die heute
aum zu 64 Prozent! anbringlich ſind. Alſo der kleine

Mann und Handwerker hat hier durch den Bund ein
Drittel ſeiner e wenn für gelieferte Arbeiten einge
büßt! Auch dieſes Beiſpiel von bündleriſchem Kapitalis
mus ſollten die konſervativen Agitatoren in ihren Ver
e recht oft vorbringen!

Jm übrigen trat in der Verſammlung zu Lähn der forti Parteſſekretar Mickeleit ung Kunze wir

vo ge S Oe sFi z en wird, am Schluß ſeiner Ausführungen
n dieſer konſervativen Verſammlung lebhaften Beifall.

Ländliche Wohlfahrts- und Heimatspflege-
Le. Vor einigen Wochen tagte in Berlin die Haupt

verſammlung des deutſchen Vereins für ländliche Wohl
fahrts und Heimatspflege. Ein Bericht darüber erſchien
in der Zeitſchrift des Vereins „Das Land“. Hieraus iſt
zu erſehen, daß ſich bei der Erſtattung des Jahresberichtes
der Leiter des Vereins, Prof. Sohn rey, eingehend
mit den Vorgängen im deutſchen Landwirtſchaftsrät be
ſchäftigte. Er wandte ſich insbeſondere gegen Herrn von
Oldenburg-Januſchau und gegen die Behandlung des
Königsberger Profeſſors Dr. Gerlach.

Gerlach hatte ein allerdings intereſſantes Ergeb-
nis der Beſtrebungen zur ländlichen Wohlfahrtspflege im
Kirchſpiel Muſchaken in Oſtpreußen vor dem Landwirt
ſchaftsrat vorzutragen unternommen. Ein offenbar
blühender Raiffeiſenverein bildet den Kern der Beſtrebun
gen, die ſeinerzeit vom Ortspfarrer eingeleitet worden
waren. Als Gerlach auf die Veredelung der dörflichen
Geſelligkeit zu ſprechen kam, die Einrichkung von Klein
kinderſchulen, Knabenfortbildungsſchulen, einer Haus
haltungsſchule und eines Handarbeitsvereins für junge
Mädchen erwähnte, als er endlich von den Geſangvereinen
ſprach, da brach nach Sohnrey der verſammelte
Deutſche Landſchaftsrat in ſo große Heiterkeit aus daß
Gerlach ſeinen Vortrag ſchließen mußte. Hierauf ſprach
Herr v. Oldenburg-Januſchau das in der Preſſe ſchon be
kannt gewordene Wort, deſſen Sinn dahin ging, daß man
der Landflucht mit Geſangvereinen nicht ſteuern könne.
Die Beſchränkung der Freizügigkeit iſt und bleibt das
Jdeal dieſes Herrn!

Hierzu ſchreibt man uns: Mag man von den Beſtre
bungen des deutſchen Vereins für ländliche Wohlfahrts
pflege ſich viel oder wenig verſprechen, mag man ihm im
einzelnen kritiſch gegenüberſtehen: der Wille ſich wieder
einmal mit dem Geiſt der Bevölkerung auf dem Lande zu
beſchäftigen, die ſozialen Schäden aufzudecken und ihnen
abzuhelfen, dieſer zweifellos ernſtlich vorhandene Wille
des Sohnreyſchen Vereins ſollte in allen Lagern min
deſtens reſpektvoller Beachtung begegnen. Man begreift,
wenn Sohnrey angeſichts der großen Heiterkeit“ des
Deutſchen Landwirtſchaftsrates mit erſichtlicher Bitterkeit
es als „bedauerlich“ bezeichnet, „daß das große und vom
vaterländiſchen Standpunkt ganz beſonders erfreuliche
Ergebnis einer langjährigen ſyſtematiſchen Wohlfahrts
arbeit an jener hochanſehnlichen Stelle nicht zur Aus
ſprache kommen konnte noch Wer aber war es für
die Vertreter der ländlichen Wohlfahrtspflege, daß hier
und zumal in unmittelbarer Gegenwart unſeres Kron
prinzen die ländliche Wohlfahrts- und Heimatpflege von
zwei ſehr anſehnlichen Rednern in ganz unzutreffender
Weiſe charakteriſiert wurde und ſchließlich zu dem billigen
Witz herhalten mußte, als ob die ländliche Wohlfahrts-
pflege die Löſung der Landarbeiterfrage lediglich durch
die Gründung von Geſangvereinen erreichen wolle!“

BVolkannochrichten.
Angriff der Epiroten auf Koritza.

Nachdem die Verhandlungsverſuche, die der Major
Thompſon im Auftrage der albaniſchen Regierung mit

int

ſche

deten Beamten. Die

den epirotiſchen Aufſtändiſchen im Süden des Fürſtentums
aufgenommen hatte, gänzlich geſcheitert ſind, iſt nun der
Zuſtand der Vorbereitung und Sammlung aller Kräfte
durch die Epiroten in den offenen Krieg über
gegangen. Für das Fürſtentum Albanien, das ja nur über
die ganz unzulänglichen militäriſchen Hilfsmittel der
numeriſch ſchwachen und ungenügend ausgebildeten Gen
darmerie verfügt, bedeutet dieſer Aufſtand, der von ehe
maligen griechiſchen Offizieren geführt und von der ge
ſamten Bevölkerung Griechenlands mit großer Anteil
e verfolgt wird, natürlich eine ſehr ſchwere Ge
hre Die Einnahme der Stadt bevorſtehend.
Wie weiter aus Durgzzo berichtet wird, hat ſich der

bisherige Verlauf der Kämpfe folgendermaßen abgeſpielt:
Mazedoniſche Epiroten waren heimlich in Köritza
eingedrungen und machten am Donnerstag einen plötz
lichen Angriff, indem ſie die Häuſer der Albaneſen be
ſchoſſen. Der holländiſche Major Rüller, der Kom
mandant der albaniſchen Gendarmerie, beſchränkte
ſich auf die Verteidigung. Die Angreifer waren
im Vorteil gegenüber den Albanern. Rüller wurde ſchwer
verwundet. Die Einnahme der Stadt ſteht bevor. Die
mohammedaniſchen Landbewohner verſuchten, die Stadt
zu verteidigen. Aus anderen Städten im Süden von
Albanien wurden die albaniſchen Beſatzungen vertrieben.

Auch der holländiſche Major Simbleen ſoll in den
letzten Kämpfen mit den Aufſtändiſchen verwundet wor
den ſein. Der Beſitz des albaniſchen Juſtizminiſters
Mufil Bey in Libonhong iſt von griechiſchen Banden
geplündert und niedergebrannt worden.

Koritza in Flammen.
Valona, 8. April. Nach hier eingetrofſenen Nach

richten haben 80 griechiſche Soldaten, die im Hoſpital von
Koritza gepflegt worden waren, aufgereizt von dem helle
niſchen Biſchof, albaniſche Gendarmen angegriffen. Es iſt
zu einem blutigen Kampfe gekommen, in dem ein
holländiſcher Offizier verwundet wurde. Die Stadt be
findet ſich noch in albaniſchen Händen.

Die „Albaniſche Korreſpondenz“ erfährt weiter: Nach
dem die griechiſchen Banden Verſtärkungen durch reguläre
griechiſche Soldaten erhalten hatten, gelang es ihnen, den
Widerſtand der albaniſchen Freiwilligen
zu überwinden und in die Gegend von Koritza vor
zudringen. Eine große griechiſche Bande, die durch grie
chiſche Soldaten verſtärkt wurde, hat die Stadt Koritz a
überfallen. Die Angreifer, die von den in der Stadt
anweſenden Griechen unterſtützt wurden, haben Koritßa
zerniert. Es wurden mehrere heftige Angriffe gegen die
Stadt ausgeführt. Bei den Kämpfen, welche ſich abgeſpielt
haben, wurde auch der Kommandant der albaniſchen Gen
barmerie ſchwer verwundet. Die Stadt Korita ſteht
in Flammen, Die Unterbrechung des telegraphiſchen
Verkehrs zwiſchen Koritza und Valong ſteht für die
nächſten Stunden bevor.

Galandras Programm.

eue italieniſche Miniſterprä ß i dent
tierten

S r. J l l pra o n S l Cniſterium ſetzt ſich aus Männern zuſammen, die ver
denen Richtungen der großen libera-

len Partei angehören. Der ſiegreiche Krieg hat uns
unſer Selbſtbewußtſein wiedergegeben und das Anſehen des
italieniſchen Namens in der Welt geſtärkt, aber auch einen
Verbrauch an Kräften von uns gefordert, die erſetzt werden
müſſen. ährend ſich die Flokte auf Grund der v
rer redite entwickeln kann, fordert dierm ee vom Vaterlande, deſſen Stolz und Hort ſie iſt,
entſprechende Maßnahmen, für die wir in den
Grenzen, wie ſie die Hilfsquellen des Landes ziehen, ein
treten werden, weil wir wiſſen, daß ein ausgeglichenes
Budget auch eine notwendige und gute Vorbedingung für
die nationale Verteidigung iſt.

Angeſichts der militäriſchen Operationen,
die in Libyen fortdauern, wird, ſo fuhr Salandra fort,
die erſte Sorge der Regierung ſein, daß der dort kämpfen
den Armee nichts fehlt und daß ohne Zögern die Ein
künfte, zu denen man ſeine Zuflucht nehmen mußte, wieder
ergänzt werden. Außerdem wird man die für die Bedürf
niſſe der Streitkräfte des Mutterlandes vorgeſehenen Fonds
auffüllen müſſen. Für die bereits begonnene Durchführung
des Programms r Befeſtigungen, Artillerie, Luftſchiffahrt, Pferde, militä-riſche Gebäude, Vorräte und Mobiliſterungen
wird die Regierung außerordentliche Kredite
n jedoch nicht über 200 Millionen, die auf mehrere

echnungsjahre zu verteilen wären. Was die Finanz-lage an e ſo würde das laufende Rechiungeahr
infolge der Koſten e den libyſchen Krieg, die faſt ganz
dieſem Jahr zur Laſt gelegt worden ſind, mit einem De
fiü zit von 23 Mill. Lire abſchließen, das Defizit wird aber
zum Teil durch Erſparniſſe bei einzelnen Kapiteln gedeckt
werden. Gegenüber den zukünftigen Ausgaben, welche die
vorſichtig geſchätzten wachſenden Einnahmen noch über
ſchreikten werden, wird es zür Aufrechterhaltung des Gleich
géwichts des n notwendig ſein, die vom früheren
Kabinett vorgeſchlagenen Finanzmaßnahmen zu
unterſtützen und zu vervollſtändigen. Sodann werden wir
die progreſſive Einkommenſteuer zu prüfen haben, welche
die Grundlage für eine vernunftgemäße Reform unſeres
Steuerſyſtems bilden muß, durch welche zugleich die
ſchwierige Lage der Kommunen und Provinzen gebeſſert
wird. Ferner werden wir zu einer durchgreifenden An de
rung unſerer Finanzgeſetzgebung ſchreiten
müſſen, um die Geſetze einheitlicher zu geſtalten und den
Dienſt zu vereinfachen. Um die nötigen Mittel für den
Staatsſchatz zu beſchaffen, fordert die Regierung eine Er
höhung des gegenwärtigen Amlaufes an Veddre bis
zur Höchſtgrenze von 50 Millionen Lire. Salandra kün
digte eine Reihe von Geſetzentwürfen ſozialen
Charakters an, darunter ſolche zur e nan
der Landarbeiter, zur Verbeſſerung der Lebensbedingungen
der unterſten Beamten und Maßregeln zugunſten des
Eiſenbahnperſonals, beſonders der am Dre beſol

usgaben ſollen durch eine Er
höhung der Perſonentarife für Schnellzüge und
der Gütertarife für kurze Strecken gedeckt werden. Er
e daß die Schnelligkeit, mit der ſich die Regierung
dieſer Frage annehmen wolle, die Eiſenbahner von rie.
Agitation abbringen werde. Der Miniſterräſident führte
weiter aus. Die Hauptrichtlinien unſerer inneren,
äußeren und kirchlichen olitik werden un ver
ändert bleiben, wie ſie von der Kammer zu Beginn der

macht Fortſchritte.

rung nicht wieder g

le ung Rebrauch zu mach

lichen wollten. Der

Legislaturperiode gebilligt wurden. Der Miniſterpräſi
dent ſchloß mit der Bitte um eine klare und offene Kund
gebung des Vertrauens.

Die Erklärungen Salandras wurden häufig von Zu
ſtimmungs und VBeifallsäußerungen unterbrochen. Zum
Schluſſe ertönte lebhafter und länganhaltender Beifall.
Vizepräſident Carcano verlas ſodann einen Brief, in dem
Präſident Marcora ſeinen Rücktritt erklärt. Der Miniſter
präſident ſagte, er würdige das Feingefühl Marcoras, bitte
aber die Kammer, den Rücktritt nicht anzunehmen. Meh
rere Redner ſchloſſen a ihm an. Darauf erklärte ſich die
e mit ſehr großer Mehrheit gegen den Rücktritt

arcoras.

Die Entſpannung der Homernlekriſis
Jn der inneren Politik eröffnet ſich

ein freundlicherer Ausblick. Dies tritt auch in der Ab
reiſe des Königs nach Windſor zutage und zeigt ſich ferner
in einem Beſchluß der Leitung der Unioniſti
ſehen ar in Gaſt ife gegen Asguith
keinen Gegenkandidaten guf zuſtellen. Die
Unioniſten im Wahlkreiſe Eaſt Fife ſind übereingekommen,
nach dieſem Beſchluß der Parteileitung zu verfahren, falls
ſich nicht die Umſtände ändern ſollten. Bei den Ge
mäßigten aller Parteien tritt mehr und mehr
die Neigung zutage es auf einen Bürger
krieg an kommen zu laſſen. Dieſem Gedanken
entſpringt auch der Vorſchlag, in der ruſſiſchen Frage durch
Schaffung eines Föderativſyſtems eine Verſtändigung her
beizuführen.

Jm Unterhaus erklärte am Donnerstag bei Be
rakung der Homerulebill Balſonr, ſeit Ein
bringung der Bill habe ſich die Lage gänzlich geändert.
Das Haus habe ſich nicht mehr mit den Vorteilen oder
Nachteilen der Bill zu befaſſen, ſondern mit dem hoff
nungsloſen Wirrwarr, in den die Regierung ſich ſelbſt,
das Haus und das Land hineingetrieben habe. Dem
Namen nach berate man eine Vorlage für die beſſere
Regierung Jrlands, doch in Wirklichkeit drehe ſich die
Beratung darum, wie ein Konflikt vermieden werden
könnte. Balfour zog die Zweckmäßigkeit einer Löſung
der iriſchen Frage durch Anwendung des Föderativſyſtem s in Zweifel, erklärte aber, daß er keinem

lane im Wege ſtehen werde, der den Schreckniſſen vor
eugen würde, welche er vorausſehe. Er glaube, daß eine

wirklich zufriedenſtellende Geſetzgebung hinſichtlich Jr
lands über die Kraft des Hauſes gehe. Man müſſe zu
frieden ſein, irgendeine Geſetzgebung zu ſchaffen, welche
nicht in wenigen Wochen oder Monaten das ungausſprech
liche Unglück eines Bürgerkrieges hereinbrechen laſſe.

Herbert Sammel, der Präſident
verwaltungsamts, erklärte mit bezug auf verſchiedene An
regungen zu einer Verſtändigung, erſt nachdem die Bill
mit einigen Feitlichen Beſtimmungen für
den Ausſchluß Ulſters angenommen worden ſei,
werde es wahrſcheinlich oder möglich werden, daß Män
ner aller Parteien in Ruhe über Anderungen der Ver
faſſung, wie die Schaffung eines Föderativſhſtems, be
raten könnten. Er hoffe allen Ernſtes, daß die Regie

i wungen werde in Jrland zu wang
g. von ſolchen Mitteln Ge

en, dagu bentttzen, die Bill zu Falle zu brin
gen oder das große politiſche Ziel, das die Regierung im
Auge habe, zunichte zu machen. Nicht nur die Regierung,
ſondern auch die britiſche Staatskunſt habe eine Prüfung
zu beſtehen und die Oppoſition müſſe ſich mit der Mühe
unterziehen, eine Löſung der Frage
Reich wünſche eine Verſtändigung und es ſei die Pflicht
des Parlaments, eine ſolche herbeizuführen.

Jeardine (liberal) fragte erſtens, ob General
Gough das Kommando über die Kavallerie-Brigade in
Curragh wieder übernommen hätte und zweitens, ob er
nunmehr unter irgendwelchen Bedingungen diene, die
verſchieden ſeien von denen für andere Offiziere für den
Fall, daß die Homerulebill Geſetz werden ſollte. Staats
ſekretär MeKenna bejahte die erſte und verneinte die
zweite Frage.

Premierminiſter Asguith iſt Freitag früh
nach Eaſt Fife abgereiſt, um ſich in den Wahlkampf
um ſein durch ſeine Ernennung zum Kriegsminiſter er
ledigtes Mandat zu begeben es wurden ihm am Bahn-
hof von einer großen Menſchenmenge Ovationen dar
gebracht.

Politische Abersicht.
Belgien. Die Beratung des belgiſchen

en W n die im Senat am Donnerstag be
ginnen
nächſt nicht vollzählig erſchienen war Und ſpäter die
Linke durch einen Exodus das Haus beſchluß-
unfähig machte. Die Sitzung mußte ſchon nach 30
Minuten aufgehoben werden.

Frankreich. Das Budget wird nicht vor den
Wahlen fertig. Finanzminiſter Renoult erklärte am
Donnerstag in der Senatskommiſſion, daß es unmöglich
ſei, das Budget für 1914 vor der Vertagung der Kammer
zu verabſchieden. Dieſe Entſcheidung entſpricht der eige
nen Anſchauung der Kommiſſion. Die Unter
ſuchung in der Mordſache Calmette fördert
viel Schmutz zutage. Der Unterſuchungsrichter vernahm
am Donnerstag den Direktor des „Rappel“ Dumesnil,
der ausſagte, daß Frau Caillaux wußte, daß der Figaro
und andere Blätter ſenſationelle Schriftſtücke veröffent

l Zeuge meinte, daß dieſe eventuelleVeröffentlichung den Anſchlag der Frau Caillaux gegen
Calmette nicht motivieren könne. Frau
die er ſt l rau Caillaux, proteſtierte bei dem Unter
ſuchungsrichter gegen die Ausſage Vervoorts bei ſeiner
letzten Vernehmung und verſicherte, ſie habe niemals
weder einen Journaliſten noch einer Zeitung Schriftſtücke
angeboten. Desclaux, der ehemalige Kabinettschef
Caillaux', beſtätigte aber dem Unterſuchungsrichter die

Ausſage des Journaliſten Vervoort, der zufolge Frau
Gueydan dieſem vorgeſchlagen habe, gewiſſe Schriftſtücke
zu ver öffentlichen. Caillaux habe ſich bei Vervoort viel
mals für ſeine Bemühungen bedankt. Caillaux ſelbſt

erklärte als vorläufige Ausſage folgendes: Er wolle die
Unrichtigkeit der Behauptung der Freunde Calmettes nach

weiſen, daß dieſer niemals mit Frau Gueydan in Be
giehungen getreten ſei, um die ihm (Caillauxſ geſtohlenen
Briefe zu erlangen. Caillaux erklärte ferner, er wolle

auch die Behauptung Barthous widerlegen und nachweiſen,
daß dieſer in der Tat mit Frau Gueydan eine Zuſammen
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des Lokale

zu finden. Das

ollte, wurde dadurch vereitelt, daß die Rechte zu

Gueydan,



babe
Direktorſtellvertreter des Protokolls Pierre

kunft gehabt habe, die ihm auf der Straße unter einem
Gaskandelaber die vielbeſprochenen Briefe vorgeleſen

vernahm der Unterſuchungsrichter den
de Fou-

guieéres, welcher erklärke, daß er einige Stunden vor
dem auf Calmette verübten Anſchlag Frau Caillaux tele
phoniſch gefragt habe, zu welcher Stunde ſie und ihr Gatte
Zum Diner auf der italieniſchen Botſchaft kommen woll-
ten. Frau Caillaux habe geantwortet, daß ſie pünktlich

Ferner

erſcheinen würden.
Rußland. Die Duma kommiſſion für Krieg

und Marine hat einſtimmig beſchloſſen, in die Be
ratung der einzelnen Artikel des Kreditgeſetzes zur We
führung der nationalen Verteidigung einzutreten. Dieſe
Beratung iſt noch nicht abgeſchloſſen, indeſſen wurden
mehrere Kaitel bereits erledigt, ohne daß von den Forde
rungen der Regierung irgendwelche Abſtriche gemacht wur
den. Am Freitag hat die Reichsduma in ge
heimer Sitzung acht als dringlich anerkannte Ge
ſetzesvorlagen des Kriegsminiſteriumsohne Debatte angenommen. Den Kampf gegen
die Trunkſucht in Rußland will auch der Miniſter
des Jnnern führen. Er hat an die Gouverneure ein
Rundſchreiben gerichtet, in dem er alle ihm unterſtellten
Beamten auffordert, gemeinſam mit den änderen Staats

beamten den in dem an den Finanzminiſter aus

im Achileion

gereiſt.

der vergangenen Nacht iſt in Fürſtenwalde bei

gedrückten Willen des Kaiſers zu verwirklichen und die
Trunkſucht ſchonungslos und wirkſam zu bekämpfen.
Leichter geſchrieben als getan! Das ruſſiſche
Syſtem in Finnland. Jn Tawaſtehus ſind wegen
Widerſtandes gegen das Gleichberechtigungsgeſetz die
Ratsmänner Jdeſtan und Lindenberg verhaftet und nachPetersburg gebracht worden. Jn Pe tersburg haben
die Arbeiter der Fabrik von Stiemens u. Halske,
eine Reihe anderer Betriebe von ihrer Verwaltung ge
ſchloſſen wurde, am Freitag die Arbeit wieder aufge
nommen.

England. Die tverträgen für die Heereskantinenverwaltung der Be
ſtechung angeklagten Offiziere und Zivilperſonen
wurden am Donnerstag dem gerichtlichen Prozeßverfahren
überwieſen. Vor dem Londoner Gerichtshof von Old
Bailey wurde am Freitag gegen den am 22. Februar unter
dem Verdacht der Spionage verhafteten Zigarren
händler Friedrich Gould und deſſen Frau Maud
Gould verhandelt. Beide waren angeklagt, ſich gewiſſe
Pläne und Schriften verſchafft zu haben, um ſie einer
fremden Macht auszuliefern. Gould war außerdem an
geklagt, ſeine Frau zu dem Verbrechen angeſtiftet zu
haben. In der Verhandlung bekannte ſich Gonld in dem
erſten Punkt der Anklage ſchuldig, beſtritt dagegen den
weiten Punkt Seine Frau erklärte ſie wäre nichthalb Der Gerichtshof ließ die Anklage gegen die

raunt fallen uhd verurteilt on on ſechsJahren Zwangsarbeit und Ausweiſung.
Türkei. Uber Unruhen unter den Kurdenveröffentlicht das türkiſche Preſſebureau folgende amtliche

Darſtellung Der Scheich Molla Selim vereinigte ſich mit
dem Scheich Schahabeddin und anderen Leuten, die ſich
uſammenrotteten, und verſuchte mit dieſen in die Stadt
itlis einzudringen. Die in der Stadt befindlichen Gen

darmerie, Artillerie und Maſchinengewehrabteilungen
widerten den Angriff in kräftigſter Weiſe

t worden, daß es ſich bei dem Angriffen
ne beſchloſſen worden iſt. Es ſind hinreichende

Streitkräfte nach Biltis entſandt und alle militäriſchen
Maßnahmen ergriffen worden, um. den Angriff zurückuſchlagen. Letzkeres iſt bereits erfolgt und die Aufſtand
ſ ſind zerſtreut. Eine Störung des Verkehrs iſt nur

vorübergehend en
China. Der Konvent für die Abänderung

der Verfaſſung hat einſtimmig die Amendements
angenommen, die vom Präſidenten Yuanſchikai beantragt
waren. Der Konvent entwirft tatſächlich eine neue
Verfaſſung, die dem Präſidenten ſo gut wie
diktatoriſche Gewalt überträgt.friedenen Parteien im Süden haben ſich an Waffenhand-
lungen in Schanghai gewandt, um ſehr bedeutende Mengen
von Gewehren und Munition zu erhalten. Die engliſchen
Firmen haben die Lieferungen abgelehnt.

Nordamerika. Die Stadt Torreon iſt laut Mel
dung des Generals Carranza Donnerstag abend um 10
Uhr 20 Minuten vollſtändig in die Hände der Re
bellen gefallen. General Villa ſoll dabei eine
große Menge von Gefangenen gemacht haben. Der Fall
von Torreon hat große Erregung hervorgerufen. Der
e Kampf um die Stadt hat elf Tage gedauert. Jn
den Kämpfen ſind auf ſeiten der Rebellen 500 Mann ge

0 Mann verwundet worden. Die Verluſte
r

tötet und
der Bundeskruppen werden auf über 1000 Tote geſchätzt.

Deutschlancl.
Berlin 4. April. Der Kaiſer hörte am Freitag
Achileion auf Korfu die Vorträge des Chefs des

Militärkabinetts, Frhrn. v. Lyncker, des Marinekabinetts,
v. Müller, des Zivilkabinetts, v. Valentini, ferner des
Vertreters des Auswärtigen Amtes, Geſandten v. Treut
ler Nachmittag verweilken der Kaiſer und die könig
liche Familie bei den Ausgrabungen erſt bei Garitza, dann
im Park von Monrepos. Der Kro nprin z iſt heute
nacht zu kurzem Beſuch nach Zoppot abgereiſt, wo bereits
ſeit einigen Tagen die Kronprinzeſſin weilt.

iſt nach Oſtern in München ein, um dem König ſeine
Aufwartung zu machen. Der Staatsſekretär beabſichtigt,
auch die anderen ſüddeutſchen Höfe zu beſuchen

es Reichsjuſtizamts Dr. Lisco ſind mit Urlaub ab
General der Kavallerie z. D. von Stünzner

Exzellenz v. Stünzner lötzlich einem Herzſchlage eregen. Er war zuletzt b e
ommandierender General des

ie wie

in Verbindung mit den Lieferungs

Es iſt feſt

Sie unzu

Handelsminiſter Dr. Sydow und Staatsſekretär

Bahn

armen handelt, deren Eine

ſollen auch ſeine Begleiter im Beſitze von

werden.

Wahltechtelmechteln in

10. Armeekorps. Geboren 1839 als Sohn des Präſidenten
der Oberrechnungskammer, trat er als Einjährig-Frei
williger in das Kaiſer-Franz- Regiment ein und wurde
päter zum 3. Alanen Regiment nach Fürſtenwalde ver
etzt. Als Teilnehmer des DeutſchFranzöſiſchen Krieges

erwarb er ſich das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe.
Eine Reichspenſion für Peters. Wie mehrere

Blätter, darunter auch der „Tag“ melden, iſt auf Vor
ſchlag des Koloniglamtes dem früheren Reichskommiſſar
Dr. Karl Peters, der ſich zurzeit in Partenkirchen von
den Folgen einer ſchweren Krankheit erholt, aus Reichs
mitteln eine Penſion als Anerkennung für ſeine dem
Reiche geleiſteten Dienſte in Oſtafrika bewilligt worden.

Frhr. v. Rechenberg als Zentrumskandidat. Jn
einer Verſammlung der Vertrauensmänner der Zentrums
partei für den Wahlkreis Braunsberg-Heilsberg
wurde als Kandidat für die am 24. April ſtattfindende
Reichstagserſatzwahl Frhr. v. Rechenberg,
der frühere Gouverneur von Oſtafrika, aufgeſtellt. Der

Der Kaiſerbrief an die Landgräfin von Heſſen wird,
wie die „Nordbayer. Ztg.“ meldet, vom Zentrum in der
bayeriſchen Kammer zum Gegenſtand einer Jnter-
pellation gemacht werden. Die „Katholiſche Welt
korreſpondenz“ behauptet übrigens, daß man im Vati
kan von dem Kaiſerbrief nichts wiſſe, da er hie in
d des Papſtes kam und ſich dort auch nicht be
indet.

Herr Berliner wird unter Spionageanklage geſtellt!
Dem Vernehmen nach wird der deutſche Luftfahrer Ber
liner doch vor das Strafgericht geſtellt werden, da
die ruſſiſche Anterſuchungsbehörde Beweiſe zu haben glaubt,
daß er Spionage getrieben habe. Dazu iſt zu bemerken,
daß eine verbrecheriſche Abſicht nach dem neuen ruſſiſchen
Spionagegeſetz nicht notwendig iſt. Es genügt, wie die
„Voſſ. Ztg.“ meldet, wenn jemand ſich objektiv gegen die
Vorſchriften des Geſetzes vergangen hat. Zum Fall Ber
liner wird der „Voſſiſchen Ztg.“ noch geſchrieben, daß Herr
Berliner nicht, wie irrtümlich behauptet worden iſt, Jude,
ſondern evangeliſchen Glaubens iſt. Auch hat er
ſich nach Angabe ſeiner Verwandten bei Antritt ſeiner
Fährt im Beſitze eines ordnungsmäßigen, von dem ruſſi
ſchen Generalkonſulat viſierten Paſſes W ebenſo

äſſen geweſen

„Wahlkreis iſt ſicherer Zentrumsbeſitz.

ſein.
Ein Erlaß gegen Rekrutenmißhandlungen im 8.Korps.

Der Vorſitzende des Kriegsgerichts der 16. Diviſion in
Trier hat, dem „Berl. Lok Anz. zufolge, in der letzten
Sitzung einen ſcharfen Erlaß des Kommandeurs des
8. Armeekorps gegen Rekrutenmißhandlungen bekannt

gegeben. Der Erlaß ſpricht ſein Bedauern darüber aus,
daß dieſe eher immer noch Und beſonders bei der
Kavallerie herrſche. Der Erlaß muß jeden Monat ver
leſen und von

S Techtelmechtel mit der Sozialdemokratie in Württem

vbeſitz Wir wol
noch einmal Bedenkzeit geben.Bündlern aber HerrKörner ſollte dieſe benutzen, um die Bruſttücher ver

Landratskollegen etwas näher anzuſehen. Vielleicht findet
er dann einen Mann heraus, der bei der letzten Reichs
tagswahl die ſozialdemokratiſchen Stich
wahlbedingungen ausdrücklichanerkannte,
um offiziell der e er en Hilfe teilhaftig zu
werden. Wenn die Bündler wünſchen, ſind wir zu näherer
Aufklärung bereit

Die Lagerhalter der ſozialdemokratiſchen Konſum
vereine ſind ſchon wiederholt mit Klagen über unzuläng-
liche Beſoldung und zu lange Arbeitszeit an die Offent
lichkeit getreten. Aus dem Verſammlungsbericht einer
erſt kürzlich in Leipzig abgehaltenen „Reichskonferenz der
Lagerhalter“ geht herror, daß manche Konſumvereine gar
nicht daran denken, Muſterbeiſpiele ſozialer Fürſorge zuſein. Der Vorſitzende der eikonſereng gab nach dem
im „Vorwärts“ veröffentlichten Bericht der Könferenz da
von Kenntnis, daß die „Produktion“ in Hamburg und die
Konſumvereine in Lübeck und Kiel den als Delegier
ten gewählten Kollegen mitgeteilt habe, daß ſie für die
Zeit ihrer Ab weſenheit keine Bezahlung er
alten reſp. auf ihre Koſten eine Aushilfe ſtellen
ie Konferenz nahm n Mitteilung mit großer Ent

rüſtung auf. Jn einem Referat über die genoſſenſchaft
lichen Schiedsgerichte wurde ſodann der Nachweis erbracht,
daß eine Reihe Konſumvereine die Schiedsgerichte
oder deren Urteile nicht anerkennen. Jn der länge
ren Ausſprache über dieſen Punkt wurde das Verhalten
einzelner Konſumvereine, die in e be en erbefangen ſeien, ſcharf kritiſiert. Es habe keinen Zweck
mehr, wurde geſagt, mit Schiedsgerichten zu arbeiten. DasSchiedsgericht würde weder ſon er, noch mit mehr
ſozialem Verſtändnis arbeiten, wie die ordentlichen Ge
richte. Eine Reſolution, in der u. a. der Vorſtand
beauftragt wird, in Zukunft ſämtliche Konſumvereine, die
den er erichtsvertrag nicht beachten oder ihn um
gehen, der Offentlichkeit als vertragsbrüchig bekannt zu
geben, wurde einſtimmig angenommen.

Aus den Kolonien. Eine Bekanntmachung des
Gouverneurs von Kamerun über die Jagd auf Gorillas

wird im „Deutſch. Kolonialbl.“ veröffentlicht. Danach erhaleen
diejenigen Bezirksämter und Stationen, in deren Bezirken der
Gorilla durch ſein Auftreten eine Gefahr für die öffentliche
Sicherheit bildet, die Befugnis, Gorillas, ſoweit die Umſtände
dies erfordern, abſchießen zu laſſen. Die Decken und Skelette
ſind, ſoweit möglich, zu präparieren und an das Gouvernement
einzuſenden. Zugleich mit dieſer Bekanntmachung veröffentlicht
das „Kolonialbl.“ eine Anweiſung des Dr. Reichenow zur
wiſſenſchaftlichen Verwertung erlegter Gorillas. Es heißt darin
unter anderem Zur Klärung der Frage, ob der Gorilla Träger
von Krankheitserregern des Menſchen (Malaria, Schlafkrank
heit, Jilariaſe) iſt, ſind Blutpräparate, ſowohl dünne Ausſtriche
als auch dicke Tropfenpräparate herzuſtellen.

Vermischtes.
Rooſevelt in Sicherheit. Das Gerücht, daß Rooſevelt

in Braſilien ein Unfall zugeſtoßen ſei, iſt vermutlich auf eine
Verwechslung mit dem Unfall einer Unterabteilung der Rooſe
veltſchen Expedition e e Bei dieſer hat ſich Rooſe
velt überhaupt nicht befunden jedenfalls befindet er ſich in

ſich die Schiffe ihren W

Sicherheit, denn ein Telegramm, das dieſes meldet, iſt, wie gus
NewYork gekabelt wird, am Donnerstag von einem der Mit
reiſenden namens Fiala in NewYork eingetroffen.

Ein ruſſiſches Banditenſtückchen. Neun bewaffnete
Räuber überfielen auf dem Rittergute Strzembovo im Plonsk
kreiſe die Gutskaſſe in dem Augenblicke, als die Landarbeiter
ihre Löhne empfingen, erſchoſſen den Kaſſierer und raubten 1500
Rubel. Die Banditen entkamen mit einem Zweiſpänner der
Gutsherrſchaft ſpurlos.

Drei Kinder beim Stubenbrand verunglückt. Wäh
rend die Eheleute Kayſer in Rollingen (Luxemburg) geſchäfts
halber ausgegangen waren, machte ſich ihr 1 Jahre altes
Söhnchen an der brennenden Petroleumlampe zu ſchaffen. Die
Lampe fiel um, zerbrach, und das Petroleum entzündete ſich.
Ehe Hilfe gebracht werden konnte, hatte das Kind ſo ſchwere
Brandwunden davongetragen, daß es auf der Stelle ſtarb; zwei
andere Kinder kamen mit leichten Verletzungen davon.

Ein raffinierter Gaunerſtreich, der eine kleine „Köpe
nicktade“ darſtellt, wurde in Teplitz-Schöngau verübt. Ein uniformierter Poſtbote tellte der Gattin eines
Gymnaſialprofeſſors in Abweſenheit des Hausherrn ein
Wertpaket zu, auf welchem über zweihundert Kronen Nach
nahme laſteten. Die Dame löſte das Paket ahnungslos
ein, mußte aber ſpäter erfahren, daß ſie das Opfer einer
Gaunerei geworden ſei, denn das Paket enthielt nur
Papierſchnitzel. Die Begleitpapiere waren gefälſcht. Von
dem als Poſtbote verkleideten Betrüger, der von der Ab
weſenheit des Adreſſaten offenbar wußte, fehlt jede Spur.Die Elberfelder Liebesgffäre. Auf e des
re e iſt das Fräulein Wilden ausDüſſeldorf, über deren vorläuſige Haftentlaſſung
dieſer Tage berichtet wurde, erneut verhaftet worden und
n ihr ihr jetziger Verlobter, der prak. ArztDr. med. Nolten aüs Düſſeldorf. Letzterer iſt dringend

Fräulein Wilden ang u tet zu haben, den
Aſſeſſor Br. Nettelbeck, ihren früheren Verlobten zu
erſchüeßen. Dr. Nolten wurde verhaftet, als er von
einer Erholungsreiſe von der Riviera zürückkehrte.

Zwie italieniſche Matroſen von einem Montenegriner
erſchoſſen. Aus dem montenegriniſchen Hafen Anti
vari wird ein ernſter Zwiſchenfall berichtet. Wegen
eines unbedeutenden, von einem montenegriniſchen Matro
ſen provozierten Streits ſchoß vieſer mit einem Militär
gewehr zwei italieniſche Matroſen an Bord des
italieniſchen Dampfers „Peuceta“ nieder. Während der
p. nach Bari iſt der eine der Matroſen ge

orben.Kleinwohnungen für Elberfeld. Die Stadtverord
netenverſammlung bewilligte 1066 000 Mark zum Bau
einer Anſiedelung von Kleinwohnungen, die aus einem
oder zwei Zimmern beſtehen. Jm ganzen ſollen 496
Zimmer für 162 Familien errichtet werden, und zwar
ſollen die Wohnungen nur an kinderreiche Familien ver
geben werden.

à

Die Kataſtrophe der Robbenſfängerſlotte
bei Reufundland.

Über das entſetzliche Schickſal der Robbenfänger in den
Gewäſſern von Neufundland werden nach und nach furcht
bare Einzelheiten bekannt. Die Angabe über die Geſamt
zahl der Umgekommenen ſind noch verſchteden. Ein amt

m Dampferliche

64 a SSt. John s, 3. April. Nachts wurde ein amtlicher
Bericht veröffentlicht, e die Geſamtzahl der
Toten bei dem Angliück des Bampfers „New Foundland“
64 beträgt, die der Überlebenden 37, die ſchrecklich durch
den Froſt gelitten haben. Der Dampfer „Bella Ven
ture“ mit den meiſten Toten und 35 überlebenden an
Bord iſt heute morgen hier fällig. Von der „Southern
Croß“ hat man bisher noch nichts gehört.

Weitere Einzelheiten von der Kataſtrophe
London, 3. April. Aus St. John s aus Neufund

land wird noch weiter telegraphiert: Nach einem Marconi
telegramm vom Kapitän der „Bella Venture“ nahm dieſer
Dampfer 37 überlebende des Seehunddampfers „New
Foundland“ auf. 64 Fiſcher ſind tot und 20 werden noch
vermißt. Alle anderen Seehundjäger, außer den 120 von
„New Foundland“ kamen nach furchtbaren Schwie
rigkeiten auf ihre Dampfer zurück. Die New Found
landmannſchaft war auf einer Eisſcholle, die ſich vom
nern abtren ite. Kapitän Kean, der mit ſeinen

ffizieren und Maſchiniſten an Bord der „New Found
land“ geblieben war, bat ſofort drahtlos andere Schiffe
um Hilfe, doch fand man infolge des furchtbaren Anwetters

New Foundlan mit 64 an. Dieſe amt
Meldung beſagt: e

die Anglücklichen erſt nach 48 Stunden. Die überlebenden
ſind in ſchrecklichem Zuſtande. Das Grenvell
inſtitut für Seeleute iſt in ein Hoſpital umgewandelt. Die
Vermißten gelten für verloren. Der Dampfer „Bella
Venture“ zeichnete ſich r Rektungswerk aus.
Kapitän Randall ging mit ſeinem Schiff in die Eisfelder
hinein und rettete 37 halberfrorene a Die Ärzte
glauben, daß die Geretteten arbeitsunfähig bleiben wer

da
ſie furchtbare Verletzungen durch die Kälte erlitten

aben. Den meiſten ſind die Gliedmaßen erfroren, ſo daß
mputationen notwendig werden. Trotz des furchtbaren

Sturmes, der zur Zeit der Kataſtrophe herrſchte, bahnten
eg durch die mit Eisſchollen be

deckte See. Verſchiedentlich gerieten die Rettüngsſchiffe
in n vom Etſe zertrümmert zu werden. Mit Hilfe
von Raketenapparaten gelang es, Leinen auf die Eis
ſchollen herüberzuſchießen, an denen die Rettungsboote bis
zur Scholle herangezogen werden konnten. Die Geretteten
waren ſo et daß ſie kaum ſprechen und keine Nahrung
zu ſich nehmen konnten. Die meiſten e Schiffer
waren nur leicht bekleidet und ohne Zelte. Viele von
ihnen wurden irrſinnig und rannten ſchreiend oder
lächend auf dem Eiſe umher. Einige Schiffe befinden ſich
noch an der Unfallſtelle, doch glaubt man kaum, daß von

den,

denen, die noch nicht gerettet ſind, ſich noch einer am Leben
befindet. Mehrere Schiffe ſind in St. Johns angekommen,
de andere haben ihre Ankunft funkentelegraphiſch ge
meldet.

Noch weitere 13 Opfer.
St. Johns, 3. April. Wie jetzt feſtgeſtellt iſt, hatte

die „Neufundland“ eine Beſatzung von 189 Mann, von
denen 77 um gekommen ſind. 69 Leiſchen wur
den geborgen von den Kberlebenden hatten 36
erfrorene Glieder.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag

von Th. Rößner in Merſeburg.

licher Bericht gibt die Ge a der Toten allein von
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Erste Beilage.

cheibet das Reichsgericht nach Maßgabe der

Ein Gegenantrag des Zentrums
zum Petroleummonopol

iſt für die dritte Kommiſſionsberatung in Form eines
Geſetzentwurfs über die Einfuhr von Mineralblen ein
gebracht worden. Die einzelnen Beſtimmungen lauten
wie folgt.

Die Einfuhr von Mineralölen (Poſ. 239 bis241 des Zolltarifes, Zolltarifgeſetz vom 25. Dezember 1902)
unterliegt bis zum 31. Dezember 1930 folgenden Vor
ſchriften: a) die Menge der in jedem Kalenderjahr ein
zuführenden Mineralöle wird vom Bundesrat feſtgeſetzt,
getrennt nach, den einzelnen Sorten (Leuchtöl, Benzin,
Treiböl, Gasöl uſw.). b) Zur Einfuhr ſind diejenigen
Perſonen und Geſellſchaften brechtigt, welche in den
Jahren 1908 bis 1913 an der Einfuhr beteiligt waren.
e) Die Höhe der Beteiligungsziffern wird vom Bundes
rat von fünf zu fünf Jahren feſtgeſtellt auf Grund
nachſtehender Vorſchriften: I. 20 Proz. der Geſamteinfuhr
werden nach freiem Ermeſſen des Bundesrates verteilt.
2. An dem Reſt von 80 Proz. nehmen die bisher an
der Einfuhr beteiligten Perſonen und Geſellſchaften in
demſelben Verhältnis teil, wie ſie in den Jahren 1908
bis 1913 bezw. in den ſpäteren fünfjährigen Perioden
an der Einfuhr beteiligt waren. 3. An die Berechtigung
zur Einfuhr von Leuchtöl kann die Bedingung geknüpft
werden, daß beſtimmte Mengen anderer Mineralöle von

den Berechtigten inerhalb des Reichsgebietes ſtändig vor
rätig zu halten ſind. Die Einſuhrberechtigten ſind ver
pflichtet, jährlich mindeſtens 175 000 To. auf dem Donau
wege einzuführen. Der Kleinhandel in Mineralölen
darf nicht durch dieſelben Perſonen und Geſellſchaften
erfolgen, welche an der Einſuhr beteiligt ſind.

2. Der Verkaufspreis für Leuchtöl muß an allen
Sorten des Reichs, frei Haus des Kleinhändlers geliefert,
der gleiche ſein und darf bis zum 31. Dezember 1920 den
Betrag von Pfennig für das Liter nicht überſteigen.
Eine ſpätere Erhöhung dieſes Preiſes bedarf der Zu
ſtimmung des Reichstages. Die Lieferung des Leuchtöls
n auf Verlangen des Kleinhändlers frei Haus er
olgen.

9.3. Die Verteilung der Einfuhrberechtigungsanteile
an Leuchtöl auf die einzelnen Orte des Reiches erfolgt in
Anlehnung an die bisherigen Abſatzgebiete der Einfuhr
berechtigten durch eine vom Bundesrat ernannte Ver
teilungsſtelle, welche aus Sachverſtändigen und Vertretern
aller Einfuhrberechtigten zuſammengeſeßt iſt. Dieſe Ver
teilung darf keine Vorbelaſtung oder Vergünſtigung ein
zelner Einfuhrberechtigten enthalten. Als Beſchwerde
inſtanz gegen die Vorſchriften der Verteilungsſtelle ent

2 und 8 r Reichskanzler einen R
der Vorſitzender der Verteilungsſtelle iſt.
trägt die Reichskaſſe.

5. Zur Sicherung der Einhaltung der Vorſchriften
der S 2 und 3 ſetzt der Bundesrat die Höhe der
Sicherheit feſt, die für fede Tonne eingeführten Mineral
öles bei der Reichshauptkaſſe zu hinterlegen iſt; als eine
ſolche Sicherheit iſt auch die ganze oder teilweiſe Ver
pfändung der im Reiche befindlichen Anlagen der Ein

Ansgeſtoßen.
Roman von Joſt Freiherrn von Steinach.

27. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Na, da werden wir ja mit der weiteren Wehen

weni I eretet haben, meinte der Erſtere. „Alſo fahren
wir fort!“

Zu aller überraſchung erbat ſich Otto noch einmal zu
der eben erledigten Angelegenheit das Wort.

„Ja, Herr Präſident,“ ſagte er mit feſter Stimme, „aber
es iſt nur eins dabei Da worden: Wieſo ich dazu
kam, dieſes Juwel in die Taſche zu ſtecken. Nicht ſtehlen
wollte ichs, der Himmel bewahre mich davor! Es war
in jenem h weiter nichts als ein Akt der Unüber
legtheit, für den ich mir ſpäter auch keine e en zu
geben wußte. Dieſe Frau da damit zeigte er auf die
Baronin hatte ſich an die Stelle geſetzt, die mir durch
mein verſtorbenes Mütterchen geheiligt war. Jch haßte
jene Frau, die nicht nur das Andenken an meine Mutter
in dem Herzen meines Vaters verdrängt hatte, ſondern
auch mich ſelbſt daraus zu verdrängen ſuchte, um nur n
und allein für ihre eigenen Kinder Platz zu ſchaffen. Es
iſt ihr in der Tat nur zu ſehr gelungen,“ fügte er hinzu.
„Aber alles e ertragen, doch daß e dieſen Schmuck,
an ſich trug dieſen Schmuck, der einſt meiner Mutter
gehört hatte

Die Baronin war kreideweiß geworden.
„Es iſt nicht wahr!“ ſchrie ſie dazwiſchen. „MeinGatte hat ihn mir geſchen c

„Mag ſein,“ ſagte der Maler tieftraurig, „daß mein
Vater verblendet genug war, um ſich auch ſo weit zu ver

e ich aber, meine Herren, ich konnte nicht e mit
anſehen, wie dieſe Frau, die ich niemals als meine Mutter
gnerkannte, den geheiligten Schmuck an ſich geriſſen. Als
ich ihn daliegen ſah, da fuhr mir W der wilde Ge
danke durchs Hirn: Da liegt es, das ſchmückt nun eine
wildfremde Perſon, dieſes glitzernde Geſchmeide, das einſt
für eine ganz andere beſtimmt war, für eine, die ich liebte
mit der ganzen Kraft meiner Seele, an der n hing mitallen Faſern meines Seins. Und da durchzuckte es mich

wie ein elektriſcher Strahl, und ich faßte e den
Entſchluß, den Schmuck zu mir zu ſtecken und ihn zu ver
nichten, ihn zu e und in alle Winde zu zer
ſtreuen! Deshalb tat ich das, was mir damals und auch
jetzt als ein Verbrechen angerechnet wird.

Sr r und ſelbſt der Staatsanwalt konnte G
durch einen Blick in den Zuſchauerraum überzeugen, da
die Verteidigung Ottos einen r Eindruck auf dasPublikum gemacht hatte. Doch ſo leicht wollte er ſich den

haben, hat immer mehr die Notwendigkeit aufgedeckt, die

o n r dene ſich aDie Koſten zuſammenfinden.“

Seilage zum „Merſebnurger Correſpondent“.
Sonntag den 5. April 1914.

fuhrberechtigten zuzulaſſen. Dieſe Sicherheit haftet für
den Schaden, der aus der Verletzung der Vorſchriften
dieſes Geſetzes durch den Einfuhrberechtigten entſteht.

S 6. Wenn ein Einfuhrberechtigter ſeine Beteiligungs
gziffer nicht erreicht oder die in S c Ziffer 3 vorgeſehene
Vorſchrift nicht erfüllt, ſo kann der Bundesrat den Fehl
beträg vorübergehend oder dauernd anderen Einfuhr
berechtigten übertragen.

S. 7. Der Bundesrat erläßt die zur Ausführung des
Geſetzes erforderlichen Ausführungsvorſchriften.

Der Preis ſoll, wie die „Köln. Volksztg.“ erläuternd
bemerkt, erſt noch beſtimmt und ſo bemeſſen werden, daß
auf keinen Fall eine Verteuerung eintreten kann.

Deutschland.
Am Abg. Pfarrer Heyn hatte ſich die „Deutſche

Tageszeitung“ wieder einmal gerieben, weil er auf der
Verſammlung des Goethe- Bundes auch Ausführungen über
die Notwendigkeit fröhlicher Lebens und Sinnesluſt ge
macht hatte. Das Blatt hatte dabei wohlweislich ver
ſchwiegen, daß Heyn, ſeiner ganzen, allgemein bekannten
Geiſtesrichtung entſprechend, auch ernſte und tiefeindring
liche Worte gegen die Anſittlichkeit und das Treiben der
Lebemenſchen und Lüſtlinge geſprochen hatte. Die „Deut

Tageszeitung“ muß jetzt eine Berichtigung vom Abg.
farrer Heyn aufnehmen, in der der Gedankengang der

Rede in obigem Sinne ſkizziert wird. Es iſt charakteriſtiſch,
daß das agrariſche Blatt dieſe Richtigſtellung nicht ein
fach ad nokam nimmt, ſondern daß es nunmehr ſaägt, es
gebe nach dieſer Darſtellung de Hoffnung nicht auf, daß
Heyn jetzt mit ihm Schulter an Schulter gegen die Schau
ſtellungen und Barbiekungen kämpfen werde, die geeignet
ſind, Argernis wegen Ge n der Jugend zu geben.

Nachdem die ganze Verſammlung des Goethe-Bundes
und auch die Rede des Abg. Heyn dem Zweck gedient hatte,
den betreffenden Geſetzentwurf in ſeiner Bedenklichkeit
nachzuweiſen, iſt es wirklich ein ſtarkes Stück, nunmehr
anzunehmen, daß ein Mann wie Heyn jetzt plötzlich ſeine
Stellung zu dem Geſetz geändert habe oder ändern werde.
Solche Zumutungen gegenüber der Klarſtellung eines
ernſten und gewiſſenhaften Mannes ſind ein Zeichen jener
Unvornehmheit in der Preßpolemik, über die man in
Deutſchland leider ſo oft klagen muß.

Im Jahresbericht der Handelskammer zu Breslau
wird in den einleitenden Betrachtungen mit vollem Recht
geſagt. „Die geringe Berückſichtigung, die Handel und Jn
duſtrie bei der Geſetzgebung bisher nur zu häufig erfahren

ertretüngen dieſer Berufszweige in e e tärktem
Grade zur Mitwirkung heranzuziehen, eingehendſte Prü-
fung ihrer Bedürfniſſe durch die Parlamente, in gegebenen
Fällen unter Hinzuziehung d e Ver

Konſervativer Agitationston. Das
Wochenblatt in Sachſen, die „Sächſiſ
zeitung“ leiſtet ſich folgende Schimpferei über den Ausfall der Wahl in Soenar Pegat; „Welcher Teufel mag die

Mehrzahl der Bornaiſchen Wählerſchaft am Stichwahltage
nur geritten haben? Jn der Amtshauptmannſchaft
Borna wurde ſeinerzeit die größte Anzahl von Pfer de

che Landes

Sieg nicht aus der Hand winden laſſen, und ſo fragte er
in ſarkaſtiſchem Tone: „Und womit wollen Sie beweiſen,
daß der Schmuck früher Jhrer Mutter gehörte?“

„Geſtatten Sie, Herr Staatsanwalt,“ ergriff hier der
Verteidiger das Wort, „daß ich Jhnen den Beweis ad
oculos en Hier Und bei dieſen WortenViſ. er nach ſeinem Platz und brachte ein zuſammenge
rolltes Bild zum Brſenn „Hier hat der Angeklagte zu
fälligerweiſe eine Paſtellzeichnung ſeiner Mutker entdeckt,auf der Sie ganz ſentlich den betreffenden Schmuck ſehen

können!

Er ging mit dem aufgerollten Bilde auf den Richter
tiſch zu und präſentierte ihn dort. Die Richter warfen
einen langen prüfenden Blick darauf, indem ſie ihn mit
dem Original an dem Halſe der Frau Baronin verglichen.

Nach einigen Minuten ſprach der Vorſitzende: „Jn der
Tat, der Schmuck ſcheint mit demjenigen identiſch zu ſein,
den die Zeugin trägt.“

Ein Ah der überraſchung ließ ſich auf allen Bänken verMengen Blick hinüber

„Wohl ſagte ich meinem Vater dasſelbe, wie Jhnen,nen

en Vorfall, der i zur
Verhandlung ſteht. Sie wußten jedenfalls, daß Sie ent
erbt werden ſollten, und das genügt.Es iſt nun ne daß e dem Tode des Frei
herrn beide zu ſeinem Schreibzimmer führenden Türen
abgeſchloſſen waren, und daß bis nach ſeinem Begräbnis
niemand den Raum betreten hat niemand ausge
nommen die Angeklagte und Siel!“

„Jch habe das Teſtament nicht genommen!“ rief der
Künſtler beſchwörend aus.

„So weit ſind wir noch nicht!“ verwies ihn der Präſi
dent leicht lächelnd. „Angeklagte Melitta Neubert, geben
Sie zu, das Zimmer nach dem Tode des Freiherrn be
treten zu Mete
ſe e geflüſtertes Ja drang aus dem Munde der Ge
rägten. e„Sie ſchrieben in dem Briefe an den Angeklagten, derbei den Akten liegt, folgendes „Glücklicherweiſe hatte

agrariſche

krankheiten et Daher redet man von einer
beſtimmten Pferdekrankheit, von Bornaiſcher Krank
Heiſt. Die ſog. Sornahe Krankheit iſt eine plötzlich
auftretende Gehirnerkrankung und erzeugt, wie das Brock
hausLexikon beſagt, den Dümmkoller. Das Lexikon
erklärt als Krankheitserzeuger mit Jauche verun-
reinigtes Waſſer und ſchädliche Fütterung der
Pferde. Nun, billig gemeint, iſt den Wählern von Borna
verſeuchtes Waſſer Und ungeſundes Futter hinreichend vor
geſetzt worden. Vor allem wurde mit den Stichwahl
parolen berüchtigter demokratiſcher Juden-
blätter von ſeiten der Genoſſen hauſiert, die, im Gegen
ſatze zur liberalen Parteileitung, die en auf
forderten, nicht Herrn v. Liebert, ſondern Genoſſen l
u wählen. Der liberale Wähler, der ſich die jüdiſche Weisheit zu Herzen nahm, war unrettbar der Bornaiſchen

Krankheit verfallen und ſtimmte in ſeinem
Nu Dämmerzuſtande für den Genoſſen

yſſel.
Aus einem angeblichen Privatbrief des Kaiſers

hat die Zentrumspreſſe in der letzten Zeit Sätze ver
öffentlicht, um den Kaiſer als Feind der katholiſchen
Kirche, die er am liebſten „ausrotten“ möchte, hin
zuſtellen. Höchſt wahrſcheinlich ſtecken hinter dieſem
gangen unverantwortlichen Treiben die Jeſuiten,
die durch Verdächtigung des Monarchen einen Druck
auf die Reichsregierung ausüben möchten. Ein
Schweizer ultramontanes Blatt ſchreibt ſogar ſchon,
daß „die Germanen mit ihrem Kaiſer Fraktur
reden“. Das iſt der Dank für die vielen Freundlich
keiten, die der Kaiſer der katholiſchen Kirche erwieſen
hat. Man denke an die Schenkung der Dormition
in Jeruſalem, an die Beſuche in Beuron, an die
Miſſtonsſpende bei Gelegenheit des Regierungs
jubiläums. Wär's nicht an der Zeit, endlich mit den
Jeſuiten „Fraktur zu reden“, ſtatt ihnen das Privileg
zu geben, ungeſtraft Reichsgeſetze zu übertreten?

Religiöſes Erwachen der Sozialdemokratie
Aus Hamburg kommt, wie die „Preußiſche Kirchen
Zeitung“ berichtet, eine intereſſante Nachricht. Dort

nternehrm
c

wird die geſamte Auſmerkſamkeit aller kirchlichen
Kreiſe wachrufen. Sollte hier ein verheißungs
voller Anſaßz zu einer gründlichen Anderung der Hal
tung der Sozialdemokratie den religiöſen Fragen
gegenüber gegeben ſein

ich damals meine Schreibmaſchine im Zimmer ſtehen laſſen
Und deshalb gab ich nun auch als Grund für mein unbe
fugtes Eindringen an, daß ich dieſelbe hätte herausholen
wollen. Aus dieſem Paſſus geht mit Evidenz hervor,
daß dies alſo nicht der eigentliche Grund geweſen iſt.
Worin beſtand derſelbe nun in Währheit?“

Das junge Mädchen kämpfte augenſcheinlich mit ſieinen ſchweren Kampf. Sie ar einen e Blick m
ihren Partner, auf den dieſer ſogleich mit den Worten
réeagierte:

„Jch entbinde dich deines Verſprecene, Melittal Habe
keine Angſt und ſprich frei heraus! Was wir getan haben,iſt nichts ne ich will es jederzeit vor dem ir

diſchen wie vor dem himmliſchen Richter verantworten.

„Da ich meines Wortes entbunden bin,“ begann nun
die Angeklagte, „ſo will ich denn gehen daß ich tatſächlich
einen andern Grund hatte, in das verſchloſſene Zimmer
zu dringen. Der größte Schmerz Ottos von Ranzenberg
nach dem Hinſcheiden meines Wohltäters beſtand darin,
daß ihm niemals mehr geſtattet werden ſollte, das Ant
liß ſeines innigſt geliebten Vaters zu ſchauen. Mag auch
die Welt anders über ihn urteilen, mögen ihn die Menſchen
pietätlos und herzlos nennen, ich weiß es beſſer, weil ich
ihn beſſer kenne, als die andern. Mir hat er ſein Jnnerſtes
erſchloſen ſeine höchſte Liebe galt ſeinem alten Vater,
und ſelbſt dann, als ihn dieſer von ſich ſtieß, hat er nie
gufgehört, ihn z lieben und zu verehren. And nun hatten
ſich dieſe geliebten Augen, dieſer teure Mund r immera loſſen, ohne ein Wort der Verzeihung, der Verſöhnung

zu ſprechen. And was das Schlimmſte für ihn war
er ſollte nicht einmal die kalte Hand des Toten berühren
dürfen, nicht noch einen heißen Kuß auf die bleiche Stirn,
auf die erkalteten Lippen drücken dürfen ſeine eigenen
Verwandten verwehrten ihm den Zutritt in das Vater
e verwehrten ihm den Zutritt zu der teuren Leiche

a wandte ſich der Ausgeſtoßene an mich, Herr Präſident,
und ich hätte den ſehen mögen, der ihm ſeine inſtändige
Bitte verweigert hätte, ohne ein Herz von Stein zu be
itzen. Ja, ich ließ ihn hinein, dürchs Fenſter und zur
achtzeit; durch das Arbeitszimmer ſchritt er hindurch,

um zu dem Sterbezimmer zu gelangen, in dem die ſterb
lichen Uberxeſte ſeines Vaters aufgebahrt waren Das Ar
beitszimmer war das einzige, was er vom Garten aus
erreichen konnte, weil ein hoher Platanenbaum ſeine ſtarken
a is zum Fenſter emporſchickt. Nun wiſſen Sie alles,
alles, was ich zu ſagen hatte, alles, was vorgefallen iſt.
Und wenn hier jemand die Schuld trifft, daß der Sohn ge
zwungen wurde, dieſen ſeltſamen Weg zu nehmen, ſo iſtes jene Frau dort. die durch ihr ad Verhalten

ihrer Liebloſigkeit die Krone aufgeſetzt hat!
(Fortſetzung folgt.



Provinz und Amgegend.
Weißenfels, 4. April. Jn der letzten Stadt

verordnetenſitzung teilte der Vorſteher die Stif
tung von 60000 Mark des Kommerzienrats Nolle mit,
die zum Ankaufe des Präparandengebäudes für ein
Jugendheim Verwendung finden ſollen; für die Ein
richtung ſpendete der Geber noch beſonders 15 000 Mark.
Der Wunſch des Stifters geht dahin, in dem Gebäude auch
eine Haushaltungsſchule für junge Mädchen
unterzubringen, die für unſere Jnduſtrieſtadt beſonders
wünſchenswert ſei. Die Stadtverordneten nahmen die

Stiftung einſtimmig an. Dann ſtimmte die Verſamm
lung einer Magiſtratsvorlagge zu, die den Bau einer
Leichenhalle Erweiterung der Friedhofs
kapelle und Einrichtung eines Kremato-riums betrifft. Die erforderlichen Koſten ſollen 148 000
Mark betragen. Die Zahl der unbeſoldeten
Stadt räte wird von ſechs auf acht erhöht werden.
Jür die Veränderung der Bahnüberführung an
der Merſeburger Straße bewilligte die Verſammlung
63 000 Mk. Einem großen Plane der Ergänzung und Er
weiterung der Kangliſation, den der Magiſtrat
vorlegte, traten die Stadtverordneten bei. Das geſamte
Projekt ſoll 1 210000 Mark koſten, doch ſollen die
einzelnen Bauabſchnitte von Fall zu Fall der Beſchluß

er v4 Bitterfeld, 4. April. Die Verhandlungen mit den
Kaſſenärzten wegen Abſchluß von Verträgen über Behand
lung der Mitglieder der Landkrankenkaſſe ſindung und An Stelle der freien ärztlichen Behand
ung und als Erſatz für Medizinkoſten wird deshalb den

Kaſſenmitgliedern eine Entſchädigung gewährt. Auf der
hieſigen Werft der Luftfahrzeuggeſellſchaft, wo wegen
großer Aufträge für England mit Überſtunden gearbeitet
wird, haben faſt ſämtliche Schloſſer zur Verwei
in der Überſtunden die Arbeit niedergelegt

in Teil der Werkſtätten ſteht ſtill.
Torgan, 8. April. Die aus 9000 Zentner Kohlen

beſtehende Ladung eines dem Schiffseigner Korn in
Rogätz gehörigen Kahnes geriet nachts in Brand.
Um die vollſtändige Vernichtung von Kahn und Ladung
zu verhindern, mußte das brennende Fahrzeug zum Sinken
gebracht werden. Die Beſatzung vermochte ſich zwar zu
retten, doch iſt ihr geſamtes Eigentum mit unkergegangen.

t Magdeburg 3. April. Die Stadtverordneten
gaben in ihrer letzten Sitzung die vom Magiſtrat bean
tragte grundſätzliche Zuſtimmung zur Umwandlung

er Bürgerſchulen in Mittelſchulen von
Oſtern 1915 ab. Für alle bedürftigen Volksſchüler mit
gutem Betragen, die Fleiß und Begabung zeigen, ſollen in
der Mittelſchule Freiſtellen geſchaffen werden. Die An
träge der Lehrerſchaft auf Gewährung von Amtszulagen
wurden jedoch abgelehnt bezw. bis zur allgemeinen Rege
lung der Gehälter zurückgeſtellt

Saalfeld, 3. April. Der 24jährige Landwirt Paul
Kühn aus Saalfeld, der verdächtig war, das Dienſtmädchen
Elſa Städtler erſchoſſen zu haben, hat ſich im Gefängnis
s Die Erſchoſſene war am Bahnkörper der Strecke

z Arnſtadt tot aufgefunden worden. Man glaubte zu

rhaftet. Er hatte mit der Städtler ein Liebesve
nicht ohne Folgen geblieben war.

Deſſau, 4. April. Jm hieſigen Schillergarten ſoll
ein Bismarckturm errichtet werden, deſſen Weihe zum
100. Geburtstage des Altreichskanzlers im nächſten Jahre
erfolgen ſoll. Die Koſten ſind auf 76000 Mk. veranſchlagt
worden 1500 Mk. ſind bereits geſammelt.

x Wißenhanſen, April. Die Deutſche Kolonial
J s am 1. April ihr Winterſemeſter Von den
abgehenden Kolonialſchülern e 8 das Diplomzeug-
nis Von dieſen Heer einige ſofort nach Kamerun und
nach Jndien, mehrere andere nach Deutſch-Oſtafrika,
Samoa und Chile. Durch miniſterielle Verfügung iſt
jetzt feſtgeſtellt, daß die Deutſche Kolonialſchule zu den
ſtaatlich anerkannten Lehranſtalten gehört. Jn den
letzten Jahren wurden wieder allerlei wichtige Neu
b auten errichtet und außerdem ein anliegendes großes
Hrundſtück zur notwendigen Erweiterung des Betriebes
käuflich erworben

Apolda, 3. April. Die Uneinigkeit im Apol-
daer Gemeinderat hat zu ſolch ſchroffen Gegenſätzen
an daß faſt keine Sitzung ohne einen ſenſationellen

eigeſchmack vergeht. Die geſtrige Tagung blieb wieder
S lußunfähig, da die aus 11 Mitgliedern beſtehende
Obſtruktionspartei lange den Berakungen fernbleiben
will, bis der Bezirksausſchuß zu ihrem Proteſt über die
e e des Vorſitzenden Stellung
men hat.

Jena, 4. April. Der Gemeinderatt genehmigte
auf Vorſchlag des Finanzausſchuſſes, daß bei der Reichs
verſicherungsanſtalt für Angeſtellte ein Darlehen von
zwei Millionen Mark für ſtädtiſche Zwecke
aufgenommen wird. Weiter ſtellte der Gemeinderat für
das Säuglingsheim, deſſen Errichtung durch eine Spende
der Firma Carl Zeiß in Höhe von 45 000 Mk. ermög
licht worden iſt, einen Bauplan unentgeltlich zur Ver
fügung. Jn vertraulicher Sitzung wurde beſchloſſen,
die Stelle des ſtädtiſchen Muſikdirektors beizubehalten
und wieder auszuſchreiben. Die näheren Bedingungen
werden erſt noch feſtgeſetzt.

Worbis, April. Der Kreistag bewilligte30000 Mark für die Errichtung einer eichsfeldiſchen
Wirtſchaftsbergtungsſtelle.

t Schalkau (SachſenMeiningen), 4. April. Hier ſind
eſtern drei nebeneinanderliegende Gaſt

h öfe ein Raub der Flammen geworden. Das Feuer kam
im Wetterhahnſchen Gaſthofe aus, griff ſodann auf den
Gaſthof Thüringer Hof“ und den. Gaſthof Truckenbrodt
über. Es wird Brandſtiftung angenommen.

Falkenberg, 3. April Der jährige verheiratete
Lokomotivführer Beyer aus Herzberg, der während
der Fahrt der Niederlauſitzer Eiſenbahn unweit Falken
berg an der Maſchine entlang kletterte, um nach einer ver

meintlichen Störung zu ſehen, ſtürzte ab, wurde über
fahren und ſofort getötet.

Merseburg und Amgegencd.
4. April.

W. Palmſonntag. In den meiſten Kirchen unſerer Land
emeinden werden morgen die Kinder konfirmiert, und die Kirchegat nicht ohne Abſicht gerade dieſen Tag für eine ſolche Feier

gewählt. Nicht nur die in dieſelbe Zeit fallende Entlaſſung aus

genom

Mannſchaſten,

hat ſich

der Schule iſt dafür maßgebend geweſen. Der Eintritt in die
Paſſionswoche, die Nähe des Karfreitags iſt ja an ſich ſchon ge
eignet, auch ein Kindesherz ernſter zu ſtimmen. Auch du mußt
durch Leiden und Kämpfe hindurch gehen, ja manches in dir muß
erſterben, ehe du dein Ziel erreichſt, das ewige Leben. Und wie
Jeſus am Palmſonntag Einzug hielt in ſeine Stadt, ſo will er
Einzug halten in dein Herz. Auch du opfere ihm, wie man da
ohne Bedenken ſeine Gewänder ihm vor die Füße ſeines Tieres
gelegt hat, auch du halte Zweige deines Lebensbaumes, deine
Freuden, deine Genüſſe nicht für zu koſtbar, auf ſie, ihm zu
Liebe, zu verzichten, und die Palmen deiner Erfolge und Siege,
lege ſie vor ihm nieder und gib ihm die Ehre. Auch du bekenne
ihn treu und tapfer und laß dein Hoſianng nicht von dem Kreu
zige, kreuzige übertösnen. Das predigt der Palmſonntag den
jungen Herzen. Und uns Alten weiß er nicht minder ernſtes
und wichtiges zu ſagen. Jn der Palme verkörpert ſich ein heißes
tiefes Sehnen der deutſchen Seele. Wenn uns der Winter mit
Eis und Schnee umgibt, dann ſteht vor unſerm innern Auge gar
oft der Süden mit ſeinem ewigen Frühling, das Morgenland,
erfüllt von Sonnenſchein und Blumenduft. Nicht Glaubens
eifer allein, auch dieſe Sehnſucht, die Wunder des Morgenlandes
zu ſchauen, hat die Kreuzfahrer einſt von ihrer Heimat gen Oſten
ziehen laſſen. Unter Palmen haben ſie geruht und haben die
ſüße Poeſie des Orients empfunden Auch wir ſind Kreuzfahrer.
Auch wir tragen das, ach oft ſo ſchwere, Kreuz auf unſerer Schulter,
und auch in unſerem Herzen ertönt eine Stimme, die uns nach
Jeruſalem ruft. Wenn wir dieſes Ziel vor Augen haben, wird
uns aber die Wanderſchaft nicht zu ſchwer. Manchmal können
wir ja raſten unter Palmen und uns erquicken an dem friſchen
Quell, der ihre Wurzeln tränkt. So ruhen wir auch heute aus.
Unſere Kinder ſtehen vor uns, rank und ſchlank, friſch und grün
wie Palmbäume, gepflanzt an den Waſſerbächen, und wir hoffen,
daß ſie auch Frucht bringen werden zu ſeiner Zeit. Wo ſolche
Bäume wachſen, wo helles, klares Waſſer des Lebens fließt, da
iſt eine Mun Oaſe in der Wüſte des irdiſchen Daſeins. O möchten
unſere Kinder nie vergeſſen, daß ſie dieſen Palmen ſtets gleichen
ſollen, Palmen, die Jeſu Ehre verkündigen, Palmen, in deren
Schatten ihre Eltern Lohn und Erquickung ſinden.

Perſonalien. Am I. April d. J. ſind zur hieſigen
Generalkommiſſion verſetzt worden: Regierungsrat
Riechert von der Generalkommiſſion in Frankfurt
(Oder), Generalkommiſſionsſekretär Neitzke und
Generalkommiſſionsbote Dann hauſen von der Ge
neralkommiſſion in Königsberg i. Pr.

Ein hochbetagter Merſeburger. Am 5. April
vollendet Wirkl. Geh. Rat Ex. Oskar v. Noſtiz in
Potsdam ſein 80. Lebensjahr 1834 zu Merſeburg
geboren, war er 20 Jahre in der allgemeinen Staats
verwaltung tätig, zuletzt Oberpräſidialrat in Kiel und
Hannover. 1878 trat er in die Oberrechnungskammer
ein, wurde 1891 Direktor, 1895 Rat I. Kl. und 1905 Wirkl.
Geh. Rat; 1906 erfolgte ſeine Ernennung zum Vize
präſidenten und 1907 trat er in den Ruheſtand.

Die diesjährigen Frühjahrs-Kontroll-Verſamm
lungen finden nach einer Bekanntmachung des Königl.
Bezirks-Kommandos in Weißenfels vom 11. März 1914
am e und 7 April d J im Exerzkerhauſfedes 83. Bataillons des Jnfanterie-Regi
ments 153 hierſelbſt ſtatt. Hierbei haben ſich vor
ſtellen Am 6. April 945

en

ie in der Zeit vom
tember 1902 in den Dienſt getreten n
die 3 Jahre und länger gedient haben und in der Zeit
vom I. April bis 30. September 1904 eingeſtellt ſind).
Am 6. April 11 Uhr vormittags die gedienten Mann
ſchaften des Stadtbezirks der Jahresklaſſen 1906, 1907,
1908 und 1909. Am 6. April 2,30 Uhr nachmittags
ſämtliche Erſatzreſerviſten des Stadtbezirks. Am
7. April 9,15 Uhr vormittags die gedienten Mann
ſchaften des Stadtbezirks der Jahresklaſſen 1910, 1911,
1912 und 1913. Am 7. April 11 Uhr vormittags
ſämtliche Reſerviſten, Wehrleute 1. Aufgebots und Erſaß-
reſerviſten des Landbezirks. Die Militärpapiere mit
Kriegsbeorderung ſind mitzubringen

Von der Jagdgenoſſenſchaft Merſeburg. Dem
Jagd und Flurſchutz der Jagdgenoſſenſchaft Merſeburg

außer den Gemeinden Wallen dorf und
Pretzſch auch die Gemeinde Zöſchen angeſchloſſen,
ſo daß durch dieſen Hinzutritt, dem noch andere Ge
meinden folgen werden, die Gründung einer neuen
Station in Zöſchen in die Wege geleitet worden iſt. Gegen
wärtig iſt die Bewachung noch den in Horburg und Lochau
ſtationierten Beamten unterſtellt. Der Ur
geſchloſſenen Gemeinden iſt jetzt bereits ein bedeutender,
da auch der Saalkreis hinzugetreten iſt. Durch Berufung
des Oberjägers Bornemann in den Staatsdienſt iſt dieſe
Stelle dem Oberjäger König mit dem Sitze in Merſeburg
übertragen worden.

Der Sächſiſch Thüringiſche i t
ſchiffahrt veranſtaltet heute, Sonnabend, abend im Caſino
einen Lichtbilder-Vortrag, der weitgehendes
Intereſſe verdient. Vortragender iſt der bekannke Frei
ballonführer Privatdozent Dr. Wiegand-Halle, der
über das Thema ſprechen wird Jm Ballon über die
Wolken und das deutſche Land. Der Eintritt
iſt frei. Leider iſt es, wie uns weiter mitgeteilt wird,
nicht möglich, die geplante Ballonfuchsjagd zurAusführung zu bringen, da auch für morgen, Sonntag,
nicht die hierzu nötigen Ballons herangeſchafft werden
können. Dafür findet ein Ballongaufſtieg ſtatt,
und zwar Sonntag früh gegen 8 Uhr vom Grundſtück der
Gasanſtalt aus. Jntereſſenten werden hierauf beſonders
aufmerkſam gemacht.

Jußballſport. V. f. B. ſtellt ſeine 3 Mannſchaften gegen
die gleichen Mannſchaften des Ammendorfer J.-C. von 1911
ins Jeld. Die 1. und 3. Mannſchaft ſpielt in Ammendorf, die
2. Mannſchaft hier Sportplatz „Augarten“. Anfang 2 Uhr.

Offentlichor Arbeitsnachweis. Jm Monat März
konnten von 375 Stellungſuchenden 133 Perſonen Beſchäftigung
zugewieſen erhalten. Die Vermittlung erfolgt völlig koſtenlos.

Kleine Verwechſelung. Jm „Hotel Palmbaum“
hier erſchien kürzlich ein dienſtbarer Geiſt mit der Bitte
ums „Konkursbuch“ für die Herrſchaft. Auf die er
taunte Frage, wer bei ihr Konkurs machen wolle, konnte
ſie keine Antwort geben, begnügte ſich aber damit, alsman ihr ſtatt des Konkursbuchs das Kursbuch gab. Sch.

Wohin gehen wir am Sonntag? Die Leipziger
Künſtler- Vereinigung veranſtaltet am Sonntag
abend eine Theatervorſtellung im Tivoli; zur e
e r T Halbes Liebesdramg „Ju gen d“. Ballmuſtk iſt in der Funkenburg und im Neuen Schützen

haus. Jm Alten e e iſt u Konzert. Ein Vergnügen hält der theatraliſche Verein
„Neu-Amicitia“ imCaſino ab. Ausflüge unter

hr vormittags m ge

Apr b 30. S Jſind, ferner diejenigen,

Umfang der an

Verein für Luft

nehmen der Turnverein Ro agt e in nach Leung und der
Schießklub Merſeburg en Meuſchau (Kaffeehaus).
Näheres im Jnſeratenteil.

Trebnitz, 3. April. Einen hochintereſſanten vor
geſchichtlichen Fund machte kürzlich Lehrer Zetterm ann
auf dem Acker des Gutsbeſitzers W. Götze auf dem ſog.
Fuchsberge. Dort wurden zufällig zwei Hockergräber
bloßgelegt. Das erſte Hockergrab enthielt ein faſt voll
ſtändiges Skelett. Der noch gut erhaltene Schädel, der
4000 Jahre im Jnnern der Erde ruht, war durch die
Laſt der Erde eingedrückt und zeigte eine auffallend lange
Form. Die noch ſehr gut erhaltenen Zähne geben Zeugnis
von dem geſunden kräftigen Gebiß der Steinzeitmenſchen.
An der linken Schulterſeite, ungefähr 20 Zentimeter
vom Kopfe, befand ſich ein Urnenbecher, der eine Höhe
von 75 Bentimeter und oben eine Weite von 8 Zenti
meter hat. An der linken Kopfſeite ſtand eine drei bis
viermal ſo große Urne als der Becher, leider zerbrochen.
Eben ſolches Glück hatte man bei der Bloßlegung des

eiten Grabes. Darin fand man eine 18 Zentimeter
hohe und 19 Zentimeter breite Urne mit Henkelanſätzen.
Teile der Urne zerbrachen, aber jedes Stück konnte ge
rettet werden und in 14 Tagen wird hoffentlich die
wiederhergeſtellte Urne photographiert werden können.
Die Urne iſt ihrer Weichheit wegen noch nicht geöffnet,
birgt aber ganz beſtimmt Beifunde, da teinmeſſer
herausragen. Am Fuße fand man noch eine kleine Urne,
die ſchöne Knochenſpitzen und lange Meſſer enthielt.
Außerdem fand man noch eine Urne von rotem Ton, die
oben eine 5 Zentimeter lange weiße Speerſpitze enthält
Unſere Gegend, namentlich die von Trebnitz, iſt überreich
an vorweltlichen Funden; ſchon der Name tréba
Opfer nitzi Altar ſagt uns, daß hier in grauer
Vorzeit ein Opferaltar geſtanden hat. An der alten Saale
befindet ſich noch heute der Herdgarten, außerdem haben
wir noch hier das „heilige Land“. Obwohl der Name
„Hellfurkswöhricht“, ein Hölzchen zwiſchen alter und
neuer Saale, auch an eine Opferſtätte erinnert Sämt
liche Funde werden dem Verein für Heimatkunde in

erſeburg überwieſen werden.
Oberbeung, 3. April. Der Schuhmachermeiſter Friedrich

Knabe von hier konnte am 1. April auf ein 50jähriges Miets
jubiläum zurückblicken, auch iſt er 45 Jahre treuer Diener der
Kirchengemeinde.

S Dürrenberg, 3. April. Geſtern iſt an dem Rechen des
Kgl. Elektrizitätswerkes hier eine weibliche Leiche angetrieben
und vom Fiſchermeiſter Birnſtiel unterhalb des Wehres gelandet
worden. Wie wir hörten, ſoll es ſich um ein junges Mädchen
von 18-19 Jahren aus Weißenfels handeln.

S Kleinliebenau, 3. April. Kürzlich fand hier eine Ver
ſammlung des Jugendpflegeausſchußes ſtatt. Wie anderwärts,
gedenkt man auch im hieſigen Pflegebezirk im Laufe de Früh
jahres ein Jugendſpielfeſt zu veranſtalten. An dem Spielfeſt
werden ſich auch die ſchulpflichtigen Kinder im Alter von zwölf
bis vierzehn Jahren beteiligen.

o. Lochau, 3. April.

Paſtor Seit in einig n
unſere Gemeinde, um die ihm angetragene Superintendentur

Zum Leidweſen aller Luppenanwohner führt dieſelbe in
den letzten Tagen wieder einen widerwärtig ſtinkenden
Unrat ab. Der an den Ufern lagernde Schlamm fängt mit
Eintritt der wärmeren Witterung an zu gären und verbreitet
ſtellenweiſe einen häßlichen, atemberaubenden Geruch. Jm
angrenzenden Walde, zumal an den Flußufern entlang, findet
man hier und da noch einzelne Schneeglöckchenherde. Die
Blumen ſtehen jetzt in ihrer ſchönſten Pracht da. Jür den
Natur und Blumenfreund iſt es nun betrüblich, ſehen zu müſſen,
wie ſelbſtſüchtige Waldbeſucher die Blumen nicht nur abpflücken,
ſondern maſſenweiſe mit der 3wiebel gus der Erde nehmen und

eimtragen.
8 Zöſchen, 4. April. Die letzten warmen Tage haben

unſere Land leute hinaus in das Feld gelockt Und über
all ſieht man fleißige Hände an der Arbeit. Die Früh
jahrsbeſtell arbeiten gehen a vorwärts Ein
zelne Beſitzer haben bereits mit dem Auslegen der Kar
toffeln begonnen. Auf den höher gelegenen Feldplänen
zeigen ſich viel e Anſcheinend ſind die Nager vor
dem Hochwaſſer geflohen, um ſich hier anzuſiedeln. Vor
einigen Tagen wurde zwiſchen Wegwitz und dem nahen
Feldhölzchen wieder ein feiſter Fuchs beobachtet.

S Lützen, 8 April. Naumburger Strafkam-
mer. Wegen Abtreibung wurde das Dienſtmädchen
Emma Taubert aus Großſchkorlepp zu 7 Mo
naten Gefängnis, wegen Beihilfe dazu das Dienſtmädchen
Hedwig Schladitz dort, jetzt in Leipzig, zu drei Mona
ten Gefängnis verurteilkt. Der jugendliche Arbeiter
Otto Köſter aus Kitzen wurde wegen Sittlichkeits-
verbrechens zu einem Monat Gefängnis verurteilt und
ſoll zur bedingten Begnadigung vorgeſchlagen werden.
r Teutſchenthal, 3. April. Am letzten Dienstag fand

die Schulentlaſſungofeier der diesjährigen Kon
firmanden ſtatt. Eltern, Bekannte und Freunde der
Kinder hatten ſich in anſehnlicher Zahl eingefunden. Vor
träge Und Geſänge wechſelten miteinander ab. Den
Hauptteil bildeten Stücke aus Wallenſtein. Hauptlehrer
Tetzner forderte dann in einer kurzen Anſprache die
Scheidenden auf, einen Rückblick und dann einen Vorblick
zu halten. Die Dankbarkeit gegen Eltern, Lehrer uſw.
würde ihnen dann in n n äteren Leben den richtigenWeg zeigen. Nach kurzem A ſchiedsgtuß Geſang und Ge

bet wurde die Feier beendet. Jn Oberteutſchen
thal ſind bei der letzten Gemeinde- Vertreter
wahl dieſelben Herren wiedergewählt Die Wahl
beteiligung war ſchwach.

g. Aus dem Elſtertale, 3. April. Wie die ſtädtiſchen
Schulen haben nunmehr auch die Schulen auf dem Lande ihre
Pforten geſchloſſen, um ſie Donnerstag den 16. April wieder zu
öffnen, denn die Ferienordnung iſt jetzt auf dem Lande ebenfalls
ſo eingerichtet wie in den Städten.

Mücheln und Amgebung.
4. April.

Strafkammer Naumburg. Der Handlungsgehilfe
Guſtav Große aus Halle war beim Viehhändler Fockſch
dort in Stellung. Er verſuchte nun auf den Namen
Be Dienſtherrn von deſſen Kunden ſich Geld zu borgen.
Von Mücheln aus telephonierte er an den Gutsbeſitzer

ſtelle in Hohenmölſen (Kreis Weißenfels) zu übernehmen.

e

e



den

Nongten, die er jetzt verbüßt,
Monat Gefängnis ein. Jn nichtöffentlicher

Wendelſtein, 3. April. Zur Neuverpachtungder hieſigen königl. Domäne und zur Jagdnutzung auf
omänenländereien auf 18 Jahre, vom 1. Juli 1915

ab bis zum 1. Juli 1983, iſt von der Regierung Termin
auf den 21. April, vormittgs 11 Uhr, im Sitzungsſaale

S hier hat ſeine ſeit 45 Jahren betriebene Maſchinenfabrik, ver

ſtein iſt zum Königlichen Amtsrat ernannt worden. 30 Jahre

Querfurt, 3. April. Maſchinenfabrikant Reinh. Sturm

bunden mit Handel landwirtſchaftlicher Maſchinen und Geräte,
ſeinen beiden Söhnen Reinhold und Otto übertragen. Zum

e e ernannt iſt Ober-Poſtaſſiſtent Paltmann hier.
öniglicher Domänenpächter Oberamtmann Lüttich Wendel

Steuereinnehmer war am 1. April d. J. Herr Oskar Rieſe in
Sberſchmon. Am 8. und 9. Juniwird derUnterverbands

tag der Vorſchußvereine von Provinz Sachſen und An
halt hier tagen. Es wird auf die Anweſenheit von 100 Ver
tretern gerechnet werden.

S Cletterwarte.V. W. am 5. April Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe heiter,
Regenſchauer, Temperatur durchſchnittlich wenig verändert.

S 6. April Abwechſelnd heiter und wolkig, etwas Regen, Nacht
etwas kühl, Tag milde.

nicht ab
778 Ahr zum 3. Mal

S
d

e

e

Eine ganze

Theater und Muſik.

b Stadttheater in Halle. Morgen Sonntag nachmittag
Volksvorſtellung Die heitere Reſiden z“, Luſtſpiel
von Georg Engel. Die auf Grund der Vorberechtigten

eholten Billets werden an jedermann an derTagestaſſe des Stadttheaters abgegeben. Sonntag abend

ale „Die Tangoprin eſſinOperettennovität von Gilbert. Das chergſpiel „Schi

rin und Gertraude“ wird am Montag bereits zum
5. Male wiederholt. Das entzückende Luſtſpiel erfreut ſich
von rin rins zu Aufführung eines ſteigenden Beſuchs,

doch dürfte eine weitere Wiederholung vorausſichtlich nicht
mehr möglich ſein. Dienstag Premieren- Abend. DerKammerſänger“ von Frank Wedekind, von Walter

Sieg inſzeniert. Hierauf Ur Aufführung „Zufall“,
Oper in einem Akt von Bruno Heydrich. Das neue

Opernwerk des allgemein geſchätzten Halleſchen Kompo
iſten, deſſen beide früheren Opern „Amen“ und „Frieden“

ielen großen Bühnen Ei
e ion des Stad terseitigen Intereſſes gewiß ſein.

H. Wehtzler hat perſönlich die Ein
ſtudierung und Leitung der melodienreichen und äußerſt

luſtigen Oper übernommen. Durchweg erſte Kräfte un
ſeres Enſembles Frl. a Herr Färbach, Herrehe Rudolph, h ühn, Frl. Gollmer, ſent

Kammerſänger Schwarz, Herr Kruthoffer, Herr Gruſelli
und Herr Raven ſind mit den Hauptpartien des Werkes
betraut. Die e hat Oberregiſſeur Theo Raven
übernommen. Die Chöre werden durch die Choroberklaſſe
des Heydrichſchen Konſervatoriums verſtärkt. Mittwoch
„Hötterdämmerung“. Donnerstag „Fauſt I.“
Freitag geſchloſſen. Sonnabend zum e h für Ober
re Keitt Raven, bei aufgehobenem Abonnement,

„Par a l.b Stadttheater in Halle. Die Tangoprin-
zeſſin gelängte am Freitag im Stadttheater in Halle
zur Aufführung und erzielte auch diesmal vor nahezu ausverkauftem Hauſe einen guten Erfolg. Die Duhgrer
nahmen die tollen Situationshumoresken, die luſtigen An
wahrſ de vent dieſer neuen Berliner mit oft
ſtürmiſcher Heiterkeit hin, folgten mit Vergnügen be
kannten Melodien, wie „Ach, wenn das der Petrus wüßte“
und „Jch tanz ſo gern, ich tanz ſo gern den Tango“ Und
amüſierten ſich trefflich im Jnſtitut Spelterini im Grune-

wald, wo man Kriechkuren macht und „ſeine Linie ver
beſſert“, oder im Seebad Krabbendorf, wo man immerzu
ſchicke Badekoſtüme bewundern kann. überhaupt die
Koſtüme. Das iſt etwas für die Damenwelt, aber auch
für die Herren, die die Welt lieben. Auch die Bühnen
gusſtattung war ausgezeichnet. Den Textinhalt der
Operette kann man natürlich nicht erzählen, er iſt zu
„ſchwer“. Dieſe Tollheiten müß man an i vorüberziehen
laſſen ohne Kommentar. Die Hauptdarſteller waren die
Herren Gruſelli, Thies und Otto Peters, ſowie
die Damen Alice von Boer, Jrmgard Kühn und
Blando Hoffmann, die ſich gegenſeitig in ihrenLeiſtungen überboten. Beſonders leſe Frl. Kühn und

Herr Peters, die beide reizend t und ſangen; ſie
mußten das Petruslied wiederho

Kapellmeiſter H.

ſehr e oft bei offener Szene. Es iſt wohl ſicher, daß
dieſe tolle Operette noch eine ganze Anzahl von Wieder

holungen erleben wird. t
Gerichtsver handlungen

Vier Sergeanten und fünf Unteroffiziere wegen
Soldatenmißhandlungen verurteilt. Vor dem Kriegsgericht
der dritten Diviſion des 2. Armeekorps in Stettin hatten ſich
4Sergeanten, 5 Unteroffiziere und ein Gefreiter
wegen Mißhandlung Untergebener zu verantworten.

ompagnie Soldaten trat als Zeugen auf. Mit
Ausnahme des Gefreiten wurden die weiteren Angeklagten der
Mißhandlung Untergebener für ſchuldig befunden. Es wurden
verurteilt die Unteroffiziere Jaſter und Harsdorf zu 14 und
10 Tagen Mittelarreſt, der er Engfer zu vier Wochen
Mittelarreſt. Der Unteroffizier Schiefelbein, der u. a einen

Füſilier mit dem Gewehrkolben vor den Unterleib geſtoßen
hatte, ſo daß dieſer umfiel, erhielt 4 Monate 14 Tage Ge

ängnis. Der Unteroffizier Köhn, der in 68 Fällen der
Mißhandlung Untergebener während des Dienſtes, ferner in
ſechs weiteren Jällen der Mißhandlung und in 45 Fällen der

a mil

en. Der Beifall war

vorſchriftswidrigen Behandlung von Untergebenen für ſchuldig Nähe ſeines Heimatortes paſſierte, durch zwei Schüſſe ge
befunden wurde, hat ſeine Untergebenen meiſt geohrfeigt, zum tötet wurde.
Teil auch mit dem blanken Seitengewehr geſchlagen oder mit
dem Gewehrkolben bearbeitet. Das Gericht verurteilte ihn zu
acht Monaten Gefängnis und beſchloß, den Angeklagten
wegen Jluchtverdachts ſofort zu verhaften. Die übrigen
Angeklagten kamen mit leichteren Strafen davon.

Zu zwölf Jahren Zuchthaus verurteilt. Der Tage
löhner Karl Friedrich Renius und der Aushauer Willi Döring
hatten im Jahre 1912 in Luxemburg auf Polizeibeamte, die ſie
mehrere Tage hindurch verfolgten, wiederholt geſchoſſen und da
bei verwundet. Wie die „Badiſche Landeszeitung“ mitteilt,
verurteilte das Schurgericht Mannheim den Renius wegen ver
ſuchten Totſchlags zu 12 Jahren Züchthaus, in die ſieben Jahre
Gefängnis wegen früherer Straftäten eingerechnet wurden,
Döring zu acht Jahren Zuchthaus, gleichfalls unter Einrechnung
einer längeren Gefängnisſtrafe.

Die ſtrafbare Werbung für eine ausländiſche Armee.
Die Strafkammer in Jrankfurt a. M. verurteilte den 25jäh
rigen Stenotypiſten Karl Neidthardt zu einem Monat
Gefängnis, weil er einen Deutſchen für die holländiſche
Kolonialarmee anzuwerben verſucht hatte. Neidthardt hatte ſich
ſelbſt zum Eintritt in die Koloniglarmee gemeldet, und dann auf
der Reiſe den Verſuch gemacht, einen anderen gleichfalls zum
Eintritte zu bewegen.

Berlin, 3. April. Gegen einen mehrfach vorbeſtraf
ten n chſt a pler, der in der Rolle eines „Amtsrichters
Dr. Ludwig“ auftrat, hatte geſtern die 1. des
Landgerichts II zu verhandeln. Aus der Anterſuchungshaft
wurde der Jngenieur Fritz Becker vorgeführt, um ſich
wegen Betruges im Rückfalle zu verantworten. Der An
geklagte lernte in einem Reſtaurant in Friedenau den
Oberingenieur Sch. und einen Jngenieur M. kennen, denen
er ſich als „Gerichtsaſſeſſor Dr. Ludwig aus Freienwalde“
vorſtellte. Jm Laufe des Geſpräches erfuhr er von ihnen,
daß ſie Stammgäſte im Café Woerz in Friedenau waren.
Zwei Tage ſpäter rief der Angeklagte telephoniſch bei dem
Wirt dieſes Cafés an und fragte, ob der Oberingenieur
Sch. dort ſei. Er bat dann, dieſem mitzuteilen, daß er um
8 Uhr in dem Cafs ſein werde, um ſeine plötzlich erfolgte
Ernennung zum Amtsrichter gehörig zu „begießen“. Am
Abend folgte dann eine große Kneiperei, in deren Verlauf
der „Herr Amtsrichter“ den Wirt beiſeite nahm und ihm
zuflüſterte, daß er zu ſeinem größten Entſetzen ſoeben be
merkt habe, daß er nicht genügend Geld bei e habe.
Nachdem er 25 Mark geborgt erhalten hatte, verſchwand
der Herr Amtsrichter Unter einem Vorwand, ſo daß die
beiden Herren auch noch die e Zeche bezahlenmußten. Das Gericht verurteilte Becker zu 7? Monaten
und 1 Woche Gefängnis

Berlin, April. Mißbrauch der ſtädti-
chen Armenfürſorge war dem früheren Kaufmann
mil n zur Laſt gelegt, der geſtern wegen

fortgeſetzten Betrugs vor der 4. Strafkammer des Land
gerichts I ſtand. L. hatte auf Grund der Anordnung des
zuſtändigen Armenarztes außer Bargeld 30 Liter Voll

zu ſeiner Kräftigung zugebilligt erhalten. Hatte er
bei

Volkmuth zuerſt mit Strychnin zu vergiften verſucht und
dann mit einem Prügel erſchlagen hatte, zum Tode.

Vermischtes.
Richard Wagners Parſival auf dem Jnder Das

römiſche Zentralblatt der Jeſuiten, die „Civilta Cattolica ſtellt
in ihrer Nummer vom 29. März allen Ernſtes die Jrage, ob
die katholiſche Kirche die Oper Wagners nicht einfach verbieten
du da ſie Kelch, Kreug, Kommunion verſpotte. Peter Chian
ano S. J., der vom Papſt beſtellte Leiter des Blattes, ant

wortet „Wenn die Kirche bis jetzt das Werk noch nicht auf den
Jndex geſetzt habe, ſo heißt das nicht, daß die Kirche den
Parſival approbiere. Es bleibt den Katholiken überlaſſen,
einem ſolchen Werk jede Anerkennung und gar jede Ver
wunderung zu verweigern. Offentlich das Werk zu loben, wäre
ne unangebracht.“ Alſo auch dem Parſival droht nun der

nderx.

Das Ende eines Defraudanten. Aus Perleberg
wird gemeldet: Der Gerichtsſekretär Engler, der zu
nächſt flüchtig geworden waär, dann aber zurückkehrte und
I ſelbſt ſtellte, hat ſich in ſeiner Zelle er hängt Seine

nterſchlagungen ſollen i auf viele Tauſende belaufen.
Raubmord. Am ittwoch abend wurde in

Schnaitſee bei Traunſtein (Oberbayern) der 60
Jahre alte Gütler Sebaſtian Bachmann bei einem Aus
ſichtsturm niedergeſchlagen und durch el e er
mordet. Die Leiche wurde Donnerstag früh gefunden.
Bachmann waren 300 bis 400 Mark geraubt die er
im Tauſch für ſein Anweſen erhalten hatte. Tags zuvor
waren der Gütler Karl Löw und ſein Nachbar Martin
Krug von Kolbing nieder geſchlagen und ſchwer
verletzt worden. Der 28jährige verheiratete Zimmer
mann Gaßner von Schnaitſee, der von einem Polizei
hund geſtellt worden war, und r rer Krätzwunden im
ehe wies wurde unter dem Verdacht der Täterſchaft
verhaftet.

Ein franzöſiſcher Anwalt erſchoſſen. Aus Marſeille
meldet ein Telegramm des B. L-A., daß der Notar Morard
aus Mazan, während er im Wagen eine Brücke in der

i und ileniſche Geſ

Der Mörder entkam man vermutet in ihm
eine Perſon aus der r Weh Umgebung des Rotars.

Schreckenstat einer Mutter in religiöſem Wahnſinn.
Jn der Nacht zum Freitag verſuchte in Bamberg dieFran eines Eiſenbahnbedienſteten, Barbara Stengel, in
einem Anfalle von religiöſem Wahnſinn ihre beiden vier
und ſechs Jahre alten Knaben und dann ſich ſelbſt zu töten.
Sie ſchlug auf die Kinder mit einem ſchweren
Hammer ein und brachte ſich dann mit einem Küchen
Aer einen tiefen Schnitt in den Hals bei. Auf die
Hilferufe des einen Knaben eilten Leute herbei, worauf
die Frau flüchtete. Sie verſuchte, ſich in einem e e z
ertränken, wurde aber gerettet. Sie und der ältere Knabe
ſind der jüngere Knabe leichter verletzt.

Lawinenſturz im Kanton Waadt. Oberhalb von
Bex ereignete ſich ein gewaltiger Lawinenſturz, wodurch
fünf Landhäuſer verſchüttet wurden. Der Materialſchaden
iſt ſehr groß. Perſonen wurden nicht verletzt.

Drei Soldaten von einem Auto überfahren. Vor
dem Hauſe Scharnhorſtſtraße 8 in Berlin fuhr am Frei
tag ein Automobil infolge Verſagens der Fußbremſe in
eine Abteilung Soldaten der 1. Kompagnie des 2. Garde
regiments. Dabei wurden drei Mann verletzt, die ſich
aber zu Fuß nach ihrer Kaſerne begeben konnten. Der
Chauffeur hatte keinen Führerſchein.

Verhaftung eines Bahnräubers. Unter dem dringen
den Verdacht, wiederholte räuberiſche Überfälle
auf alleinreiſende Frauen und Mädchen verübt zu haben,
wurde Freitag früh in ſeiner r in der Misdroyer
Straße 14 zu Schmargendorf bei Berlin der 49
Jahre alte Glaſer Wilhelm Prehm feſtgenommen. Ein
junges Mädchen, das in der Nacht von Donnerstag auf
Freitag in der Nähe des Bahnhoſs Charlottenburg über
r worden iſt, will in dem Verhafteten mit Beſtimmt
heit den Täter wiedererkennnen.

Zwei wertvolle Gemälde aus einem Kloſter geſtohlen.
Der Kaplan Wisniewski vom Kloſter der Sakramentinerinnen
iſt ſuspendiert worden. Aus dem Kloſter waren gwei alte koſt
bare Gemälde ſpurlos verſchwunden, das eine König Johann
Sobieski, das andere ſeine Jrau Maria Kaſimira darſtellend.

Neueste Nachrichten.
Prinz Heinrich in Cantiggo.

Santiago de Chile, 4. April. Priſt z Hein
rich beſuchte geſtern früh chileniſche Anſtalten und Ka

ſernen ſowie den im Zentrum der Stadt maleriſch gelege-
nen Hügel Santa Lucia, der einen herrlichen Rundblick
auf Santiggo mit ſeiner weiten Ebene und auf die hoch
ragenden Cordilleren gewährt. Um 12 Uhr wurde in der
deutſchen Schule ein Frühſtück der deutſchen
Kolonie zu Ehren der Fürſtlichkeiten gegeben. Am Nach
mittag fand eine große Parade des Militärs ſtatt,
zu der von dem deutſchen Geſchwader die Offiziere und
mehrere hundert Marineſoldaten von Valparaiſo hierher
gekommen waren. Am Abend gab Prinz Heinrich in
ſeiner Privatwohnung ein Bankelt, zu dem Einladungen
an die Spitzen der Behörden und der Geſellſchaft er
gangen waren.

antiaggo de Chile, 4. April. Prinz undperkiſe abgereſene von Preußen ſind nach
alparaiſo abgereiſt, wo Pr

Großadmiral v. Tirpitz.
Berlin, 4 April. Der Staatsſekretär des Reichs

marineamts, Großadmiral v. Tirpitz, iſt geſtern an
Bord der „Königin Luiſe“ aus Genug zu längerem Aufent
et in San Remo eingetroffen und hat im Hotel und Kur
aus Bellevue Wohnung genommen.

Villas Gieg bei Torreon.
Neuyork, 4. April. Die definitive Einnahme von

Torreon hat Villa, wie er ſelbſt beſtätigend meldet, in den
ſt Kämpfen 1500 Tote und 500 Verwundete ge
koſtet. Seine e aber, wie er weiter behauptet,
völlig aufgerieben. Jhr Verluſt beträgt mindeſtens 12 000
Mann. Nach einer ſpäteren Depeſche aus Torreon iſt
dort kein Ausländer getötet oder verwundet worden. Die
Kämpfe begannen am 27. Februar. Ununterbrochen ſan
den Stürme auf die Stellungen der Bundestruppen ſtatt.
Villa unterhielt tags über Artilleriefener und
ließ nachts zum Sturme vorgehen. Die Stellungen
wurden wiederholt genommen und wieder verloren. Die
Kampflinie war vier Meilen lang. Die Natur des Ge
ländes erſchwerte die Sergung der Verwundeten viele
ſtarben vor Durſt, Hunger und infolge mangelnder Pflege.
Auf beiden Seiten wurden gepanzerte Züge verwendet.
Schließlich räumten die Bundestruppen Torreon und zogen
nach Süden ab.

Pegouds Flüge auch in Hamburg verboten.

Hamburg 4. April. Die Polizei verbot die für die
Oſterfeiertage geplanten Flüge Pegouds, weil ein enormer
Flurſchaden zu erwarten ſei.

Tragiſches Erde einer Hochzeit.
Berlin, 4. April. Ein erſt wenige Stunden ver

heiratetes Ehepaar wurde in ſeiner neuen Wohnung in
Steglitz vergiftet aufgefunden. Die junge Frau war be
reits kot. Der Mann, der Buchhalter Riſch, konnte
mit Mühe ins Leben zurückgerufen werden. Es iſt noch
zweifelhaft, ob die Vergiſtung auf das Hochzeitseſſen,
welches in einer Reſtaurakion eingenommen worden war,
zurückzuführen iſt.

e

Getreicle- und Produktenverkehr

Berlin, 3. April.
Weizen lok. inl. 187,00 191,00 Mk.
Roggen lok. inl. 155,50 Mk.
Hafer fein 165,00 182,00 Mk., do. mittel 152,00 bis

164,00 Mk.
Weizenmehl Nr. 00 brutto 22,00 27,50 Mk
Roggenmehl Nr. Onnd 1 19,00--21,50 Mk.
Gerſte inl. leicht 142,00 149,00 Mk. do. ſchwer frei Wa

gen und ab Bahn 150,00 159,00 Mk., do. ruſſiſche frei Wagen
leichte 134,00 137,00 Mk.

Roggenklete netto ab Mühle exkl. Sack 10,00 bis
10,50 Mk.

Weizenklete grob netto erkl. Sack ab Mühle 13,00 bis
11,50 M do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 11,00 bis
h

e h



Be s2. Nachtragzu den Satzungen her Gas
abgabe aus der ſtädtiſchen Gas

anſtalt zu Merſeburg.

Der 1. Nachtrag zu den
Satzungen über Gasabgabe aus
der ſtädtiſchen Gasanſtalt zu
Merſeburg vom 18. September
1911 wird aufgehoben.

3.

Der 8 12 der er erhält folgenden ZuſatzBei mBezuge größerer Mengen

Gas (nur mit Ausnahme des
jenigen Gaſes, welches zu Beleuchtungszwecken gebraucht
wird) treten mit rückwirkender
Kraft vom 1. April 1913 ab
folgende Vergünſtigungen ein:

a) Bei einem Jahresverbrauch
von mindeſtens 10000 Kubitk-
meter Gas ermäßigt ſich der
Preis für das Kubikmeter
auf 11,6 Pfg. ev) Bei einen Vahresverbrauch e
von mindeſtens 15000Kubik
meter Gas ermäßigt ſich der
Preis für das Kubik meter
guf 10 Pfg.

e) Bet einem Jahresverbrauch
von 20000 Kubikmeter Gas
und darüber ermäßiet ſich
der Preis für das Kubik-
meter auf s Pfg.Die Ermäßigung wird der

artig gewährt, daß zunächſt der
Preis von 18 Pf. für das Kubik
meter in Anrechnung kommt und
am Jahresſchluſſe die Rückver
gütung für den Geſamtjahres
verbrauch an Gas gewährt wird.

Merſeburg, den 3. März 1914.
Der Magiſtrat.

gez. Dr. Haacke. Wolff. Barth.
Blankenburg. Berger. Thiele.

Schmidt.

Merſeburg, den 23. März 1914
Die Stadtverordneten-Verſammlg
C Bothe. Eichardt. Schröder
Slze. Kohl. R. Frauenheim.

Der vorſtehende 2. Nachtrag
zu den Satzungen über Gasab-
gabe aus der ſtädtiſchen Gas
da ga wird e zur e
Todetne ulonelnrlntunn
billig zu verkaufenClobigiauer Straße 50 52.

Fühtdd n giekn
billig zu verkaufen

Pfarrhaus Spergau.
S Geldschrävkeu Kass. Akten

Rinmauerschränke spottbill
abzug. Prsl. ums H. F. Stein
bach, Mühlhausen 178 i. Th

Zgebranchte Miſtheetfenſter
hillig zu verkaufen. Zu erfr. bei

Kagatz, Lauchſtedter Str. 26.

b futterfeſte Apſatzferkel
find zu verkaufen PanlKitz Röſſen.

Futterſeſte Amt ertel
ſind zu verkaufenFutterfeſte e
verk auft Leung N.Intterfeſt. Abſogſertel

in Aadvſportwaren
zu kaufen geſucht Offerten unter
„Sport“ an die Expedition d. Bl.
Guterhaltene, mittelgroße
Hebelbant zu kauf. geſucht.

u. R 34 poſtlagernd hier
Geldſchrant,

rn ge n V erb. unts 1 an die p. d.Pr. Meerretichſangen

zu verkaufen
T Ein Poſten

Futter Kurtoffeln
hat zu verkaufen
Guſtav Maundrich, Gr. Sixtiſtr 11

S A Szu Kaaben- Hoſen and Anzügen
Herren Hoſen und Anzügen,
Damen Koſtümen und Röcken.
Neue Auswahl, außerord preisw.C. Koſera Rachf, An der Geiſel 6.

ein- und 2weireihige Fassons
in den neugsten klein gemusterten
Dsssins sind in unerreieht grösster

Auswahl fertig am Lager

Zimmermann
HMersehurg.

Mitglied vom Rabatt-Spar- Verein

Hart 13.

preislage:

b A. MHervorragender Sitz, chice Machart
und Verwendung bester Zutaten
sind die Vorzüge meiner Konfektion

Oskar

e

e
S

S

am
Vollständige

Wäsche Ausstaftungen,
Fernspr. 259, in e

sroe
en

See

Cerchafte behecnanme

Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich die

Klempnerei nebſt Inſtallgtionsgeſchäft
der verw. Frau Klarg Kathe, Kl. Ritterſtr. 9,
käuflich ühernommen habe.

Kern e e rreken nes ee Aurl JänzerG

Acolt Schäters Nachfolger

e ersoburg, Entenplan
n Spezial Gesohatt

lLeinen- und Baumwollwaren
Tischzeuge Betten

Alle Art Wäsche

Wollen Sio aut

Schuhe

Abzahlung
KEaufen, so wenden Sie sieh nar an das

Waren und Möbel-Kredit- HausRobert biumenreſch
Halle 9. S., Gr. Drichetr. 23, I. II, III.

Sie erhalten dort alles auf Kredit unter den
Ieichtesten Zahlungsbedingungen. s

h Aurüge, Paletots, Damen-Jaeketts,Kogtemrdero, Kleidersteſſe,

Jch empfehle mich zur Anfertigung aller in mein

Merſeburg, 4. April 1914.
Hochachtungsvoll

Fach ſchingender Arbeiten ber ſolideſter Preisſtellung

und hitte um gütige Unterftützung.

Paul Beeitin g.

n e

Ielefon 289.

Se er Mikorey schreibt Die Perzinaflügel vereinigen die
arzüge der Blüthner- und Bechsteinflügel in gich. Es sind gang hervor-
gende, in Ton und Technik eretklasgige Fabrikate.

Lianos
150 cm lang, nur 1390 M.

9 der beste Kleine Flügel
schon von 750 Mk. an,

e snerkannt best. Pabrikate.

Die Perzina-Mignon-
flägel sind Wunder werke, sie haben eine grosse Zukunft

Um meinen

einderreninn: Herm Lhclers, Rohe n. Mittels 510.
Pianohandlung am P.

ter Leipzig, Weissbrod, n
latge.

Total Ausperkun
ſchnell zu räumen, verkaufe

1 Poſten Küchenlampen von 25 Pf. an bis 1 Mk.
Gtuben- und Hüngelampen von 1 Mk. bis 15 Mk.

Gaskronen, Ampeln und Lyra
bedeutend unter Cinkanſspreis.

e Gmnille- und Blechgeſchirre ſpotthillig.

Fran Clara Kathe,
Kleine Ritterſtraße 9.



Beilage zum „Mexſeburger Correſpondent“.
Nr- 81. Sonntag den 5. April

i

Zweite Beilage.

Zur ſtaatlichen Mittelſtandsfürſorge.
Ahnlich wie es in der Arbeiterverſicherung der Fall

iſt, hat auch das neue Angeſtelltenverſicherungs
geſetz zur Wiedergewinnung teilweiſer oder völliger
Erwerbsfähigkeit die Einleitung eines Heilverfahrens
vorgeſehen. Über den Gang und Stand dieſes neuen
Zweiges ſtaatlicher Mittelſtandsfürſorge hat unlängſt ein
Mitglied der Reichsverſicherungsanſtalt in einer amtlichen
Sitzung ausführliche Mitteilungen gemacht, die mit Rück
ſicht auf das neue Privatangeſtelltenverſicherungsgeſetz
von allgemeinem Intereſſe ſind.

Wie bei der Arbeiterverſicherung ſteht auch bei der
ſosialen Fürſorge für den Mittelſtand die Behandlung der
Lungenſchwind ſucht im Vordergrunde. Die Reichs
verſicherungsanſtalt hat gegenwärtig 31 Heilſtätten und
29 Sanatorien zur Verfügung, denen ſie die tuberkulöſen
Kranken zuweiſen kann. Jn ſteigender Zahl werden
neuerdings ſeitens der Reichsverſicherungsanſtalt für das
Heilverfahren, genau ſo wie bei der Arbeiterverſicherung,
Bäder, Krankenhäuſer und beſondere Heilanſtalten in
Anſpruch genommen. Zur Einleitung eines Heilverfah
rens ſind erforderlich eine kurze Beſcheinigung des be
handelnden Arztes ſowie ein Gutachten eines Vertrauens
arztes. Auf dieſer Unterlage werden die für das Heil
verfahren geeigneten Fälle ausgewählt. Bei der großen
Zahl der einlaufenden Anträge erfordert die Erledigung
in der Regel drei bis vier Wochen. Dieſe Friſt iſt
keineswegs zu lang, wenn man ſich vergegenwärtigt, daß
im vergangenen Hochſommer täglich ungefähr 120 bis
160 Ankräge einliefen. Jm Herbſt fiel ihre Zahl dann
auch nur erſt auf za. 50 täglich

Da das Angeſtelltenverſicherungsgeſetz noch neu iſt,
werden vielfach Anträge auf Heilverfahren geſtellt, die
von vornherein ausſichtslos ſind. Es verbleibt immer
als oberſter Geſichtspunkt zu berückſichtigen, daß für die
Reichsverſicherungsanſtalt die Vorbeugung und die
Erhaltung des verſicherten Gutes, nämlich der Be
rufsfähigleit, in erſter Linie in Frage kommen.
Es ſcheiden alſo von vornherein ſolche Fälle aus, bei
denen ein ſofortiger ärztlicher Eingriff erforderlich iſt,
z. B. Jnfektions- und andere akute Krankheiten (Blind-
darmentzündung, Ohren und Augenentzündung, alle
Unfälle uſw.). Da hier zunächſt direkt das Leben be
droht iſt, können ſolche Erkrankungen nicht Gegenſtand
des Heilverfahrens ſein, dafür ſind die Krankenkaſſen
da. Auch Erholungsaufenthalt im Rahmen des üblichen
Sommerurrlaubs entſpricht nicht den Vorausſetzungen
für die Gewähr eines Heilverfahrens.

Die Leiſtungen der Reichsverſicherungsanſtalt bei
Kuren in Heilanſtalten, Sangtorien uſw. beſtehen neben
der ährung freier Reiſe entweder in der Übernahme

Bllee Fruhjahrs-Blusen.

Mousselne Blusen neueste Muster

Hodewwe Crepon- Den Warden

Von anMelbze Eatit Her reich garniert von d r. an

Weise Voile De prima Quanttten von A.

n

der vollen Kurkoſten oder der Bewilligung eines Zu
ſchuſſes in angemeſſener Höhe. Bei ſolchen Kranken, die
Barbezüge aus der Arbeiterverſicherung erhalten, wie
Krankengeld, Rente uſw., ſteht der Reichsverſicherungs
anſtalt das Recht zu, während eines Heilverfahrens bei
Gewährung von Hausgeld eine Kürzung in Höhe der
erwähnten Barbezüge vorzunehmen. Hierauf verzichtet
ſie jedoch in der Regel.

Bemerkenswert iſt, daß bei der Reichsverſicherungs
anſtalt die Anträge auf Heilung von Zahnlkeiden ſich mehr
und mehr ſteigern. Jm Falle der Bewilligung über
nimmt hier die Reichsverſicherungsanſtalt von den bei
angemeſſener Ausführung nokwendigen Koſten einen Zu
ſchuß in Höhe von einem Drittel bis zur Hälfte des
berechneten Betrages. Jn gleicher Weiſe wird ein Zu
ſchuß gewährt wenn künſtliche Gliedmaßen, Beinſchienen
und dergl. notwendig werden, dagegen werden keine
Koſten übernommen für Bruchbänder, Brillen, Gummi-
ſtrümpfe und ſonſtige kleinere Heilmittel.

Der Bau eigener Anſtalten, wie dies in der Ar
beiterverſicherung vielfach der Fall iſt, wird im Bereich
des Privatangeſtelltenverſicherungsgeſezes vorerſt nicht
geplant. Man will auf dieſem neuen Gebiete der Mittel
ſtandsfürſorge begreiflicherweiſe erſt noch weitere Er
fahrungen ſammeln.

Merseburg und Amgegend.
4. April.

Turnen und Jugendpflege. Eine Bitte an die
Eltern, Lehrherren und Arbeitgeber richtet der Ausſchuß
der Deutſchen Turnerſchaft aus Anlaß der Schulentlaſſung
in einem beſonderen Aufruf, dem wir ſolgendes entnehmen
Wieder naht die Zeit, in der Tauſende von jungen Leuten
die Schule verlaſſen, um die Lehrjahre für den Lebens
beruf zu beginnen. Zur Erweiterung der im Beruf not
wendigen Kenntniſſe erhalten ſie in Fortbildungs und
Fachſchulen Anterricht. Wie ſteht es aber mit der geſunden
Entwicklung des Körpers? Bei vielen a wird der
Körper nur einſeitig beanſprucht und die Arbeit in Räu
men verrichtet, in denen Licht und Luft viel zu wünſchen
übrig laſſen. Es iſt deshalb dringend notwendig, daß dieſe
jungen r in ihrer freien Zeit eine Beſchäftigung
erhalten, welche die durch die Beruſsarbeit vernachläſſigten
Körperteile in erhöhtem Maße in Anſpruch nimmt und
ausbildet. Der oft von Eltern gehörte Einwand, der
Junge wäre ſchon von der Arbeit müde genug und hielte
weitere Anſtrengungen in Turn oder Spielſtunden nicht
gus, zeugt von einer falſchen Auffaſſung. Jm Gegenteil,
friſch und dadurch leiſtungsfähiger erwacht der Turner am
Morgen nach einer fleißig ausgenützten Turnſtunde des
vorhergehenden Tages. Wo ſollen die jungen Knaben und
Mädchen turnen n den Berend Deutſchen

h h
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Damen I. Kinder-Kontehtlon.
Hodemme Damen-Kortüme Haren un ernen

7.50 12.50 15.00 24.00 etc.

Heueste Frühjahr Paletotg eher arenglischer Art

Weisse fertige Wascehkleider
gutsitzen de Formen, letzte Neuheiten

6.90 11.50 13.50 15.00 eft.

eisse batlt-Kleidchen Möeen
farh. Ilonsgel.-Klejdchen echte Kcyen

Weise Volle Kleidchen e Qusttte 22

fakhige Mſach-Kleidchen e ne
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Turnerſchaft, mit ihren über 1300 000 Angehörigen,
turnten am 1. Januar 1913 außer 90 548 Knaben und
33 229 Mädchen nahezu 200 000 Jünglinge im Alter von
14 bis 17 Jahren! In dieſen Vereinen werden die Knaben
und Mädchen mit Altersgenoſſen in den altbewährten
Übungen des Leibes unterwieſen, hier ſpielen ſie fröhlich,
hier erweitern ſie durch Wanderungen unter geeigneter
Führung ihre Natur- Und Heimatkenntniſſe, ſo daß ein
Erlaß des preußiſchen Kultus miniſteriums auf die Vereine
der Deutſchen geh e beſonders empfehlend n
Die heutige Jugend wächſt anders auf wie früher. Genuß
ſucht und Verlockungen drohen überall. ehr als ſe
braucht aber die jetzige Zeit und wird die kommende Zeit
Männer brauchen, die ſtark ſind für den wirtſchaftlichen
Kampf, Männer, die fähig und bereit ſind, vötigenfälls
das Vaterland, den heimiſchen Herd zu verteidigen. Sorge
jeder dafür, daß die ihm anvertraute Jugend ſich dur
Leibesübungen geſund erhält und gebe ihr die nötige Zei
dazu. Den Nutzen davon hat die Allgemeinheit, dasdeutſche Vaterland und vor allem die Jugend h Jn
jedem Ort beſtehen Vereine der deutſchen Turnerſchaft, in
denen gegen Zahlung eines geringen Monatsbeitrages
die jungen Leute unter geeigneter Leitung der Segnungen
des e Spiels, Wanderns und Sports teilhaſtig
werden.Verweigerung von Speiſen und Getränken in Wirt
ſchaften Faſt ausnahmslos iſt das Publikum der Meinung,
unbedingt einen Anſpruch auf Empfang von Speiſen un
Getränken in Gaſt und Schankwirtſchaften zu beſitzen.Das iſt jedoch ein Jrrtum. Das Reichsgericht hat wieder
holt Atihreden; „OHbwohl ein Schankwirt ein öffentliches

Lokal beſitzt, hängt es immer noch von ſeinem freien
Willen ab, einem Gaſte Aufnahme zu gewähren oder zu
verweigern oder die Aufnahme für gewiſſe Jeit oder 2
gewiſſe Zwecke zu beſchränken. Sobald der Beſucher dur
den Wirt oder ſeinen Vertreter zum Verlaſſen des Lokals
aufgefordert wird, muß er ſich entfernen. Andernfalls ſetzt
er ſich einer Anklage oder de et wegen Hausfriedens
bruchs aus. Eine einmalige Aufforderung zum Entfernen
genügt. Hat der Gaſt Speiſen und Getränke bereits er
halten, ſo hat er auch ein Anrecht darauf, dieſe im Gaſt
lokal ſelbſt verzehren zu dürfen; dies Anrecht iſt ihm
durch das Verabreichen der Speiſen und Getränke einge
räumt worden. Verwendet aber ein Gaſt die ihm zum
Austrinken uſw. zuſtehende Friſt z. B. dazu, ſich durch
ungebührliches Betragen für den Lokalverweis zu ent
ar iger o kann die S ſchon vor dem volle erzehren der Speiſen und Getränke verwirklicht
werden.Schützt die Vögel! Wir machen darauf aufmerkſam,
daß nach dem Strafgeſetzbuch für das Deutſche Reich vom
30, Mat 1908 in der Zeit vom 1. März bis zum 1. Ok
tober das Fangen und die Erlegung von Vögeln, ſowie
der Ankauſ, der Verkauf und das Feilbieten, die Ver

Billige Kinderklelder.

8.75 10.00 12.00 13.00 t.

Aparto Damen Jachetts an vereen

10.00 1200 13.00 15.00 e.

Farhige Rouss. Damen- Kleider
reisende Neuheiten gchönster Muster

12.50 16.00 16.00 21.00 er.

Stauhmäntel aparte neues Stoffe,
moderne Formen

6.75 10.50 13.00 15.50 et
krühfahr Korn höcte e See

095 1.95 2.25 350 435 el
Russenkiſte Weiss, elfenbein und in

modernen Farben

95 Pf. 1.25 1.60 2.00 f.

Erstklassige Verarbeitung
unter Leitung bewährter Kräfte.
Chic garnierte Damen Hüte

M. 200 2.75 3,50 4.75
bis zu den ausgefallendsten Ausführungen

Sport und Reſse Hüte

M. 2.00 2.60 3.25 5.50 ete.
flotte englische Pormen, pa. Qual.

S Abteilung Damen-Putz.
O Refzende Kinder-Hüte ſo r Sücwegter v

M 1.75 2.50 3.00 8.50 ete.
Blamen, Band und Fantagte- Garnituren in Wasehstoſten, Stroh, Filz, eder ete.

e GSamtliche Zutaten in Federn, Bändern, Blumen, Fantasies etc. in reichster Auswahl zu bulligsten Preisgen.

Vornehme, neueste Medelle
deutschen, französischen Urspruvgs.

40 P. 60 P. 95 Pf. bis M. 300

Besond. Gelegenheitskauf
Einzelne Fenster Gardimen, Vitragen,

in der Ahbtellung für Teppiche, TLänolenm, Gardinen, Vitragen ete, sind dis Neuheſten in überaus grosser Auswahl
zu sohr billigen Preisen zum Verkauf gestöllt.

l 5 59 95
Preise ganz besondsrs tief herabgesetzt.

I Posten einzelner Künstler-Lamprequins in Rips

Reste von Läufern, Linolenm und ausgemusterte Teppiche sind im

soweitM. 3 50
VorratLeinen 1.90

Entenplan 8.
Fernruf 58,

e



mittelung eines hiernach verbotenen An und Verkaufs,
die Ein, Aus und Durchfuhr von lebenden ſowie toten
Vögeln der in Europa einheimiſchen Arten überhaupt,
ebenſo der Transport ſolcher Vögel zu Handelszwecken oft geäußerter Wunſch erfüllt, eine direkte Verbindung

Dieſes Verbot erſtreckt ſich für Meiſen,
Kleiber und Baumläufer, Eulen, Turmfälken, Kiebitze

Dem Fangen im Sinne dieſes

unterſagt iſt.

guf das ganze Jahr.

oder Tötens von Vögeln, insbeſondere das Aufſtellen von
Netzen, Schlingen, Leimruten oder anderen Fangvorrich- könnten wir in unſeren Anlagen vom Schloßgarten
tungen gleichgeachtet. Das Strafgeſetz (8 368) bedroht dies faſt bis Schkopau wandern
mit Geldſtrafe bis zu 60 Mark oder mit Haft bis zu
14 Tagen.

Der Wert des Hetzerſchen Siergartens
als Turn und Gpielplatz.

(Eingeſandt.)
Das Eingeſandt in Nr. 79 des Merſeburger Corre

ſpondenten wendet ſich gegen den Gedanken, einen Jugend
kürn und Spielplatz in dem Hetzerſchen Gartengrundſtück
an der Königsmühle einzurichten. Der Gedanke wird
als verfehlt bezeichnet, da die Lage unglücklich und der
Platz viel zu teuer ſei. Jch kann das Gegenteil be
haupten und weiß mich darin eins mit Fachgenoſſen
Turnern. und Turnlehrern. Die Lage iſt geradezu ideal!
Der Schloßhügel ſichert das Terrain gegen ſtörende Winde
und macht das Grundſtück zu dem ruhigſten Platze, den
man ſich in Merſeburg denken kann. Eine Reihe von
Schulen Gymnaſium, Höhere Töchterſchule, die Schule
in der Wilhelmſtraße und die Mittelſchule liegen in der
Nähe des Tiergartens; die Schüler brauchen nur von
der Höhe oder über dieſelbe zu ſteigen. Die letzteren
drei Schulen haben bis jetzt keinen größeren Platz für
Bewegungsſpiele, auch wird der Mittelſchule der bisherige
Turnplatz im Jrrgarten entzogen werden müſſen. Da
iſt zweifellos das Hetzerſche Grundſtück ſeiner Lage wegen
als Turn und Spielplatz vorzuziehen. Es wird auch
im Jntereſſe des Männer-Turnvereins und der Freien
turneriſchen Vereinigung liegen, das Gelände für Spiel
zwecke zu gewinnen, da ja ihre Übungsſtätten nicht weit
von dieſem Grundſtück entfernt liegen. Wie kann man
alſo deſſen Lage als ünglücklich bezeichnen Aber weiker:
Zum Tiergarken gehören auch die Abhänge des Schloß
hügels. Von der Terraſſe hat man einen vollſtändigen
Blick über ſämtliche Spielfelder, die auf dem Gelände
eingerichtet werden können. Die Abhänge erweiſen ſich
alſo für das zuſchauende Publikum außerordentlich an
genehm und praktiſch; dasſelbe gilt auch für die Beurteiler
der Spiele. Dabei genießt das Auge die ſchönſte Fern
ſicht über den Spielplatz hinweg in die Aue, nach den
Höhen an der Elſter und weiterhin nach der großen
Handelsmetropole Leipzig. Wie lebhaft erinnert uns
das Gelände an die Anlage der griechiſchen Theater, bei
der die Zuſchauer auch ihre Plätze am Abhange eines
Berges erhielten und man von den Höhen der Zuſchauer
einen Blick über die Orcheſtra und das Bühnengebäude
hinweg in eine ſchöne Landſchaft zu gewinnen trachtete.
Es ſind alſo auch äſthetiſche Vorzüge, die die Auswahl
des Platzes als ungemein vorteilhaft erſcheinen laſſen.
Dazu kommt, daß der Boden vollſtändig eben, feſt und
doch durchläſſig iſt, alſo den Anſprüchen genügt, die man
an einen guten Turn und Spielplaß ſtellt. Wie kann
man dazu kommen, den Gedanken, dieſen Platz für körper-
liche Ubungen zu gewinnen, als verfehlt zu bezeichnen
Sollte die Nähe der Königsmühle dabei ausſchlaggebend
geweſen ſein? Die Königsmühle liegt ſüdöſtlich vom
e en Grundſtück die Südoſtwinde, die Aſche und
kauch von der Fabrik über den Platz treiben könnten,
ehören zu den Seltenheiten und ſind nie anhaltend; auch
ann das Geräuſch der Königsmühle die turneriſchen

bungen nicht ſtören. Alſo bietet auch dieſe Fabrik keinen
zu beachtenden Grund, von der Erwerbung des Tier
gärtens abzuſehen,

Die große Fläche des Tiergartens über 50000
Quadratmeter bietet Gewähr, daß die größten turneriſchen
Unternehmungen auch das Keisſpielfeſt hier abgehalten
werden können, was man vom Nulandtplatz nicht ohne
weiteres behaupten kann, da hier die Bäume den Be
wegungsſpielen hinderlich ſind, auch die freie Fläche erſt
eingeebnet werden müßte. Dabei beſteht die Gefahr daß
ein 25 Meter breiter Streifen längs der Bahn von dieſer

e

e 00000000000 3008Verkehrs Herein

S Die vom 1. Maß 1914 giülltigen Fahr-
Pläne liegen Im Comtoir unseres Vorsitzenden
Stadtrat Thiele zur Eingicht der Betelligten aus. S

G

jederzeit zur Vergrößerung des Güterbahnhofes bean
ſprucht werden kann.

Mit der Erwerbung des Tiergartens würde auch ein

mit Arnimsruhe zu ſchaffen.

es ſein, wenn wir einen Fußweg auf der Teraſſe nach
unſeren ſchönen Anlagen an der Saale erhalten; dann

Auch die Koſtenfrage braucht dem Herrn Einſender
keine Kopfſchmerzen zu machen. Bereits iſt die größere
Hälfte der Kaufſumme für den Hetzerſchen Garten ge
ſichert, und nur der kleinere Teil wir durch freiwillige
Beiträge aufzubringen ſein. Auch bin ich der feſten
Uberzeugung, daß es für kein anderes Projekt, Bismarcks
Gedenken hoch zu halten in der Bürgerſchaft, freudigere
und offenere Hände geben wird, als für die Erwerbung
des Tiergartens.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
5. April 1814.

Marmonts Verrat vollendet. Napoleons Abſichten
Marmont hatte von Napoleon den Befehl erhalten,

a in Fontainebleau einzufinden; nun blieb dem Mar
chall nichts mehr u als Farbe zu bekennen. Er gab

alſo den Befehl zum Abmarſch ſeiner Truppen, die erſt den
Verrat des Marſchalls merkten, als ſie ſich von allen Seiten
von den Verbündeten umgeben ſahen. Jetzt verließen die
Soldaten die Reihen, rotteten ſich drohend R
ſchoſſen auf ihre Generale und Offiziere, die ſie laut des
Verrates beſchuldigten und verlangten nach Fontainebleau
zum Kaiſer geführt zu werden. Zwar gelang es, ſie zu be
ruhigen und weiter nach Norden zu führen, allein einige
tauſend Mann trennten ſich ab und wurden vom General
Curely zum Kaiſer zurückgeführt. Hierdurch erfuhr Na
poleon Marmonts Verrat. Es dauerte lange, bis er die
Nachricht zu glauben vermochte. „Der Andankbare, er
wird unglücklicher ſein als ich“, ſagte er, nachdem er ſich
gefaßt hatte. Er erkannte aber auch, daß der Verluſt der
Marmontſchen Korps ſeinem Schwert die Spitze abge
brochen habe und daß ein Kampf vor Paris nunmehr aus
ſichtslos ſei. Er beſchloß nun, ſich nach der Loire zurück
uziehen. Als aber am Abend dieſes Tages ſeine Abgeſedten aus Paris zurückkehrten, änderte ſich die Sachlage

völlig. Die Bevollmächtigten Napoleons hatten ſich un
endliche Mühe Aiagen dem Könige von Rom als Na
poleon II. den Thron zu erhalten, der Abfall Marmonts
aber hatte alle ihre Bemühungen beim Zaren durchkreuzt.
Mit Ruhe beſprach ſich Napoleon mit den Marſchällen,
entwickelte ſeine Pläne und zählte ihnen die zur Fort
ſetzung des Kampfes noch vorhandenen Hilfsmittel auf, er
vermochte ſie jedoch nicht zu überzeugen. Ney erklärte mit
der ihm eigenen brutalen Offenheit, daß nur die völlige
Abdankung übrig bleibe und die anderen Marſchälle waren
gleicher Meinung. So erklärte ſich denn Napoleon zu un
bedingter Abdankung bereit. Jn einem Tagesbefehl
dankte er der Armee für die ihm bewieſene Treue und
ſtellte die Niedrigkeit ds Senats in ihrer ganzen Blöße
hin.

G April 1814Napoleon in Fontainebleaun; ſeine Gemahlin
An dieſem Tage mußten W die drei Abgeſandten Na

poleons nochmals auf den Weg machen, um die unbe
dingte Abdankung zu überbringen. Am ſelben Tage nahm
der Senat die neue Verfaſſung an und beſchloß die Ein
ſetzung des Grafen von Provence als Ludwig LVIII. zum
e von Frankreich. Von dieſem an ward es
um Napoleon in Fontainebleau immer ſtiller; einer nach
dem anderen verließ den Geſtürzten;, auch Berthier, Na
poleons Jntimus und ſteter Begleiter, nahm UArlaub, um
nicht wiederzukehren; ſelbſt ſein langjähriger Kammer
diener Conſtant und der Mameluk Rouſtan, die er mit
Wohltaten überhäuft hatte, wandten ihm den Rücken; nur
wenige Getreue harrten bei ihm. Napoleon aber ſchrieb
an genanntem Tage an die Kaiſerin nach Blois, er
wolle ſie nicht in ſein e verflechten, ſte möge ſich
ganz in die Arme ihres Vaters werfen. Die charakter
ſchwache Frau befolgte dieſen Rat nur allzu wörtlich:
Napoleon ſollte Weib und Kind nie wieder ſehen.

O
See

bei mir zum Verkauf.

Von Sonntag den 5 d. Ats ab steht wieder
ein frischer Transport aus erster Hand

prima belgische Pferde

H. B. Krommoer, Merseburg,
Gegenüber der Post. Reke Personenbahnhof.

Hallesche Strasse 10 12. Tel. 367
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Vermischtes.
Drei Morde aus Eiferſucht. Die StuartMinen auf

r en en en Koreg waren, wie aus der japaniſchen Hauptſtadt Tokio
der Weg hinter dem Hetzerſchen Grundſtück nur wider

h ruflich zu betreten geſtattet iſt, um ſo angenehmer wirdGeſetzes wird jedes Nachſtellen zum Zwecke des Fangens ſein i ei

telegraphiert wird, der Schauplatz von Schreckensſzenen.
Ein amerikaniſcher Arzt namens Striker wurde auf
offener Straße von einem freigelaſſenen fapantſchen Sträf

ling ermordet. Bei ſeiner Verhaftung erklärte der Japa
ner, er habe die Tat begangen, weil Dr. Striker in uner
laubter Beziehung zu ſeiner Frau geſtanden. Dieſe habe
auch ein Liebesverhältnis mit einem koreaniſchen Minen
ingenieur unterhalten. Er habe deshalb zur Waffe ge
griffen und zunächſt ſeine Frau, dann den Ingenieur und
ſchließlich Dr. Striker ermordet. Als die Polizei ſeine
Angaben nachprüfte, fand ſie die Frau und den Jngenieur
ermordet in ihren Wohnungen auf.

Ein merkwürdiger Zwiſchenfall. Auf der Pfälzer
Straße in Köln ſprang am Donnerstag plötzlich ein Herr aus
einem Automobil, ergriff einen an der Hand eines kleinen Mäd
chens gehenden dreijährigen Knaben und warf ihn der im Auto
ſitzenden Dame auf den Schoß Das Fahrzeug ſauſte davon.
Der Herr flüchtete vor der ſich anſammelnden Menge, wurde aber
ſpäter feſtgenommen und als der Rechtsbeiſtand der Dame im
Auto feſtgeſtellt, die mit ihrem Gatten in Eheſcheidung liegt.

DüppelGedächtnis Ausſtellung in Sonderburg.
Zur fünfzigjährigen Erinnerung an den erſten Einigungs

krieg veranſtalten die Kriegsteilnehmer von 1864 unter dem
Protektorate des Herzogs Ernſt Günther von Schleswig
Holſtein, des Bruders der Kaiſerin, vom Juni bis September
in Sonderburg eine Düppel-Gedächtnis-Ausſtellung. Aus
dem Beſitze des Kaiſers, des Prinzen Friedrich Leopold, des
Sohnes des Düppelſiegers, Prinz Friedrich Karl, aus der Na
tionalgalerie und dem Zeughauſe in Berlin werden die wert
vollſten zeitgenöſſiſchen Gemälde der Ereigniſſe von 1864 aus
geſtellt. Prinz Heinrich von Preußen, Herzog Ernſt Günther,
die Jamilien Bismarck, Roon, Moltke, Wrangel, Herwarth
von Bittenfeld, Blumenthal, Manſtein und viele Veteranen
überlaſſen Gemälde und perſönliche Erinnerungen aller wichtigen
Fürſten und Führer aus jener großen Zeit ſowie Bilder und
Andenken aller bedeutenden Mitkämpfer. Gemälde von Menzel,
Lenbach und Kaulbach bezeichnen die künſtleriſche Höhe der Dar
ſtellung. Profeſſor DettmannKönigsberg, ſelbſt ein geborener
Nordmärker, malt für die Ausſtellung ein Koloſſalgemälde des
Düppelſturmes. Die vom Zeughaus entliehenen preußiſchen
Kanonen, die erſten gezogenen Hinterlader, ſiad die einzigen
noch vorhandenen ihrer Art. Die Uniformfiguren, Reliefmodelle,
Modelle von Schanzen und Schiffen (z. B. Rolf Krake) werden
das anſchauliche Bild des Krieges von 1864 vervollſtändigen
Das Reliefmodell des Düppelſturmes wird am 18. April im
Landwehrkaſino in Berlin ausgeſtellt ſein.

Vom 27. bis 29. Juni werden dann die Veteranen von
1864 auf den Schlachtfeldern von Düppel und Alſen unter dem
Protektorate des Prinzen Heinrich von Preußen zuſammen
kommen. Der Hauptfeſttag iſt Sonntag, der 28. Juni, an dem
die ſchleswigholſteinſche Jugend den Veteranen ihre Huldigung
darbringen wird. Schon jetzt haben annähernd 1000 Veteranen
aus allen Teilen des Reiches, insbeſondere aus Brandenburg
und Weſtfalen, ſich angemeldet. Sie werden ſich auf der Hin
reiſe am 26. Juni in Kiel verſammeln und auf der Rückreiſe am
29. z 30. Juni in Jlensburg und Hamburg Altona empfangen

wer en. S e S e S S u S JDie Provinzen Brandenburg und Weſtfalen haben für die
Veteranenreiſe je 2000 Martk, die Provinz Schleswig-Holſtein
für das Jeſt 5000 Mark zur Verfügung geſtellt.

Welcher r die Vorbereitungen dieſer Veteranen
ehrungen erfreuen, läßt die ſoeben erſchienene inhaltsreiche Feſt
ſchrift Düppel“ erkennen, zu der u. a. Graf Haeſeler, Frei
herr von der Goltz, Erich Marks- München und der Dichter
Rudolf Herzog wertvolle Beiträge geliefert haben.

Keklam eteil,
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M Gartenkies,
ſchwarz weiß, gold gelb,

Beeteinſaſſungen,
per Stück 15 Pfg.

Heideerde Torſmull,
M Korkzierholz, R

per Pfd. 30 Pfg.
empfiehlt

Eduard Klaus
Jur Frühadroptlanung

Stiefmütterchen
Tauſendſchönchen
Vergißmeinunicht
Salat
Kahlrabi

und andere Pflanzen,
Steckzwiebeln empfiehlt

Gärtnerei Paul Schröter,
Niederbeung

ſowie

Die wodernsten Damen

in bekannt unübertroffener Auswahl und Preiswücrdigkelt,

m lIede Finkaufsreise zu uns hietet große Vorteile W Halle g. S., Leipzigerstr. 3, nane am Markt.

Mäuntel, Houtüme, Keile,

Pwen Pödte, Paletots oft
Pugen PF

Moderxnstes Spezial-Damen-Konfektſons- Haus.
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Anzeigen für Merſebgrg.

Keb aktion dem Publikum gegen
her keine Veranttvortung.

Altenburg Sonntag vorm.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIFür dieſen Teil übernimmt die S

Otto 2Zin2zly und Frau
Fteundl. Wohnungen
mit Garten per I. Juli 1914 zu
vermieten Näheres beim Haus-
mann Möbert, Halleſche Str. 78,
parterre links

Möbliertes Zimmer
zu vermiete Halleſche Str. 15, pt.

ind Smatgellen u vermieten.
Zuerfragen Obere Breite Str. 15 I.

u Uhr g ſenſt. Ab Free e e Freundl. Schlafſtellehre Monte Wer ne e danken herzlich für die zu ihrer Vermählung so liebenswürdig offen Wagnerſtr. 2.
nach Oſtern m erwiesene Aufmerksamkeit Mansanden I Schlafstelle

Bekanntmachung. Markt 10 zu vermieten Steinſtr. 13, 1 Tr.
Unter Bezugnahme auf die

Bekanntmachung des Verfſiche
rungs- Amts Merſeburg Land
vom 19. März 1914 werden die
jenigen Herren Azte aus dem
Bezirke des unterzeichneten Ver
ſicherungsamtes, welche nen zur
Krankenkaſſenpraxis zugelaſſen
werden wollen, hiermit aufgefor
dert, die Eintragung in das
Arzteregiſter unter Vorlegung
der Approbation innerhalb acht
Tagen nach Erſcheinen dieſer Be
kanntmachung beim ſtädtiſchen
Verſicherungs Amt, Rathaus,
Zimmer Nr. 15, zu beantragen.

Wir bemerken noch, daß die
jenigen Arzte, welche bereits
Kaſſenpraxts betreiben, von Amts
wegen eingetragen werden

Merſeburg, den 28. März 1914.
Das BerſicherungsAmt der Stadt

Merſeburg.

Freiwill. Feuerwehr.
2. (Pionier-) Komp.

S

S
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S
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Martha geb. Müller J
S

S
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Wohnung an ruhige Leute zum
1. Jult zu vermtieten (Preis
90 Mark) Fiſcherſtr. 20.

Freundliche Wohnung, Stube.
2 Kaäammern, Küche nebſt Zubehör
iſt an ruhige, anſtändige Leute
zu vermieten Leipziger Str. 78
Obere Breſte Str. 16

lagsränme, Pferdeſtall etc.
zu vermi ten

ammer,Wahneng Stube Kammer,1 Wohnung Ken
zu vermieten Obere Breite Str. 21.

Wohnung,
beſtehend aus 5 Zimmern nebſt
zubehör, ſofort zu vermieten und
am 1. 7. zu beziehen, eo ver
miete auch nur 4 Zimmer. Näh.
über Preis zu erfragen

Gotthardtſtr. 48, part.
Frdl. Wohnung (1. Et.), Stube,

große und kleine Kammer und
ſind ſofort Kontor, Nieber Zubehör zu vermieten und 1. 7.

zu beziehen GSand 1.

im Preiſe von Mk. 270.
iſt zu vermieten u. zum
1. Juli a. e. zu beziehen.
Näheres im Kontor, part.

n

Herrſchaftliche

Parterre Wohnung
Halleſche Str. 37

infolge Verſetzung per 1. Juli
oder 1. Oktober zu vermieten.
Näheres Halleſche Str 39, part.

3 gimmer, Kammer, Küche mit
Jnnenktoſett und Bad, elektr.
Licht per 1. Juli zu vermieten.

Gotthardtſtraße 35, Laden.

Wohnung3 Stuben, 3 Kammern, Küche und
Zubehör ſofort zu vermieten und
I. 7. zu beziehen. Zu erfragen

Vahshofſtr. 10, Blumengeſchäft.

Eine Wohnung
beſtehend aus Wohnküche, Stube
und Schlafzimmer nebſt Zubehör
iſt vom 1. April ab an ältere,
kinderloſe Leute zu vermieten und

laden am Neumarbtetor M.

in welchem ſeit vielen Jahren
ein Pelzwaren, Hut u. Mützen
geſchäft betrieben wird, iſt ander
weitig zu vermieten und 1. Ok
tober d. J. zu bezieben.

Wittenbecher.

Werkstatt
zu vermieten Saalſtraße 5.

Verkäuflich
bei 1000 Mark Anzahlung drei
gut eingerichtete Familiengärten
mit ſechzehn Mtr.
in der Leunner Straße gelegen
von za. 600 qm Größe mit Waſſer
anſchluß. Näheres GSixtiberg 12.

15000 Mt. Aerauch geteilt, auf
Feld zu verleihen.

Albert Schmidt, Reſtaurateur,
Spergau.

Cine neue 6prechmaſchine

Montag den Der efesrelte Strom e mit Platten preiswert zu verabends n en Seriche, kaufen. Zu erfr. d. Exp. d. Bl.
r rain 4 melden.Uebung. 1 GartenlauheAntreten am Neuester Roman Wohnung, (noch nicht gebraucht) billig zu

Depot. Stube, Kammer, Küche und Zu verkaufen. NäheresNachdem Be von behör an ruhige Leute zu ver Kälterſtraße 80, part.ſprechungen mieten, 1. 7. 1914 zu beziehen.Der Brandmeiſter.
Freundliche Wohnung Stube,

2 Kammern, Küche und Zubehör,
an alleinſtehende Leute zu verm
und 1. Juli zu beziehen. Preis
65 Thlr. Friedrichſtr. 28.

um T. Jult zu be1 Wohnung ziehen. Preis 1

Mark. Brühl 18.i GSinbe, Kammer, Küche
an einzelne ruhige Leute zu ver Man bestelle ein

Hermann Stegemann
beginnt jetat in Heft 13

der

„Gartenlaube“

Probehbeft mit dem

Reumarkt 10.
Winde an einzelne Frau zu ver
mieten. Freundliche Schlafſtelle
offen. Neumarkt 70.

Gebr. Gurtenluune
bill. zu verk. Bahnhofſtr. 2, pt.

zp„vSreundliche Wohnung,
Stube, 2 Kammern und Küche,
an ruhige Leute zu vermieten. Zu
erfragen Unteraltenburg 2, J.

Ein neuer Fleiſcherwagen
fortzugshalber billig zu verkaufen

Kunze, Weißenfels,
Herrenberg 5.

Ciſenbahnſtr I, vart.
das von Frau Steuerrat Zacke

bewohnte Logis, s S u.

Guterhalt. Kleiderſchrank
fürs Mk. zu verk. Noonſtr. 13,2 Tr. r.

v t. 1 9 ſter We u 14. Anfang des Romans Preis 25 P) Bad ver Juli zu begeben. M n Aen gatiene
h e g. Stube bei der nächsten Buchhandlung oder Lauchſted. mit Holzdeckel zu verkaufen. Zuregenkammer direkt beim Verlag Ernst Keil's Nacht ter Str 32 erfr. Aoter Fel Et.

wie Stall, für 42 Thlr. zu ver
mieten, 1. Juli zu beziehen.

KSaalſtraße 6

Die von Herrn Juſtizrat Scholtz
ſeit 6 Jahren bewohnte

hochherrſchaftliche

zweiGtagenwohnung

11 heizb. Zimmer, Bad, Balkon
mit reichl. Nebenräumen ſowie
ſonſtigem Keller und Boden-
zubehör, iſt per 1. Oktober zu
vermieten. Näheres

Halleſche Str. 39, part.

Markt 6
2. Etage zu vermieten u. 1. Juli
zu be ſehen.

Wohnung zu 270 Mk. kann
ſofort bezogen werden,

Wohnung zu 380 Mk. per
1. Jult,

nene zu 300 Mk. per
1. Juli.Näheres Roter Feldweg 2.

Golthardtſtraße 19
ift die 2. Ctage ſofort zu ver
mieten und 1. Juli er. zu be
ziehen. Preis Mk 420.

biete ich außergew

m an s
um 5 Prozent

Prima Stangen-Spargel
Gchnitt-Spargel
junge Erbſen

unge Karotten.
gemiſchtes Gemüſe Leipziger Allerlei) 124 105 76 61 Pſ.

Prima junge Schnittbohnen

(August Scherh) G. m. b. H, Leipzig.

Zum Sevorsteßenden Oslerfeste a
öhnliche Gelegenheit

zum preiswerten Einkauf von

echweiger
m Semüse nern

Die diesjährigen Liſten Preiſe (Nr. 1314)
habe ich, mit Ausnahme aller Ptlze,

herabgesetzt

2 Etage, s Stuben, 2 Kammern
nebſt Küche und Zubehör zu ver
mieten und 1. Juli zu beziehen.

Frdl. Wohnung (1. Et 2 große
Zimmer, Küche und Zuabehör,
Korridor, Jnnenkloſett, Gas, zu
vermieten und 1. 7. zu beziehen

Sand 1.
z. Preiſe

Thlr. von pünktlichem
Mietszahler zum 1. 7. zu mieten
geſucht. Offerten unter M L an
die Exped. d. Bl. erb.

2 ruhige Leute ſuchen kleine
Wohnung (90 120 Mk jfährl.) z.
1. Juli, unten oder nur 1 Tr.
Offerten unter K 16 an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Per ſoſort 4 6- immerWohnung, möglichſt mit
Bad, elektriſchem Licht, von
jnngem Chepaar geſucht. Offert
unter „439 an die Exp d. Bl

Freundliche Wohnun

und gewähre außerdem S5 Proz, Rabatt in Marken d. Rabatt-Spar- Vereins
Jch empfehle in 2 PfundDoſen:

224 214 176 152 129 Pfg.
176 157 188 100 95 81 62 9ſg.
148 124 105 81 61 48 40 Ffg.

e 80 53 30 Pfg.50 43 38 32 Pfg.

Einzelne Frau ſucht zum 1. 7
rd. Vohnung

Stadt od. Dom erwünſcht. Off.
unt. F. 500 an die Exp. d. Bl.

Eine alleinſtehende Frau ſucht
Wohnung zum 1. Juli im Preiſe
von 40 60 Tlr. Offerten unter
100 2 an die Exped. d. Bl.

ffſeuesf adnal m reden

ſteht zu verkaufen Steinſtr. 3.
1 Paar en Kutschgeschine

(Sielen) zu verkaufen Steinſtr. 3.
Guterhaltener Kinderwagen

zu verkaufen Krautſtraße 4.
Guterhaltener Kinderwagen
billig zu verkaufen Nordſtraße 4.
Sportwagen z. verlauſen

Weiße Mauer 24, Hof, 1 Tr.
Eine Kinderbettſtelle

und Sportwagen
zu verkaufen Krautſtraße 14.
Ein Pugr Meerſchweinchen
zu verkaufen Schmale Str. 16.

Futterſeſte Abſaſerkel
ſind zu verkaufen Trebnitz 28.
10 Stück kleine Gänſe
ſind zu verkaufen Meuſchanu 3.

9 6tück kleine Günſe
zu verkaufen Tragarth 3.

Walter Bergmann 3 8Prima junge Wachs-Brechbohnen gelb. 45 Pfg 2Wo nun ange Frechbehnen rin 44 40 Fig. Kohnung mit Werrstatt 8 kleine Gänſe
Pakete re extrafein r e an zie Srpes d. Br. lind zu verkaufen Kriegsdorf 24.

e n de ſage e Zeitower Rübchen Se Gut möbliertes d Ein PferdSeffnerſtraße 2, zum 1. Oktober ZTomatenPuree e 86 Pfg. i n J 5 mer iſt kzu vermieken. Zu erfragen 5 ein ansgelern 225 48 zu vermieten Vahnhoſſtr 4 2 Tr. ver aufen Röſſen 7.
e leſentet -Auenbrrg en 7 Eleinpitze fein ans geleſen 12 g. Gut möbliertes immer (Guterhalt Klappſportwagen

Manſarden Wohnung,
4 heizbare Zimmer und Zubehör
per 1. Jult an ruhige Leute zu

In Kompottegrüchten empfehle beſonders:
Ananas, Erdbeeren, gem. Früchte, Kirſchen, Mirabellen, Pflaumen

und Stachelbeeren.

ev. mit Schlafzimmer und Penſion
im Zentrum der Stadt zu ver
mieten Wo? ſagt die Exp d. Bl.

zu kaufen geſucht. Offert. m. Preis
angabe u. „Sportwagen“ a. d. Exp.

Empfehle:verein en den 11 Die Preisermähigung vat Eulttzkett bie to, April d. J. bezw. ſo reundlich möbl. Wohn Maſthammelſleiſch,
lange der Vorrat reicht. und Schlafzimmer Zervelgtwurſt und

Stube ſowie „Stall 97 7 M zu v mieten Mälzerſtr. 10, I. friſch. Knackwurſtſof. od. Wo ſn in galftr 10. c e acht. Frl möbl. Zimmer Ernſt Vanmann, Gottbardtſtr. 80.
e heiebgre d en e verte Zubebbr Alfred Weidling n n Ostereier,
und Badeeinrichtung iſt ſofort zu

S

Clobigkauer Straße Il pt. von Pfd von 10 Pfg. an bis
Möbliertes gimmer zu den ff. Qualitäten empfiehlt

in bekannter Auswahlzu vermieten Burgſtraße 13. Adolf Böhme, Kleine Nitek ſtraße
vermteten und 1. Jmlt er. zu be Fernruf 343. Merseburg. Markt 9,
ziehen. Beſichtigung 2-4 Uhr.
G. Schönberger, Gotthardtſtr.7, H.



h h h h h e Trinken mAltes Schülgconſaus. ins s Tagen ahgewäöhnt 710 r
ſind verfloſſen, ſeit ich von dem Verlangen nach Akkohol tHeute 2 durs e Dre age Behandlung befreit wurde. Seitdem ehe ich n er. e fl.

Dannern und Frauen, geholfen, den Alkkohol aufzugeben. Einige haben die
Behandlung willig genommen, andere ſind gerettet e da ohne die Urſ ne SO M darga und. W. Dorn! G e e eTrinkers iſt erſtaunlich, wenn er den Alkohol mit e z

Erstklassiges Ensemble! S e meiner Behandlung aufgibt. Männer, die täglich eine Flaſche Branntwein oder mehr tranken, ſind

s durch die dreitägige Methode zum Aufhören gebrachte Hehl e worden. Keine Gefahr für die Geſundheit eineſtändige Beſſerung macht ſich von Tag zu Tag bee s e e e n n r aneeiete
rühere Trinker über die große Veränderung über üchtige ertreter unter ehr

raſcht und erfreut und nichts wird ihn veranlaſſen,en Der anzufangen. ß ge enſtigen Bedingungen. Herren,
e e Phategrgh hen e welche tüchtige Verkäufer ſind,von übera er erhalte, bieten unwiderleglicheBeweiſe für die wirklichen Verdienſte meiner Vehande können ein monatltches Brutto

en e Anfrasenben eine reichliche ehe von 600 bis 900J Zahl ſolcher Beweiſe.Sonntag den 5. April nachmittags u, abends e h le mee Buches koſtet nis 99 eng g elegle G et
ſpreche darin von meinen eigenen Erfahrungen und garrenwie Sie ſich ſelbſt oder bere retten können. Es gibt keine andere Methode, fabriken, Viernheim b. Mannheim

welche ſich mit der meinigen als einer natürlichen, verläßlichen und ſicheren

S Behandlung welche privat zu Hauſe ausgeführt werden kann, vergleichenS könnte. Die Behandlung wird unter geſetzgültiger Garantie geliefert, die keine
hinterliſtigen in ren du n Nach Tauſenden zähle ich meine Freunde

Männer und Frauen v nur durch die Korre geſucht C F. Meiſter, Eſenbandl.W e welche De vods- Behandlung nicht C m E ſi
genug loben können. SJch ſende Jhnen mein Buch in unbedrucktem Bu In e inen Sehr in oStadthkapelle, Volles Orchester. guvert tet nach Erhalt der Anfrage frankiert zu. o ſtell t ein 8
Jch wende mich beſonders an diefenigen, welche ihr Gelde gen VI. C. F. Molpiigt Tiſchlermeiſter.an e ereeen, Korreſpondeng ſtreng vertraulin e e e e e Schuhmacher Lehringeues

mit Erdbeerpſlun zen HüteDeutſch Evern), ſchön u. kräftig, zum Garnteren u. Poderniſteres eher wirs doch es m
abzugeben nimmt an Ober Altenburg 90,Leunger Straße 2. ſrüber Rartt s Lehrlingn. e e PaorenenSonntag den 5, April von hachm. 3 Uhr an Kuhkase Beor- nachmittags Uhr.

[qk ko 5 S Verlag170 B. des „Merſeburger SLrreſpondent“des Laernotg. i Dann tn Fendte Aneterinen
erlaubt ſich zu dem am 5. April an Buchdruckpreſſen. ſowie ein

Bemiſchtes Gemüſe e e BuchreutNarhinenmeſſter
bei ar Prkbosfor Gier

Es ladet hierzu freundl. ein N. G. V.

e

wen

wer

h

w

FSMMMCMRCEE

Otto Kdernord. S eernngen Görlinecm n 2 derer h e tTIVOLI. h the Anhſinen e renAm Palmsonntag ſen 5. April, abends 8 Uhr, Blut Abkeiſnen Junnes ſaur e rn
6 Stück 8

Aufwartung gemacht hat, Dfür den ganzen Tag ſofort geſucht.
Näheres in der Expeditſon.

n unSonntag den 5. April unter 16 Jabren) ſucht zum

Bee Frau Rößner. Oelarube 9, I.
(Kaffeehaus). Saubere, ehrliche

Daſelbſt nachmittags u. Abende Aufwartung
Tänzchen, ter ſofort geſucht Gutenbergſtr.7.

e e e ieron nachmittags 8 uühr ne aDer „Güchſtſch e Verein für Luſtſahet,Sektion Halle deranſtaltet W an W e e n 7 e
dung re Zer Vorſtond. Agfwartung echte e d on a ſpeh r.heunte, Gonnabend, Restanrumt Roland,

Se abends Uhr im „Caſino Etabliſſement an m an Wer Sdanabens und Sermrag Eine Aufwartung

t t e e ird 1. April geſuchtLaden c e Puſſoliſche Unterhaſtung ben Wegee Jm Ballon über die Wolken F h m t e möglichſtund das Deutſche Land! a rrad „efer eher “Auſwartung
Mitglieder des Luftfahrer Vereins ſowie Freunde 5 e Gvpeckkuchen. kurden ganz Tag für leichte Arbeit

des r e u in Zubehör Sonntag früh s Uhr geſucht Ktumburgerstr 31, pt. r.
äntel, Luftſchläuche. GlockenPedale, Satteseſen ſ. Speckkuchen. Weiße Wand?

Lufſtpnmpen! Panne acht auf deine Miezeroßer Auswahl zu H. Lange, Seffnerſtraße 14. Katze, ein Schwarzer nimmt ſiebiligſten Preiſen Sonntag früh von s Uhr an r ſonſt weg.n Baar ſen, Markt Speckkuchen. en e
F. Taube er Mittk. an C. Reichert,

e
stspiel der einzig r einſte Meſſing a 10 Pf.e r w h n rerS an Priyategtal bette n Katalog frei.Liebes Drams in 3 Aukalgen von Max Halbe. Holzrahmenmatratzen, Kinderdetten

Künstlerische Leitung: Arthur Kokott. h Suhii hPreise im Vorverbanf be W Vrahmnert. eJ Naheres darch Theaterzetteller Vortra e
für Luftfanrt!

u W
F S geren Uncf S F

S pPetschaſte,

Sisgelmarken etc. o

wolle man am Zage vorher
aufgeben.
m agweitig teilen wir
die Expedition von abds.

Salle a. s S. erb.MaccoUnterzenge Haarſchmuck Kllyrtler Tapeten Heute Speckhuchen e e
Einſatzhemden Broſchen l Neuheiten 1910 e en Schuß ver
Leinenwäſche Jabotugdeln Druckfarben lichtbeſtändig e Wer ertellt Nmerricht In Anzeigen Annahme
Dauerwäſche Tändelſchürzen Größte Auswahl Schrelnmaschlne (Agler)? für den „Correſpondent

ü Billigſte Preiſe Offerten mit re unterHoſenträger Birtſchaſtsſchürzen ſter bedeutend er Wer an die Erred. d. Br. er 9 9 Uhr vormittags.Cravatten Wollgarne orjährige en edeutend ermähigt Hurlcgerhte Muſter Klavier Unterricht e
a Rolle von 10 Pf. an nehme ſt wieder es bitten wir umzu billigſten Preiſen. R Serm. Vente Zapetierermſtr. a aller a unten dteler

Mitglied des Rab. Spar Vereins Babnbafttrae n e Größere Anzeigen
J

m

oM l K ſ h j J Crorces Margarinewerk
3 Seht zum chlige als e bbannten Spezialmsrken

a Nhr ah an i.
rerie. v

Schmale Straſze 21.
Zes



Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“.,
m

Nr. 81.

Dritte Beilage.

Die Teilnahme der ſtädtiſchen Sparkaſſen
an der Geldwirtſchaft

der Stadtverwaltungen.
Über dieſen Gegenſtand hat Oberbürgermeiſter Dr.

Scholsz, jetzt in Charlottenburg, in den Unterſuchungen
über das Volksſparweſen in dem zweiten Bande dieſer
vom Verein für Sozialpolitik herausgegebenen Schriften
eine Arbeit veröffentlicht, die Beachtung verdient. Von
großem Jntereſſe ſind u. a. die Darlegungen des Ver
faſſers über die Beſtrebungen der deutſchen Städte zur
Beſſerung der gemeindlichen Kreditverhältniſſe.

Er iſt der Meinung, daß dieſe Beſſerung nur unter
weſentlicher Mitwirkung der Sparkaſſen gelöſt werden
kann. Einerſeits müſſe in erhöhtem Maße darauf hin
gewirkt werden, daß die Anlegung von Sparkaſſengeldern
in deutſchen Gemeindeanleihen ſtattfindet. Auch iſt nach
ſeiner Anſicht an einen Austauſch von Kommunalpapieren
in der Weiſe zu denken, daß die Stadt, die zur Begebung
einer Anleihe oder zum Verkauf von Anleihepapieren
ſchreiten muß, dieſe ganz oder teilweiſe der Sparkaſſe
einer anderen Stadt überläßt, und umgekehrt. Hierbei
wäre zu überlegen, ob nicht zur Vereinfachung des Ver
fahrens und zur Erreichung unbeſchränkter Sicherheit

bei einer ſolchen Uberlaſſung nur dieegen aé apiere an die Sparkaſſe der letzten Stadtäntel der
abgegeben werden können, während die Zinsſcheine und

wünſcht wird, ſoll eine Geſchäftsverbindun

die Kontrolle bei der erſtgedachten Sparkaſſe verbleiben.
Anderſeits ſei der Austauſch vorübergehend verfügbarer
Gelder zwiſchen Sparkaſſen und Stadtkaſſen in erheblich
größerem Umfange zu pflegen wie bisher. Auf dieſe
Weiſe und unter Zuhilfenahme aller modernen Zahlungs
mittel des bargeldloſen Verkehrs könne ſich überdies eine
allgemeine Abrechnungsſtelle der deutſchen Kommunal
verwaltungen und Sparkaſſen entwickeln. Dr. Scholz iſt
der Anſicht, daß ſich die inzwiſchen unter der Aegide des
deutſchen Städtetages ins Leben gerufene Geldvermitte
lungsſtelle hierzu auswachſen ſollte. Dieſe Geldver-
mittelungsſtelle iſt das Ergebnis von Arbeiten einer vom
zweiten deutſchen Sädtetagg in München 1908 gewählten
Kommiſſion, die in jahrelanger Tätigkeit die Kommunal
kreditfrage geprüft hat. Sie hat bereits die Aufmerk
ſamkeit des Auslandes auf ſich gelenkt, denn ein Fach
mann in höherer amtlicher Stellung in Dalmatien erbat
ſich kürzlich von mir die Materialien, um ſie auch auf
einem Kongreß näher zu erörtern
Unter anderen betrachtet die Vermittlungsſtelle als
ihre Aufgabe zur Erzielung eines beſſeren Marktes auf
einen möglichſt einheitlichen Anleihetyp der Stadtanleihen
hinzuweiſen. Für geringere Kreditbedürfniſſe, und wo
die Ausgabe eigener Kreditbriefe der Stadt nicht e

wün eſchäfts mit Bankinſtikuten, die kommunale Kreditbriefe ausgeben, möglichſt
in provinzieller Gliederung angeleitet und gepflegt
werden. Mit den deutſchen ſtädtiſchen Sparkaſſen ſoll
ſtändige Fühlung unterhalten und die Anlegung von
Sparkaſſengeldern in deutſchen Stadtanleihen und ſolchen
Kommunalkreditbriefen, die zur Deckung von Stadtan
leihen ausgegeben werden, gefördert werden. Die Ver
miktlung erfolgt propiſionsfrei und nur gegen Erſtattung
der unmittelbaren Aufwendungen. Mit Recht empfehlendie Leitſätze den Mitgliedern dringend Kaußerordentliche

Bedürfniſſe mehr als bisher durch Fondsbildung zu
decken und dadurch das Anſchwellen der Stadtanleihen
zu vermeiden und ihren Kursſtand zu heben.

Der Schwerpunkt der Einrichtung beſteht aber darin,
daß die bisher in Düſſeldorf beſtehende Geldvermittelung
größerer deutſcher Stadtverwaltungen für kurzfriſtige
Darlehen zu einer Vermittlung ſtelle ſämtlicher dem
deutſchen Städtetage angehörenden Städte auch für lang
friſtige Darlehen gusgebaut worden iſt.

Dr. Scholz läßt übrigens bei ſeinen Ausführungen
dem daneben vom Landrat Trüſtedt-Berent ſeit mehreren
Jahren lebhaft verfochtenen Projekt der Errichtung
einer deutſchen Kommunalbank volle Gerech-
tigkeit widerfahren. Letztere dürfte auch als Konkurrenz-
anſtalt kaum noch in Betracht kommen, da ſie nach den
neuen Vorſchlägen ihrer Gründer lediglich für die Land
kreiſe und die kleineren und mittleren deutſchen Städte
eingerichtet werden ſoll.
Wenn die Ausführungen und Darlegungen des Ober

bürgermeiſters Dr. Scholz auch inzwiſchen zum Teil durch
die Tatſachen und die Geſetzgebung (das ſog. Anlegungs
geſetz für die Sparkaſſen, auf das deshalb auch nicht
eingegangen iſt) überholt worden ſind, bleiben ſie trotz
dem doch dem näheren Studium ſehr zu empfehlen, da
ſie wichtige Fingerzeige eines erfahrenen Kommunal und
Finanzpolitikers enthalten.

Gerichtsverhancllungen.
I Schöffengericht Merſeburg. Der Grubenarbeiter

Waſyl M. aus Hſterreich war im Monat März d. J. ge
meinſchaſtlich mit einem anderen unbefugt in die Mädchen
kaſerne der Zuckerfabrik Körbisdorf in Niederbeung ein
gedrungen und ſollte mehrere un der Wohnung
eines Arbeiters daſelbſt eingeſchlagen haben. Letzteres
konnte ihm aber nicht nachgewieſen werden, weshalb er
freigeſprochen wurde. Wegen des Hausfriedensbruchs
erhielt er eine e von einer Woche. Der
Maler Richard P. aus Leipzig handelte im Mongt

Sonntag den 5. April 1914.

März d. J., ohne im Beſitze eines e
zu ſein in hieſiger Stadt mit Gaſtwirtsſprüchen. eil
er ſich dabei ziemlich laut benahm, ſollte er in Haft ge
nommen werden, welcher Abſicht er aber heftigen Wider
ſtand entgegenſetzte. Jn der Haftzelle zertrümmerte er
dann einen Nachtkübel. Seine Strafe wurde feſtgeſetzt
wegen der Gewerbeübertretung auf 36 Mk. ev. 9 Tage Haſt,
wegen des Widerſtands und der Sachbeſchädigung auf zwei
Monate Gefängnis. Der Maurer Auguſt L. von hier
war polizeilich beſtraft worden, weil er Aſche in das
hieſige Geiſelbett geſchüttet hatte. Seine Strafe wurde
auf 3 Mk. ev. 1 Tag Haft feſtgeſetzt. Der Zollaufſeher
a. D. Wilhelm Sch. hier hatte eine polizeiliche Straf
verfügung erhalten, weil er den Bürgerſteig vor ſeinem
Grundſtück beim Abladen von Steinen verſperrt haben
ſollte. Das Gericht konnte jedoch zu einer Uberführung
nicht gelangen, weshalb Freiſprechung erfolgte. Der
Bankier Walter Sch. aus Weißenfels hatte im Fe
bruar 1914 vor dem Reſtaurant „Ratskeller“ hier mit
einem Kraftwagen gehalten, an dem das hintere Er
kennungszeichen nicht mit dem Dienſtſtempel der Polizei
behörde verſehen war. Die von der Polizei feſtgeſetzte
Strafe von 5 Mk. ev. 1 Tag Haft wurde vom Gericht be
ſtätigt. Der Anteragent Theodor H. hierſelbſt ver
hinderte im Februar 1914 durch unnötiges Stehenbleiben
auf dem Bürgerſteige der Clobicauer Straße den Verkehr
daſelbſt, ſodaß einige Damen umkehren mußten. Wegen
groben AUnfugs erhielt er eine Strafe von 3 Mk. ev. ein
Tag Haft. Die Schülerin Anna St. und Klara D.
und der Schüler Paul St. in Merſeburg hatten ſich
in den letzten Monaten des Jahres verſchiedener Dieb
ſtähle ſchuldig gemacht. Die Anna St. entwendete aus
einem Laden ein roſg Band im Werte von 1,40 Mk.,
aus dem Laden des Buchbinders Schultze ein Leſebuch,
des Kaufmanns Hammer ein Märchenbuch, ferner der
Wollwarenhändlertn Brandt 50 Pfg. und dem Kaufmannlaſſe ein Notizbuch. Anna und Paul St. entwendeten

gemeinſchaftlich aus dem Gummiwarengeſchäft von Grah-
neis eine Schachtel Radauplätzchen im Werte von 85 Pfg.
Anna St. und Klara D. dem Kaufmann Dobkowitz eine
Kindermütze und dem Schreibwarenhändler Karius Re
klamemarken. An Nahrungsmitteln pp. entwendeten
Anna St. aus den Läden der Fleiſchermeiſter Pabſt und
in Fleiſch und Wurſtwaren, außerdem aber noch
einere Backwaren Anng St. und die Klarag D. bei dem

Bäckermeiſter Kahle. Von einem Teil der Geſchädigten
war ein Strafantrag nicht geſtellt worden. Der Dieb
ſtahl bei Grahneis konnte nicht nachgewieſen werden,
weshalb Paul St. überhaupt, auch Anna St. wegen dieſes
Falles freigeſprochen wurde. Jm übrigen würden be
ſtraft Anna St. mit 3 Tagen Gefängnis und die Klara D.
mit einem Verweiſe. Der Arbeiter Karl P. aus
Beeſen hatte am 27. Januar d. J. in der Flur Frank
leben unberechtigt frettiert, weshalb er von dem zuſtän
digen Amtksvorſteher mit 20 Mk. oder 3 Tagen Haft beſtraft
worden war. Das Gericht erhöhte jedoch die enſs auf
60. Mk. ev. 20 Tage Haft. Der Kraftwagenführer
Reinhold T. in Weißenfels hatte die mit Warnungs
tafeln e Schulſtraße hier mit einem Kraftwagen
befahren. Ein ſtrafbares Verſchulden konnte ihm jedoch
nicht nachgewieſen werden, weshalb er freigeſprochen
wurde.

Militärisches.
Deutſchland. Die kürzlich erlaſſenen Beſtimmungen

für die bungen des Beurlaubtenſtandes im Rech
nungsjahre 1914 ſind gegenüber denen des Vorjahres im
weſentlichen unverändert geblieben. Zu erwähnen iſt, daß gegen
früher auch zur Ubung eingezogen werden können: Offiziere des
Veurlaubtenſtandes zur Ausbildung in der Jührung von
Truppenbagagen und Offiziere Ala snits der Armee (vom Stabs
offizier abwärts), die die Allerhöchſte Genehmigung zur Ver
wendung im Mobilmachungsfalle erhalten haben. Jm laufenden
Jahre werden bei ſämtlichen Armeekorps mit Ausnahme des
fünften je ein ReſerveJnf.Regt. mit Reſerve Maſchinen
gewehrkompagnie auf die Dauer von 28 Tagen im Herbſt bald
nach der Entlaſſung des Jahrganges 1912, ſowie je ein Reſerve
Jnf.Regt. mit ReſerveMaſchinengewehrkompagnie in der für
den Mobilmachungsfall vorgeſehenen Zuſammenſetzung auf 14
Tage eingezogen die Ubungszeit beſtimmen die Generalkom
mandos. Ferner haben alle Armeekorps nach der diesjährigen
Entlaſſung der Reſerven zweimal Reſerviſten auf 28 Tage nach
einander in der Stärke von etwa 20 Mann für jede Jnfanterie
und Jägerkompagnie einzuziehen. Jedes Armeekorps ſtellt
wieder eine ReſerveFeldartillerie- Abteilung auf. Aus Anlaß
des Kaiſermanövers werden die Bataillone der Jnfanterie,
Jäger und Pioniere des 7., 8., 11. und 18. Armeekorps, ſoweit
erforderlich wieder guf eine Ausrückeſtärke von 700 Mann
durch Einziehen von Reſerviſten gebracht, 2 Reſerve-Komp. auf
28 Tage während des Kaiſermanövers in Koblenz und Mainz
gebildet und als Fahrer der Jeldküchen und der Schanz und
Werkzeugwagen der Infanterie ſowie der Gerätewagen der
Pioniere Reſerviſten des Trains unmittelbar zu den Jnfanterie
Regimentern und PionierBataillonen eingezogen. Eingezogen
ſollen 1914 insgeſamt werden bei der Jnfanterie 300000 Mann
(gegen 268 980 im Jahre 1913), bei den Maſchinengewehrkom
pagnien 4800 (2540), bei den Jägern 10000 (8850), bei den Ma
ſchinengewehrabteilungen 1300 (900), bei der Feldartillerie
55 860 (41 460), bei der Fußartillerie 28000 (24000) und bei den
Pionieren 17000 (12930), alſo insgeſammt 416 960 Mann gegen
359 660 Mann im Jahre 1913. Das Mehr beträgt demnach
57 300 Mann. s

bleibt

Küſhenhffsmittel

Man verlange ausdrücklich NAGGI Würze und achte auf die Schutzmarke.

a MAGG' i rze

2Vermischtes.
Die einträgliche Abſchiedspredigt.

Jn Mecklenburg-Strelitz das nach der vor
einigen Jahren erfolgten Aufbeſſerung der kläglichen Ge
hälter immer noch nicht als das Dorado der Pfarrer
gilt, erzählt man ſich der Frankf. Ztg. zufolge eine Ge
ſchichte, die ſich kürzlich zugetragen hat und ſo erheiternd
wirkt, daß ſie wert iſt, aus dem engen Kreis der mecklen
burgeſtrelitzſchen Diener der Kirche hinausgetragen zu
werden. Dem Seelſorgeamt eines Pfarrers unterſtanden
außer ſeiner eigenen Gemeinde noch einige in der nächſten
Umgebung. Als er nun eines Sonntags wieder einmal
in einer abgelegenen Kirche predigen wollte, entdeckte er
kurz vor Beginn des Gottesdienſtes zu ſeinem großen
Schrecken, daß er die ausgearbeitete Predigt zu Hauſe
gelaſſen hatte. Aus dem Stegreif zu reden, war ihm
nicht gegeben, ſo blieb ihm nichts weiter übrig, als ſich
mit einem gedruckten Predigtbuch zu behelfen, das ihm
der Küſter noch im letzten Moment in die Hand gedrückt
hatte. Zu irgend einer Orientierung blieb ihm keine
Zeit, und auf der Kanzel angelangt, ſchlug er aufs Gergte
wohl das dickleibige Buch auf. Er begann abzuleſen;
einen längeren Abſchnitt, dann ſtockte plößlich ſein Rede
fluß, denn ihm wurde klar, daß er eine Abſchieds
predigt erwiſcht hatte, wie ſie für einen von ſeiner
Gemeinde ſcheidenden Paſtor gedacht war. Dieſe Ex
kenntnis verwirrte ihn derartig, daß er ſich nicht mehr
aus der Klemme zu ziehen vermochte, ſondern nach kurzer
Pauſe reſigniert weiter las. Faſt ohne zu ſtocken, nur
ab und zu mit ſchwankender Stimme, brachte er ſeine
Abſchiedspredigt zu Ende. Der Gottesdienſt iſt aus.
Der Paſtor hat in unglaublicher Geſchwindigkeit das
Küſterhaus erreicht; denn er ſieht mit Schrecken, wie die
Bauern, die noch eben ſeinen Worten lauſchten, ſich zu
ſammentun und mit ſchweren Geſten und bedeutſamen
Mienen auf das Küſterhaus zukommen. Die Tür geht
auf. Sechs Männer treten ins Zimmer. Unſer armer
Paſtor wagt kaum aufzublicken. Vor ihm ſtehen die
biederen Bauern, drehen verlegen die Mützen in den
Händen und nicken nur zuſtimmend, als der eine von
ihnen das Wort ergreift. „Herr Paſtur“, ſagt er mit
ſichtlicher Anſtrengung. „Se hebben uns ſiehr öwer
raſcht mit Se ehr Predigt. Der Paſtor knickt ganz
zuſammen.) Wir harr'n dat nich von Se dacht, dat Se
uns dat andohn würr'n.“ (Der Paſtor verliert den
letzten Reſt ſeiner Faſſung.) Freilich“, fährt der Bauer
fort, „is dat för den Herrn Paſtur ne ſchöne Sak, ſo'n
ihrenvoller Ruf nah de Stadt und daß de Aufbeſſe-
rung von dat Gehalt ne Rolle ſpeelt bi ſchweren
Tieden, öwe ik meen, wat de Lüt in de Stadt können,
dat können wie ok, und wenn de Herr Paſtur ſunſt keen
anner Klag vorbringen hett, von wegen dat Gehalt ließe
ſich ſchon reden.“ Der Paſtor blickte bei den letzten
Worten überraſcht auf. Wie ſind nu öwereinkammen“,
fährt der Wortführer in ſeiner Rede fort, „dem Herrn
Paſtur 50 Taler s Jahr totolegen. Jn de annere
Geminde warn ſe ſik ok dortau verſtahn. Alſo ſchlag n
S in, Herr Paſtur.“ Der ſo unverhofft aus allen
Nöten befreite Paſtor hatte hier ſeine Geiſtesgegenwart
wiedergefunden. „Liebe Leute“, ſagt er mit aufrichtiger
Rührung und nicht ohne Würde, „wenn Jhr meint, daß
ſich das mit dem Gehalt machen ließe „Ja, ja, Herr
Paſtur! Ja doch!“ „Nun, denn will ich es mir einmal
überlegen; es wäre mir auch wirklich ſchwer geworden,
von Euch wegzugehen.“ „Ja, ja, dat hebben wir markt,
als de Herr Paſtur up de Kanzel dorvon redt har“
ſtimmen die treuherzigen Männer bei. Und kurz und
gut der Herr Paſtor nahm „den ehrenvollen Ruf nach
der Stadt“ nicht an, wohl aber dankbaren Herzens die
ſo nötige Aufbeſſerung ſeines Einkommens.

Reklameteil.

Die
Qualität

Sowohl in Feinheit des Geschmacks, als auch in
Ausgiebigkeit und Billigkeit steht sie unerreiecht da.

Vorteilhaftester Bezug in grossen plombierten Plaschen,

„MAGGlIs gute, sparsame Küehe



Merseburger Rrbenbrfu,
bester Ersatz für die teuren Kulmbacher unck Nürnberger Biere,

absolut rein, sehr gehaltreich, nahrhaft und wohlbekömmlich
Auf Verlangen überall erhältl., auch in Flaschen, Brauereiabzug.

Telephon Nr. 17. Stadtbrauerei Merseburs, Nr. 17.
Tapeten Iupeten- Beste Die Marken des Kenners

vongdrite nut „Triumpt“- FahrräderLinerusts bedeutend unter Preis mit Freilauf von 90 Mk. an,
Wandspannstoffen S Stadermann. Selarube i. „Wanderer“ otorräcder
Koiohhalt. Musterbücher werden in jeder gewünſchten Stärke undjederzeit gern z2ugesandt, Ausführungh Leaternen, Hupen, Slocen, Ariuen, Mäntel, Schlänche e.empfiehlt

winfarbig, Granit und darch- Wihelm Köbler, Goktharcistrasss 5.

m MehwiſeiſchdeſelonafcI Aalbruann munnnnn ben
Vie Berte dHetzehurg. kernruf 277

LiegestühlePatenfbüro Anger&llſich e Kuderetähleenſerhe e aus Indusfriekreis Selbstfahrer
Schreibpulte en vente gonas of dis rerr horſne ſſ Ihn ſ. er in großer e zu billigſten n üeinng Wein S

e ch 2 wen er 60 ba on 80 ve Tecitne, Telboſngen, neino. do. a 1908 s 91. ee Swetecn e le en e e Luftkiſſen, Wärmflaſchen, fteber- u. ne Jnhalationsa Ia. 78.60 be do. von 1905 4 e Apparate für Warm u. Kaltinhalatton, Aſthma-Apparate, RaſenKiginer. 467. be Mex. xonn. von 1899 duſchen, Kramp aherbinden, Trikotſchlauchbinden Gummiſtrümpfe,
a 3 93.76 Oosterr, Xonv. Bents 82.80 Hummiwaren, rrigatoren. Didets, ofen e reichhaltigeSuohn, Dtantso-Rents do. Silverr 4,2 86. 60beWatt. Pror V Fuxb. ws 495.70 r o Gold 317160 be Auswahl. Monatsbinden, Monatsgürtel. Wöchnerinnen:o. V R. 8.10 uxd. 85,20h Rumun F. 1908 5 59.80 e Bummi-Bettunterlagen, Holzwollwatte terin Verbandwatte,

hoinyro vier Anlelho l e d n an e o größter Fluswahzl in allen d ergee, Steckbecken und ſämtliche andere Bedarfsartikel,
o b b. Farben und Preislagen vorrätig gur einslnggeree Bahywaſchbecken, r Windelhoſen,

Stnat Anleolnen, Lis. an e Otto Stiebritz dine Nabelbinden Sauger, Milchflaſchen uſw.
ürkon-Loss o. Op eSarln 7. 1904 Ser. r So Vee Se Gottrardtatr 82 Fern 411 nderwagen zum Wegen der Säugli n auch leihweiſe.

e e e e t Gummihoſenträger und Geradehalterhoſenträger.e e Seele Staat an. h v Aufarbeiten und Färben Fachmänniſche, ſtreng ſachgemäße Damen und er
ehe er r ne e re tagen Senfe ghwg, Halle 9. S, er e e enbar von Obligationen Angk, Alteſtes Spezialgeſchaft am Platze

KurskKlew (gar.) 4 e TEkanahrlots. ener v. S d (8)o t tän. do 10 ba Bank Aktien LDwv. eon W e Boerlinor Kandels-Geg, 8 9 Qutrenm. 35 s8650 Dodtsehe Bant 2So 4 93.30 DiskontoGeselisohatt 10 9 Sn ung n Dresdner Bank 8 SWe hen a Aittoid. Privat- Bank 7 a 245 3656.75 e M töhlana i 9Seslas. andaoh. e Sorten Bank yarsin 8 9
c SAktien V. dustrieoil SWronabrtefo u. ergverte en I. DIv. Se ken Allg. iortrigtgts Co. 14 S 9e r abg 91.80 ba Ammendorter Paplert. 30 Sn See le enne et in. ren 1913 4 100.50 ethB Gnero. Vabrite Buexau, 10

ad II a. 8 34.50 HoutsobOosterr. Zergw. 12

n en re e e n genw. z 49080 h Alle Merentnent, 26 10 Die I Reſtbeſtände I meinesFeraateeng Hamb. Amer, Baotettaurt] 19 138220 bn e e S ne e s 18060 a H en s cAotn. Ap.- F. V n 1920 10 ba Fumbolätmüdie 1537.6 B 3äs. T v 1918 86. be Nee Verbande kanſe ich d 2 Sa e VIb. 1015 93.20 Körbisdorker Zuorer-Fah. 7 1288.60 ba jvagers verkaufe zu 9 em an sSag er o. a e ehren Preiſe. Beſonders S2 e R r non 5i an. d e n e n Kuce e nen noch m ee s 154.70 v en, Detkene u ackel ve e Phönie Berg. A. 18 2e1.- b Laveten. Serat einen oſten 2

e See ne Asephaltpapter u. MatratenDrelle. 294.89 ba Je H. Welhgen WW., Gottharatztr. 33. sp. A. io11 arbel 49430 re onon. Anh. Xm 466.40 de Moehol (Srom Böry 100. de
Fr. F. B. X 695.35 dec Sew. Satso Hoktanbg 5i60. 2o. Com. W vie u hart 169. bLob war. Ken T b. 7021

Htelgeutehe privat- ans
Meggerurg emeee, Dregden Leipuilg

Awelgnlederlagsung Merseburg-
Attentate R. 60 090 600. ecerven 24. k. 8 000 960,

Auxſükrur aller bantgeschäftllcken Frars atte

Samanhe nen 3 Albert Schmiat, Iöpitz.

Stiefel u. Schuhe 3 ee n ſteſer Mi Muderbilligſten Preiſen empfiehlt h.B. Schmlat, e r tut W hart Jotzbe,
s onntage v.Markt 12. eln h e



Dnna fot und leben

öchste Sleganz
a

iſi nII l. „Phwann
Ruck ſchubert h Vutastraze 16.

Mitgl. des Rabutee Spar Vereins

SGGSSSSGA.
Hafer-Kakao, Pfd. 265 Pfa.,ff. KochSchokolade, das ganze Pfd.

von 80 Pf. an bis 2 Mk., feinſteSpeiſe- Schokolade r reichhaltiger
Auswahl empfiehlt

Anna Schulze, Domſtraße 9.

naether' S

Durch meine wie bekannt KinderwagenWie T erneAchemuange in ormalstühlewird ſche m Wäſche Kinderbettstellenerzielt. Aufſehen erregend. Kon Tische u. Stühlchenſtrukt. kein gefährl. Overbau.ſtabilſte Bauart, Wackeln und
Wacklichwerden ausgeſchloſſen. e

Für Hand u. Kraftbetr. z.Kauf o. Miete. Coul. Beding. S
vade Anſchaff. mein. Mangel
haben Sie enorm r r

angelfabrik,Paul Thiele, Chemeitz,
Harkmannſtraße 11.

O Vertreter geſucht.

e IITI]z Nur 250 Mark
2 (clafziwmer-kiorichtung,

eleg. hell Ciche, ſtaunendbillig zu verkaufen. 7
S

Be
S

Z. Rosenbers,
S Halle a. Geiſtſtr. 21, Tr.

e nr e e

Selbstfahrer
in grösster Auswahl zu äusserst

niedrigen Preisen bei SEmil Pursehe, Neumamkt 14.

e

Künch. Loden Pelerinen,
waſſerdicht,

Bozener Mäntel,Spezialität: Marke Federleicht“,

Lecler- Gamasehen
in ſchwarz und farbig

empfiehltrn iſt rantt,
5.

Werelns; eine che

Kedart. Hannover
a

be ehenHataloge uMuster a u uns

Chemiker P. Wolf?s Haarmileh
u gentim“ gibt ergrautew,

weissen u. verblichenen Haar nach
und naeh seine Naturfarbe wieder.
„„Augentim“ jst geraden ein

Idealmittel gegen Kopfsehuppen
und Haarausfall. Prospekte gratis.

Wo nioht erhältlieh, dureh Depöt
O. Klappenbaeh, Ialle a S.

Bestimmt zu haben bei l
Stadt Apctheke, Baurgstrasse. S

Ventral- Drogerie, Markt 17.

J otte m 32.

Garderobe eig, auf bogasms
Sottaa bung und riohten ake

Zahkungswelso gans naoh
Wungen der Kaufsr ein.

kelnen cecchmach uncl eellegere Verarbeltane

Weſsen meine giesſfaährigen

m uHMeldeformulare ßeachten Sle bitte meine Schaukenster.
hält vorrätig

TR. Röüössmer, Buehdruekerei,L. Weiss Herseburg.
Grösstes Sperfalgeschäft für bergere Herren und Knaben Boden

Telepkon 487. S Telephen 437

ehmann z 02
Gr. Virtohstr. BI

Eingang Sehulstrasse

e a. S.
dd

Ausführung aller
Maurerarbeiten.

Auſtriche in Kalk, Leim- undOelfarben, ſowie ſämtliche nur
ren a Haus Reparatur

arbeiten werden promptbilligſt ausgeführt. pe nd
Gpezialitüt:

Reparatur und Umban.

J éustay Horn r.
Mersebure,

W hannisstrasge Clobigrauer Str. 16
ne

n
meiner Kompletten

e Messerputzmaschinene Mey s Stoſfwä sehen en eI Ut wette aus ger Fabrik von hey Edheoh in Leipag-Piagwitt ünotler Gardinen Gari saum, l atennanwrg
ist jeder anderen Wäsehe vorzagiehen, e

Rinmaliger Versuek führt zu dauernéer VorAlbrechts endung. Nur wenige Ptennige jedes Stüek. e Zliſſee b Preſſeret,
Porrütig in Mergeburg bei M. E.Natarhbeil Anstalt

staatl. kKonzession.
Halle e. S. Friocienetr. 29

Tel. 451.
Inäividuello Bekandl de

Sehwultse, Gotthardtstr, 4 (auch en gros);
Carl Reuberz Franz Jul. Nell,Veumarkt 28; Her Bonne reits

e za W r r 4,s0 wie en du o keuntl gealten Krankheiten, auch ver maehton Porkanfsstellon. an dte viealteten Leiden LanagjSkrigo Fex Nachahmungen mit hulieben Etſketten
Eeſakrusg. Aute Eetolge. a Verpsokangen sowis danselb. Besenrengen

Otto Franbe, e
Burgstrass e. vMitglied des Rabatt sVeroins, e
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G. m. b. I.
Fi

XNAMAMuGB

S

SCICCCIIIIIALLIWLIIIIIIRIVIIA,RNNCKC IIWir verleihen an jeden Herrn
Gesellschaftsanzüge und andere elegante Garderoben auf Tage und Wochen bis zu einem Monat
liehen gewesenen fHerrenkleiſcder werden zussmmen mit ungern „Geiragenen Massgapder oben
für 10. 15.-, 18 24 30. Mk. usw. verkauft.arbeit, Quaſnsigstofe und dementsprechende Halthbarkeit aus.

neuesten Sehnitt. aparte Verarbeitung ung mässge Freino

beratend, freundlich und Kulant S SWir bitten um Ihren Besuch!
Alenhebleiun

e Vorzeiger dieses Inserats erbält bei einem Kinkauf von 20 M an das volle Fahrgeld III. Klasse vergütet.
m Sonntags ist unser Geschäft von 74——9 Uhr Vormittags geöffnet.

n

paftüAichkikäcu So

Diese ver
Diese zeichnen sich durch beste Mass- Sehneider-

Unsere neuen Herrenkleicder zeigen Ihnen
Unsere Verk ufer bedienen Sie fachmännisch-

lehpzner öhralt alle a.
Pich. Hichalt,

m

Hühsche Damen
erbalten einen blühenden Teint
nur durch die Anregung des Stoff
wechſels der Haut mit Hilfe der
unerreichten Wirkung der paten
tierten Providol Seife die täg
liche Toilette Seife und das
billigſte Schönheitsmittel zugleich
Preis 50 Pfg. zu haben bet:
CentralDrogerie Rich. Kupper,
Markt 17; Gotthardt drogerie
Hermann Emanuel, Gotthardt
ſtraße 831; KaiſerDrog. Reinhold
Rietze, Roßmarkt 5; Reumarkt
Drogerie, Herm. Weniger, Neu
markt 12.

d e e e Gn un r. Mo a e 8 9 en n n Nähe uc re o
Fieegerin

Vnbbertroffen feinste

SOSSRAHM-MARGARINE
Stets frisch erhältlich bets

O. Gottschalk
G. Ehrentraut
C. Hennicke
G. A. Köppe
Br. Matthes
Aug. Steuer
G. Traxdorf

Otto Albert
Aug. Brauer
Gust. Fischer
H. Huffziger
O. Lintzel
F. E. Pannecke
Alfr. Staake

Spleſel l. poisterweren 5

in großer Auswahl und
jeder Preislage bei

W. Borsdorff,
Gcchmale Straße 6.

Transport frei. Transport frei.

Von der Handwerkskammiar vo
garohriobaue

Lehrwerlräne
Merseburg, Oelgruhs 9.

Nähmuſchinen
werden ſchnell u. gut repariert beiB. Albrecht Halleſche Str. 19

Beunaer
S Wie

Briketts

Holſteinſcher
TeeButter Erſt

feinſte
Eigelbpflanzen-Margarine

iſt im Geſchmack und Aroma
unübertroffen.

Pfund 45 Pfennig
mit 5 Prozent Rabatt.

Nur erhältlich bei
A. Speiſer, Wreite ötruße.

Aue nern
erteilt

Gtertruck Gelbke,
Annenſtraße 1, 2. Etrge.

Piirat- Tarzuntennt!

DF Erteile Unterricht für
alle Rund u. neueſten Geſell
ſchaftstänze zu jeder zeit. W

C. Ebeling, Tanzlehrer.
kurns. Rothſtein(E.

den
S. April

r J famfen- Ausflug
nach Leung.
B. Daſelbſt
e 3 Uhr an

KränzchenAbmarſch übr
v. Sommerturn
platzDer Vorſtand.

r

von

Rum
Palmſonntag den 5. April er. von
nachm. 3 Uhr und abends s Uhr an

Tänzchen

Luckenauer Briketts prygeteine
empfehle zu

Becleutender Lagervorrat

in Verd. Mund b eckigen

in nur prims verrinkter Ware

Eyta dte Sand- u Chilidurchwürfe
m mit und ohne Gestell.

Eisenhandlung.

geflechi

e Sack, Leipzig
Patentaninälte: 9ng. O. Sack. Drdng. F Spielmann.

Draht Teile meiner Werten Kundschaft mit, dass ich mein

Putzeegchäft um Ammendort
vergrössert habe und auch hier enorme Auswahl in
kertigen Hüten und Zutaten biete Auf
Vmnarbeitungen Kann gewartet werden.
Fahrgelc erhalten meine verehrten Kunden ergetzt.

Um gütigen Zuspruch bittet
Narle Cöhel, Ammentlorf, Ialleahegrbd

früher Mersehburg, Burgstr. 10

Merseburg.

bieſiRichard aus Weissentelger Str.

e s a m z s

eoss a

im Etabliſſement Caſino, wozu
Freunde und Gönner herzlich
r ſind. Der Vorſtand.

v der am Mittwoch a 8. April

gs. nachmittags 5 Uhr im
ſiigen Rathauſe ſtattfindenden
lepetal-Fervannnlung

des Verſchönerungspereinswerden
Mitglieder und Freunde des
ſelben ergebenſt eingeladen.

Tagesordnung:
1. Bericht über die letzten General

verſammlungen,
5 Se gen

ewilligungen.
4. Wahlen
5. Verſchiedenes.

Der Vorſitzende
des Verſchönerungsvereins.

v. Gersdorff.

Ouartal irenmany
ſindet Sonntag den 5. April nachmittags 4 Uhr im Tivoli ſact

Das Direktorinm.

Zheatraliſcher ſt
r



a e Der blinde Paſſagier
Ein Seeroman von Oskar T. Schweriner. (Nachdruck verboten).

Der Frachtdampfer „Huis Orange“ iſt von längerer Fahrt nach Rotterdam (Fortſetzung.)
zurückgekehrt. Das Schiff gehörte dem Reeder Jakob van Buren und wurde vom e SKapitan Tom Krüger net Als das Schiff im Hafen ſeſtgemacht, betritt es Und auch die Antwort Krügers hätte die Beobachter glauben
der Neffe des Reeders, Hendrik, mit Minchen, der Tochter van Burens. Der
Kapitän begrüßte Minchen beſonders herzlich und zeigte beiden das Schiff, das
L anſcheinend in keinem guten Zuſtand befand. Henrik berichtete dann ſeinem

nkel, was er geſehen. Dieſer erzählte dem Neffe von der mißlichen Lage, in
der ſich ſich die Reederei beſindet. Während ſie noch ſprechen kommt Tom Krüger
Hendrik läßt ſeinen Onkel mit dem Kapikän
allein und auch dieſem gegenüber ſchüttet
der Reeder ſein Herz aus. Er habe nur

den Troſt, daß, wenn er auch alles ver
liere, doch einſt Hendrik für Minchen ſorgen
werde. Tom Krüger rät, die „Huis Orange“
hoch zu verſichern und dann üntergehen zu
laſſen. Schweren Herzens gibt van Bnren
e Zuſtimmung. Der Kapitän begab ſich
n eine Hafenſchänke und fragte den Wirt

nach Jan Snipel. Als dieſer bald darauf
erſchien, hatte er mit dem Kapitän eine
geheime Unterredung und nach deſſen Fort
an erzählte Jan den Gäſten, er ſei von

om Krüger angeheuert worden. Die „Huis
Orange“ wurde äußerlich repariert und ging
in See. Kurz vor der Abfahrt hatte ſtch,
wie der Kapitän dem Reeder mitteilte, ein
Paſſagier dem Schiff anvertraut. In der
Nacht ſteckte Tom Krüger den Laderaum
des Schiſſes in Brand, das Schiff wurde
vollſtändig zerſtört, doch die Mannſchaft
erettet. Der Lloyd zahlte eine viertel
illion an den Reeder Die Firma van

Buren iſt gerettet und Hendrik verlobt ſich
mit Minchen. Da kam Tom Krüger, erzählte
dem Reeder, daß der Paſſagier verbrannt
ſei und verlangte für ſeine Tat Minchen
zur Frau. Trotz der Gegenvorſiellungen

van Burens, daß Hendrik und Minchen
verlobt ſei, daß Minchen den bereits be
fahrten Kapitän niemals lieben könne
beſtand Tom Krüger auf ſeiner Forderung
Ja, er drohte, wenn die Verlobung nicht
am andern Tage erfolgé, mit der Anzeige
bei der Polizei daß van Buren ihn anr tet, das Schiſſ in Brand zu ſtecken
Als der Kapitän gegangen, teilte der Reeder
ſeinem Neffen und ſeiner Tochter alles mit
Hendrik lief wie beſeſſen ümher, kaufte
einen Revolver und wollte Tom erſchießen.
Doch vorher wollte er bei dem berühmten
Detektiv. Dick Jackſon Rat holen. Dieſer
war mit der Aufklärung eines Juwelen
Diebſtahls im Viktoriahotel beſchäftigt. Der

Verdacht war auf einen neu engägierken
Kellner gefallen. Jackſon obſervierte dieſen
Da erſchien ein Gaſt im Hotel, es war Tom

Krüger, der dem Detektiv unbekannt war,
von dem ihm Hendrik aber erzählt hatte
und dem dieſer bis vor das Hotel geſolgt
war. Der Kellner, der in Tom Krüger
einen guten Bekannten wiedergefunden
hatte, begrüßte den Kapitän zwar erfreut
aber doch ſo, als ob er ihn nach ſeinen

Wünſchen frage. De

Für unſere neueinkretenden Leſer
bringen wir in dem erſten Abſchnitt eine
kurze Wiederholung der in den früheren
Kapiteln bereits erzählten Vorgänge

machen können, daß es ſich um nichts weiter gehandelt habe. Denn
die Art, wie er den Kopf ſchüttelte, ſagte deutlich: „Nein, ich danke.“

Aber auch er hatte dabei ein paar Worte geflüſtert. Nicht
ſofort; einen kurzen Moment
hatte er überlegt. Und dann
hatte er geſagt: „Jch kenne Sie

nicht!“ Da hatte der Kellner
ärgerlich die Augenbrauen zu
ſammengezogen. Dann mit den
Schultern gezuckt. Dann hatte
er Kehrt gemacht und war da

vongegangen. Das kleine Jnter
mezzo hatte ſich im Bruchteil
einer Minute abgeſpielt. Es war
auch von keinem Menſchen im
ganzen Raum beobachtet worden.
Mit Ausnahme des Herru an

dem zweiten Nebentiſch.
Ob er die geflüſterten Worte

verſtanden, muß dabingeſtellt
bleiben. Das Mienenſpiel aber
war ihm keinesfalls entgangen.

Jetzt erhob er ſich und ging
dem betreffenden Kellner nach.
Bald hatte er ihn erreicht.

„Entſchuldigen Sie,“ ſprach
er ihn an, „ich bin hier fremd.
Können Sie mir nicht ſagen, wo
die Telephonzellen ſind?“

Der Kellner gab höflich Be
ſcheid. Da ſuchte der Fremde
in ſeiner Weſtentaſche, wie man
es tut, wenn man ein Trink-

geld hervorholen will, und ſagte
dabei: „Würden Sie nicht ſo gut
ſein und mich bis dorthin führen.
Jch weiß hier wirklich keinen

Beſcheid. SDer Hellner war ſelbſtver
ſtändlich bereit. Einige Schritte

nach rechts, einige nach links,
und ſie waren am Ziel.

„Ein ſehr höflicher Kellner!“
14*
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ſagte er einen Moment ſpäter zu dem Aufſeher der Telephon-
zellen. „Wohl ſchon ſehr lange im Hauſe?“

„Jm Gegenteil, Mynheer! Den Mann habe ich hier

Der Siegeszug des Kinematographenthegters guf dem Balkan
Das erſte albaneſiſche KinematographenTheater, welches kürzlich in Skutari eröffnet wurde,
wird allabendlich von den Albaneſen förmlich geſtürmt. Als erſtes Bild erſcheint ſtets das

Und ſo beeilte Hendrik ſeine Schritte. Bald hatte er den
Fremden eingeholt. Nun waren ſie dicht nebeneinander und
nun ſandte Hendrik einen ſcharfen Blick hinüber zu dem anderen.

Und blickte in ein ihm völlig unbe
kanntes Geſicht.

Hendrik wollte vorbeteilen, um
nicht auffällig zu werden. Da fühlte
er ſich leicht am Arm berührt.

„Hendrik van der Velde, ſagte
ber Fremde Hendrik fuhr ſehr
rſchreckt zuſammen.

Sie Sie kennen mich?“
„Wie Sie ſehen. Und da Sie den

Mann da vor uns verfolgen, ſeit er
das Viktoriahotel verlaſſen hat, ſo
können Sie mir vielleicht den Ge
fallen tun, und mir verraten, wer
es eigentlich iſt.

Blaß bis an die Lippen, blieb
Hendrik ſtehen und packte den Frem
den beim Arm. „Wer ſind Sie?“

Mit einem leichten Ruck machte
ſich der andere los.

„Nur nicht ſtehen bleiben, junger
Freund,“ ſagte er. „Sonſt verlieren
wir den da aus dem Augen

gleich weiter zu gehen, noch immer
ſtill ſtand, da packte thn der Fremde
unterm Arm und zog ihn mit ſich fort.

„Daß Sie mich nicht kennen, iſt
Porträt des Prinzen Wied, des jetzigen Herrſchers von Albanien, bei welchem ſich alle An eigentlich ein Kompliment für mich,

weſenden feierlich von den Plätzen erheben. ſagte er dabei. „Wir haben uns vor

geſtern zum erſten Male geſehen,“ erwiderte
der Aufſeher.

Der Fremde erledigte ſein Telephongeſpräch
und kehrte dann auf ſeinen Platz zurück.

Der Kavitän hatte indeſſen den Zahlkellner
herbeigerufen und beglich eben ſeine Zeche. Der
Fremde tat dasſelbe, und wenige Minuten ſpäter
verließen beide Männer faſt gleichzeitig das Hotel

Trotz der Dunkelheit erkannte der auf der
Brücke wartende Hendrik ſofort den Kapitän,
denn die großen elektriſchen Bogenlampen vor
dem Hotel ſpendeten reichliches Licht. Einen
Moment fürchtete Hendrik, daß Krüger ſeinen
Weg über die Gracht nehmen würde und ſo an
ihm vorbei müſſe. Doch der Kapitän wandte
ſich nach rechts und ging die Hoogſtraat entlang.

Wenige Schritte hinterher folgte Hendrik. So
lange der Weg durch die Hoogſtraat führte,
mußte er in dem Trubel und Wirrwarr von
Menſchen natürlich ſcharf aufpaſſen. Dann aber
bog der Kapitän in eine ſtille Straße ein, die
nach der Nieuwe Maas hinunterführt und faſt
menſchenleer war.

Hendrik befand ſich in einem Fieber. Seine.
überhitzte, bis auf den äußerſten Grad erregte
Phantaſie malte ſich aus, wie ſchnell er in dieſer
ſtillen Straße mit Hilfe ſeines Dolches ſeit Seinen 4000.

c

Gin Fliegerjubiläum.
Flug unkernahm Kürzlich der Chefpilot der Deutſchen Flugzeug-

Vorhaben ausführen konnte. Und unwillkürlich Werke in Leipgig, Helerich einer der älteſten deutſchen Flieger (Patent Nr. 37)
griff er init der Rechten in die linke Bruſt er lernte 1910 ohne Lehrer auf einem SchulzeHerfordEindecker, den er ſich
kaſche; ſeine Schritte wurden ſchneller er näherte gekauft hatte fliegen. Seit Januar 1911 iſt er Fluglehrer bei den Deutſchen
ſich ſeinem Opfer. Ja, hier wollte er das Werk
vollbringen. Komme dann, was wolle!

Jmmer menſchenleerer wurde die Straße. Und ſchließlich
ſah Hendrik nur noch den Kapitän vor ſich und einen anderen
Paſſanten.

Wenn dieſer Paſſant doch endlich in eine andere Straße
einbiegen möchte!

Aber er tat es nicht. Fünf Minuten vergingen und zehn;
die Straße war jetzt ſchon wieder belebter. Und immer noch
folgte der Fremde hinter dem Kapitän her.

Und plötzlich wurde es Hendrik zur Gewißheit; der andere

verfolgte gleichfalls Tom Krüger eDas war fatal, konnte den ganzen Plan zerſtören. We
nigſtens wollte er dem Unbekannten ins Geſicht ſehen

Daß das unklug war, wußte er. Aber er konnte dem
Hrange nicht widerſtehen.

Fluggzeug Werken und Inhaber mehrerer Dauerweltrekorde.

nicht allzu langer Zeit recht eingehend unterhalten. Mein
Name iſt Dick Jackſon.“

„Der Detektiv?“ rief Hendrik ungläubig aus.
„Ebenderſelbe,“ erwiderte der andere augenſcheinlich ehrlich

geſchmeichelt. „Und nun ſagen Sie mir endlich, wen verfolge
ich denn da eigentlich?“

Aber das wiſſen Sie nicht?“
Hendrik wußte nicht, was er ſich denken ſollte glaubte

aber doch, daß ſich der Detektiv einen kleinen Scherz mit ihm
erlaube.

Natürlich wiſſen Sie's,“ vollendete er den angefangenen
Satz. „Das iſt ſelbſtverſtändlich der Kapitän

Faſt wäre der Detektiv jetzt ſelbſt ſtehen geblieben.
„Tom Krüger

e ne ne end als Henorik zu hefroffen- um



meinen ausgedehnten Reiſen.

Das iſt er.
Schweigend gingen die beiden eine Weile nebeneinander

her. Dann ſagte Hendrik: „Er hat es durchgeſetzt. Schon mor
gen ſoll die Verlobung bekannt gegeben werden. Und in zehn
e ſoll die Hochzeit ſein.“

Der Detektiv warf dem jungen Mann an ſeiner Seite
einen ſcharfen, eindringlichen Blick zu.

„Und weshalb verfolgen Sie den Mann jetzt?“ fragte er.
Hendrik wandte ſich ab und antwortete nicht.

Da ſagte der Detektiv ſehr ernſt. Junger Mann, Sie
gefallen mir! Es wäre ſchade um Sie. Laſſen Sie das!“

Hendrik hatte das Gefühl, als ſeien ſeine geheimſten Ge
danken geleſen worden.

„Aber wenn doch morgen ſchon die Verlobung bekannt
gemacht wird,“ ſagte er verzweifelt.Vielleicht wird ſie nicht veröffentlicht,“ erwiderte der
Detektiv ruhig.

„Sie meinen und eine neue Hoffnung klang aus
Hendriks Stimme.

„Jch meine gar nichts,“ ſagte Jackſon. „Aber ich habe
ſchon ganz andere Fälle in noch kürzerer Zeit zum Abſchluß

gebracht. Und ich möchte Sie jetzt bitten, ruhig nach Hauſe
Zu gehen und morgen früh um zehn Uhr zu mir ins Bureau

zu kommen.“„Muß das ſein?“ flehte Hendrik.

Der Detektiv überlegte einen e

Die Wanderung dauerte noch eine Viertelſtunde, in welcher
Zeit zwiſchen Hendrik und dem Detektiv nicht ein einziges Wort
gewechſelt wurde. Dann trat der Kapitän in ein Haus ein,
an deſſen Tür das Schild eines Penſionats angebracht war.
Der Detektiv ging hinüber zur anderen Seite der Straße und
beobachtete ein Weilchen die dunklen Fenſter des Hauſes. Jn
der Tat fiel gleich darauf durch eines derſelben ein heller Licht
ſchimmer in die dunkle Nacht hinaus.

Jackſon ging nun wieder zurück zur anderen Seite, wo
Hendrik ſeiner harrte.

„Hier wohnt er,“ ſagte der Detektiv. „Weiter brauchen
wir vorläufig nichts zu wiſſen. Und nun kommen Sie.“Und ſie wandten ſich und e wieder die Richtung

ein, aus der ſie gekommen.

Jackſon und Hendrik ließen bei Mynheer van Sneyder
melden. Vorher hatten ſie in die nebenbei gelegene Wohnung
des Detektivs einen Abſtecher gemacht, und Jackſon hatte ſeine
Kleidung und Maske vollkommen verändert

Im übrigen erging es Mynheer van Sneyder nicht aänders,
als es Hendrik ergangen war. Auch er erkannte Jackſon nicht.

Und nun ſagte der Detektiv: „Laſſen Sie uns auf ein
Zimmer führen Und ſchicken Sie dann fünf Minuten ſpäter

den betreffenden Kellner hinauf, gerade ſo, als ob er die
r eines Gaſtes entgegennehmen ſoll, der oben zu ſpeiſen
gedenkt.“

Und ſo geſchah es. Fünf Minuten ſpäten klopfte es an
der Tür, und auf den Ruf des Detektivs erſchien derſelbe
Hellner, der einige Stunden zuvor den Kapitän in ſo e
artiger Weiſe begrüßt hatte.

Jackſon ſtudierte eingehend das Menü und ſtellte ein
Souper zuſammen. Dann blickte er wie zufällig zu dem
Kellner auf.„Halloh! Sie habe ich ſchon via irgendwo geſehen. Wo

mag das wohl geweſen ſeinDer Kellner erinnerte ſich nicht. Er ſei ſchon überall ge
weſen, in vielen Hotels, in verſchiedenen Ländern.

„War's vielleicht auf einem Schiff?“ meinte Jackſon.
Der Kellner wurde ſtußig.

„Mäag ſein,“ ſagte er, und man ſah ihm deutlich an, daß
er nicht recht wußte, was er antworten ſollte. ja, ich war
auch Steward auf Schiffen.“

„Auf mehreren?“Der Kellner reckte ſich zu ſeiner vollen Erbe. e
„Wieſo intereſſiert das Mynheer ſo ſehr fragte er

würdevoll.Nichts für ungut, beeilte ſich Jackſon zu erwidern. ch
freue mich nur, wenn ich ein en Geſicht wiederſehe auf

Und da wollte ich gerade mal
er ob Sie mich e vielleicht ſchon anderswo bedient
ten„Mynheer ſind zu freundlich erwiderte der Kellner noch

immer hre

„Hm!“ machte der Detektiv, nachdenklich den Zeigefinger
auf die Stirn legend. Und plötzlich ſprang er auf.

Ich hab's,“ rief er aus. „Auf Kapitän Krügers Schiff.“
Jm nächſten Moment hatte der Detektiv Gelegenheit, die

Kaltblütigkeit des Mannes zu bewundern. Nur ein ſcharfer
Beobachter hätte die jäh wechſelnde Röte und Bläſſe im Geſicht
des Kellners bemerkt. Wie ein Blitz. Dann war es vorüber
Der Mann blieb äußerlich kalt.

„Kapitän Krüger? Den kenne ich nicht, Mynheer.“
Der Detektiv klopfte dem Kellner gutmütig auf die Schulter.

„Na, na,“ meinte er. „Hat mir nicht mein alter Freund
Tom Krüger vor zehn Minuten erſt ſelbſt erzählt, daß er Sie
hier getroffen und daß Sie ihn begrüßt hätten? Und daß er
das für ſehr unklug gehalten, und folglich ſo getan hätte, als
wenn er Sie nicht kenne?“

„Was!“ rief der Kellner aus, „das hat Tom Krüger
geſagt?“

„Na, ſehen Sie lachte der Detektiv. „Nun kennen Sie
ihn ja mit einmal.“

Der Kellner biß ſich auf die Lippen.
ſcheinlich nicht, was er ſich denken ſollte.„Na, wenn er es Jhnen geſagt hat,“ lachte er unruhig.

„Er hat mir noch mehr erzähltDas war natürlich ein Schreckſchuß aufs Geratewohl, aber
er ſchien getroffen zu haben. Denn Hhun wurde der Kellner
erſichtlich unruhig. Jene kleine Meuterei kam ihm in den Sinn.
Sollte Tom Kl um ihn los zu werden, ih

Er wußte augen

K.er lächelnden Mundes herbi
„Das wiſſen Sie ſo gut wie mein ren Und nun

will ich Jhnen etwas ſagen.
Der Detektiv zog ſeine Marke hervor, die kleine runde

Blechmarke, die der Schrecken eines jeden Verbrechers iſt.
„Jch bin Geheimpoliziſt. Mein Name iſt Dick Jackſon.

Vielleicht haben Sie ſchon einmal von mir gehört?“
Der Kellner hatte in der Tat ſchon von Dick Jackſon ge

hört. Jhm war nicht beſonders wohl zu Mute.
„Was Tom Krüger, mein alter Freund, mir von Jhnen

erzählt hat, das wiſſen Sie ſelbſt,“ fuhr der Detektiv fort.
„Aber noch etwas will ich Jhnen ſagen Und dem Manne
ſcharf in die Augen blickend „Sie haben die Juwelen des
Fürſten geſtohlen, mein Lieber.“

Der Kellner machte eine blitzſchnelle Handbewegung nach
der Hüftentaſche. Jackſon jedoch packte ſeine beiden Hand
gelenke und hielt ſie wie in einem eiſernen Sehr aubſtock feſt.

„Mit dieſer Handbewegung allein haben Sie ſich ſchon ver
raten,“ ſagte er. „Nun bleiben Sie ruhig, und ich verſpreche
Jhnen, daß Jhnen nichts geſchehen ſoll.

Der Kellner ſah den Sprecher mißtrauiſch an.
„Jch verſpreche es Jhnen auf Ehrenwort,“ wiederholte

der Detektiv eindringlich. „Seien Sie doch vernünftig! Uns
liegt ja nichts an Jhrer Perſon wir wollen ja nur die Ju
welen.“

Dann ließ er ihn los.
„Aber keine Mätzchen, warnte er noch einmal. „Sonſt

haben Sie alles zu verlieren und nichts zu gewinnen.
Da mochte der andere wohl einſehen

So ſagen Sie, was Sie wollen“ brummte er.
„Einfach dies: Sie geben uns die geſtohlenen Juwelen

des Fürſten zurück. Oder haben Sie ſie ſchon verſchärft?“
„Nein, noch nicht.“
Gern hätte der Mann das Wort zurückgenommen. Es war

zu ſpät„Alſo noch nicht,“ ſagte der Detektiv ruhig. „Das iſt ſehr

gut. Sie werden alſo die Juwelen zurückgeben und innerhalb
drei Stunden aus Rotterdam verſchwunden ſein. Und damit

Sie ſehen, wie gut wir es mit Jhnen meinen, werden wirJhnen zweihundert Gulden Reiſegeld geben. Sind Sie ein
verſtanden„Es iſt ſchade,“ ſagte der Verbrecher und ein tiefer Seufzer,
der unter dieſen Umſtänden etwas komiſch wirkte, entrang ſich
ſeiner Bruſt. „Schade, aber ich muß wohl zufrieden ſein, daß
es ſo kam.“Er überlegte einen Moment n

Gut!“ ſagte er dann entſchloſſen „Einverſtanden! Aber
eine Bitte müſſen Sie mir noch gewähren. Sie haben ja einen
großen Ruf als Detektiv. Aber alle Dinge müſſen doch irgend
wie einen Anfang haben. Wie haben Sie herausbekomment,
daß ich den Diebſtahl begangen häbe?“

tgereuns folgt.
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Die Wette.
Aus dem Leben Rembrandts. Von J. Hahdn.

Schwere Zeiten hatte Rembrandt erlebt, ſeit jenen Un
glückstage im Juni 1642, als man aus ſeinem prächtigen
Künſtlerhauſe in der Beerſtraat zu Amſterdam ſeine geliebte
u nach neunjährigem Eheglück auf den alten Kirchhof
g. e

Nur in ſeiner Kunſt und im fröhlichen Lachen ſeines kleinen
Ditus, dem einzigen von den vier Sprößlingen, der ſein ſchönes
liebenswürdiges Weib überlebte, fand er einigermaßen Troſt
und Beruhigung

Drei Jahre waren ſeit jenem düſteren Junitage verfloſſen,
als ſich Rembrandt wieder einmal aufraffte, um der ſchon ſo
oft wiederholten Aufforderung ſeines Freundes, des Amſter
damer Bürgermeiſters und Poeten Jan Six zu folgen, einige
Tage auf deſſen Landgut bei Amſterdam zu verleben.

Sith
Schichten der Bevölkerung der holländiſchen Haupfſtadt populär
geworden. Seine Meiſterwerke, darunter die „Angatomie des
Dr. ulpe ine Regentenbilder hatten in den Kreiſen der
Reichen großes Aufſehen gemacht, in den Volkskreiſen war er
durch ſeine Sammelwut, die ihn beſonders ins Ghetto zog, be
kannt. Hier fand er nicht nur koſtbare Geſchmeide und alter
tümliche Geräte, ſondern auch noch Modelle zu ſeinen bibliſchen
Gemälden.

Freundlich dankte der Meiſter für jeden Gruß der Spazier
gänger, die zumeiſt ſtehen blieben und ihm nachſahen. Er war
aber auch eine intereſſante Erſcheinung, der damals Neunund
dreißigjährige, deſſen kraftvolle Geſtalt durch die kleidſame
Tracht jener Tage, die dunklen Kniehoſen, das gut ſitzende
Tuchwams, noch gehoben wurde. Aus dem weißen breiten
Leinwandkragen hob ſich der ausdrucksvolle brünette Kopf mit
dem weichen Schnurrbärtchen und den dunklen Flammenaugen,
deren Ausdruck heiterer geworden war; die freie Natur milderte
den Kummer ſeines bedrückten Herzens.

Plötzlich verlangſamten ſich ſeine Schritte, ein düſterer
Ausdruck trat auf ſein Geſicht, traurige Erinnerungen
ja Verzwetflung ſtürmten auf ihn ein. Er grollte dem Schick
ſal, das Saskia ſo früh und ſo jäh von ſeiner Seite geriſſen

Wie oft war ſie Hand in Hand mit ihm dieſen Weg gegangen
und wie freute er ſich, wenn beide bei Jan Six einkehrten.

Ueberall, überall fehlte ſie ihm! Nicht nur den Verluſt
der teueren Gattin hatte er zu beklagen, ſchwer vermißte er auch
ihre ordnende Hand, ihren praktiſchen Sinn.
verwöhnten Tochter des wohlhabenden Rechtsgelehrten Uyllen
burgh ſo viel finanzielle Umſicht zugetraut. Wie verſtand die
kluge Frau ſtets die Ausgaben mit den Einnahmen ins richtige

Verhältnis zu bringen! aUnd wie ſie ihn liebtel So treu und innig, ſo hingebend

wie er ſie! eStets fand er künſtleriſche Anregung im Anblick ihrer
jugendfriſchen Lieblichkeit. Sie war ſein liebſtes Modell ge
worden. Mit welcher Begeiſterung malte er ſeine Saskia als
Braut. Wie eine kleine Fürſtin ſah ſie aus in ihrem ſchweren
Samtkleide, auf dem die Juwelen funkelten. Und in den
erſten Tagen ſeiner Ehe, als ſie den großen runden Hut auf
dem reizenden Köpfchen, zum Ausgehen fertig, auf ihn wartete!
Da mußte ſie ſtandhalten, und raſch entwarf er eine Skigze
von ihr zu einem ſeiner ſchönſten Gemälde. Und die Sommer
abende am Erkerfenſter, wenn Saskta traulich bei ihm ſaß!
Wie oft malte er ſie am Fenſter ſitzend, das holländiſche Häub
chen über den widerſpenſtigen Löckchen, die weiße Schürze auf
dem hübſchen Hauskleide. Und damals als er das Doppel
bildnis ſchuf, in dem ſein ganzes, unendlich großes Eheglück
wieder ſtrahlt 4Wie glückſelig er damals in die Welt lachte Wie keck das
Samtbarett mit der wallenden Feder auf ſeinen lockigen
Haaren ſaß, wie übermütig ſeine Rechte das Weinglas hob,

entzückte. Viele der
Doch on in allen

Wer hätte der
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indes die Linke zärtlich ſeine Saskiag umſchlang, die er auf
ſeinen Knien wiegte. Wie ſtolz ſie ausſah in ihrem pracht
vollen Gewande, im Glanze der Edelſteine und Perlen! Jm-
merfort ſeine Saskia mit neuen Koſtbarkeiten zu überraſchen,

ſo viel Einſpruch auch ſein kluges Weib dagegen erhob
ſein Haus mit Kunſtſchätzen zu füllen, das war ſein Ent
zücken, der Lohn ſeiner nie ermüdenden Hand, ſeines Pinſels,
ſeiner Radiernadel. Mochten ihn auch ſeine Verwandten als
S brandmarken, dieſe Freude ließ er ſich doch nicht
nehmen.

Und nun ſchon ſeit drei Jahren war ſein Haus des
ſchönſten Schmuckes, ſeiner Saskia, beraubt. Oede war es
darin geworden. Ja er fühlte ſchon, daß es trotz der Aufträge
und Einnahmen, dennoch abwärts gehe mit ſeinem Wohlſtand,

ſeinem Hausweſen, fehlte doch der praktiſche Sinn der
Hausfrau, die darin Ordnung zu halten verſtand. Einigen
Sonnenſchein brachte jetzt nur ſein kleiner Titus, dann
ſeine nie verſtegende Schaffensfreude und ſeine Kunſt.

Jn ſolchen Gedanken und Erinnerungen verſunken, kam
Rembrandt in die Nähe des Landgutes ſeines Freundes Jan
Six, der ihm auch ſchon freudig entgegenkam und ſtolz dar a

auf war daß der gerehrte Jeiſter ſeiner wieder gedachte re
kannte Reinbrandts Anſichten über geſelligen Verkehr und

wußte, daß der berühmte Maler am liebſten unter dem Volke
verkehrte und die Einladungen hochſtehender Perſönlichkeiten

zumeiſt ablehnte. eGär oft äußerte ſich Rembrandt: „Wenn ich mich beluſtigen
will, ſo hüte ich mich, vornehme Leute zu beſuchen, wo mir der
Zwang läſtig wird. Vergnügen iſt für mich nur in der Un
gezwungenheit und Gemütlichkeit!“

Bei Jan Six, deſſen Name hauptſächlich durch die
Freundſchaft mit Rembrandt auf die Nachwelt kam, fand der
Hünſtler, was er ſuchte, denn dem Dichternaturell des
Amſterdamer Bürgermeiſters lag alles Konventionelle fern

So ſaßen die beiden Freunde bald darauf am zierlich ge
deckten Tiſch in der traulichen Eßſtube, um ſich die trefflich zu
bereiteten Speiſen in anregendem Geſpräche gut munden zu
laſſen. Als zum Nachtiſch das Nationalgericht, der holländiſche
Käſe auf dem Tiſch ſtand, da vermißte Rembrandt den Senf,

den er ſo gern aß.
Sofort befahl Jan Six ſeinem Diener, im nahen Dorfe

das Gewünſchte zu holen. Willem, ein behäbiger Burſche von
echt holländiſchem Typus, machte ſich breitſpurig langſam auf
den Weg.

Rembrandt, der ihm nachſah, ſpottete über das Phlegma
des Dieners und meinte: „Ja, ich wette mit Dir, daß ich
ſchneller ein Blatt radiere, als Dein langweiliger Willem mit
dem Senf zurückkommt!“

„Topp, es gilt,“ rief Six beluſtigt, „biſt Du früher mit
dem Blatte fertig, ſo ſchenke ich Dir ein Fäßchen Burgünder
Wein, allerbeſte Sorte. Aber, was bekomme ich von Dir,

wenn Willem vorher zurückkommt?!“
„Dann gehört Dir das Blatt, das ich ſofort radieren

werde. Dorten bei der Brücke bemerke ich ſchon ein allerliebſtes
Motiv,“ entgegnete Rembrandt, der ans Fenſter getreten war,

und auf die Brücke zeigte. eDie flache Gegend bot von dem Fenſter aus nicht viel
Reizvolles, aber des Künſtlers Blick fand das Wenige ſofort

heraus eKupferplatte und Radiernadel, die Rembrandt ſtets bei ſich
trug, wurden hervorgeholt und bald konnte Jan Six ein rei
zendes Landſchaftsbild bewundern, das ſein berühmter Gaſt
mit fabelhafter Geſchwindigkeit hervorgezaubert hatte.

Er ſah den hellſchimmernden Kanal, darauf niedliche
Kähne, vorn die hübſche Brücke, Bäume und Geſträuch.

Und ehe der dicke Willem mit dem Senf zurückgekommen
war, hatte Rembrandt das ſchöne Blatt vollendet.

Dieſe Radierung iſt in der Hunſtwelt unter dem Namen
„Die Sixbrücke“ bekannt geworden, ſie kam aus dem Nachlaſſe
des Bürgermeiſters Six in das Reichsmuſeum zu Amſterdam
und iſt eine der ſchönſten Arbeiten des großen unſterblichen
Künſtlers.



ur a 42p ur

uszur



o

r Der Kunſtreitker.
Roman von Hans Becker

In Moskau ſoll mit Hilfe der deutſchen Kolonie ein deutſches Theater ins
Leben treten. Der Direktor Georg Eden hat namhafte Schauſpieler engagiert und
beauftragt, da er keine Zeit hat, Dietrich Bela Fräulein Falkenberg vom Bahnhof
ab zuholen In einem Herrn, der ſich von der Schauſpielerin verabſſchiedet, erkennt
Bela ſeinen Freund Robert Elsner. Beide waren Söhne reicher Hamburger Kauf
leute, hatten ſich aber ſchon lange Zeit nicht geſehen. Am Abend ſucht Elsner
Bela auf. Er erzählt, daß er die Heimat verlaſſen, da ſein Vater noch einmal
geheiratet, er ſei hier in einem Tatleeſall in Stellung, ſeine einzige Freude ſei ſein
kleiner Hund Fu, den er einſt aus China mitgebracht. Er verſprach noch, Bela
öfter zu beſuchen. Jm Tatterſall war Sonja Preßburg, die Tochter eines reichen
deutſchen Spinnereibeſttzers, der in Moskau anſäſſig wär, eine häufige Veſucherin.
Robert Elsner bewunderre die elegante Erſcheinung, doch die junge Dame ſah ge
ſliſſentlich über ihn weg. Eines Tages erſchien ſte in Begleitung des Zirtusdirektors
Paplowsky, der Elsner einlud, ihn zu beſuchen Paplowsky fand Geſallen an
Roberts und bildete ihn zum Hirkustünſtler aus, der durch ſeine waghalſigen
Produktionen viel Beifall und vetuntären Erfolg fand. Jm Zirkus war Dora
Faltenberg engagiert, in die der Jongleur Eugene verliebt iſt. Robert, der viel
mit Dora verkehrte, erregte die Eiferſucht Eugenes, doch erklärte erſterer ihm, daß
er nicht im geringſten in die Retterein verliebt ſei. Jm Hauſe des Kommerzienrats
Preßbüurg fand eine größere Feſtlichteit ſtatt, zu der auch Elsner geladen werden
ſollte, jedoch Son)a widerſprach: einen Zirkustünſtler könne man nicht mit den
anderen Geladenen gleichſtellen. Jedoch erkundigte ſie ſich eingehend bei Bela
nach den Verhältniſſen Roberts. Am Tage nach dem Feſt hatte Robert bemerkt,
daß Sonja nur wählend ſeines Auſtretens im Zirkus anweſend war. Nach Be
endigung ſeiner Nummer hatte ſich Elsner nach dem Deutſchen Theater begeben.
Während der Vorſtellung entſtand Feuer, das das ganze Theater in Aſche legte.
Mi Lebensgefahr rettete Elsner ſeinen Hund, den er in Belas Garderobe ge
laſſen hatte. Jn einem Fabrikgebäude ſpielte Eden mit ſeiner Geſellſchaft weiter.
Bela hatte Robert erzählt, daß ſich Sonjg nach ihm erkundigt. Dora Faltenbeng
iſt tödlich verunglückt Am Tage ihrer Beerdigung iſt Eugene untröſtlich, doch
muß er am Abend auftreten und Elsner beſucht ihn in der Garderobe, wo der
Artiſt gerade die Piſtolen zum Jonglieren ladet. Kaum hat Robert den jungen

Mann en d er einen einem ealegen gebsrigen Revolver zur Handn v ſie e e etSlsner zu einem Mastenſe bei Preßburgs geladen wurde. Als Mobert hier init
Sonja in einem kleinen Salon zuſammentraſ, geſtand er ihr ſeine Liebe und ſie
ſinkt in ſeine Arme. Sonjas Verlobter hat die Szene beobachtet und Robert erklärt
er werde von ihm hören. Sonja glaubte, Nicolai werde den Künſtler zum Duell
fordern als er ihr aber erzählt, daß er alles vergeſſen werde, nahm ſie an,
Elsner hätte um Verzeihung gebeten Am andern Tag erhielt Elsner den Befehl
von der Polizei, in zwei Tagen Rußland zu verlaſſen. Sonja, die dies von
ihrem Vater erfuhr, ahnte ſofort, daß daran ihr Verlobter ſchuld ſei und
beſchloß, bei dem General Gouverneur vorſtellig zu werden.

(Fortſetzung.) e e
Was ſollte ſie dem Generalgouverneur ſagen, wie dem

Fürſten ihre Bitte erklären. Und wenn es heräauskäme, was
ſie getän hatte, würde man mit Fingern auf ſie deuten. Nein,
ſie könnte nichts tun. Und dann ſagte ſie, wie um ſich zu be
ſtärken: Vielleicht rede ich mir das alles nur ein. Nicht meinet
wegen jagt man ihn fort, es liegt wohl doch etwas anderes vor,
vielleicht handelt es ſich wirklich um eine Liebſchaft. Sie biß
die Zähne aufeinander. Das wollte, konnte ſie nicht glauben
Er liebt ſie, ihretwegen litt er jetzt.

Sonja mußte einen Entſchluß faſſen, ſie mußte dem Ge
liebten helfen, er durfte nicht wie ein Verbrecher aus der Stadt
gejagt werden. Auf alles wollte ſie Verzicht leiſten, ihn nie
mehr wiederſehen, nur gutmachen, von ihm abwenden, was ihn
durch ihre Schuld betroffen.

Preßburg unterbrach Sonjas Gedanken. „Nun, Sonja,
was iſt mit Dir, träumſt Du?“ Sie ſtrich mit der Hand
über die Stirn. „Ich bin einige Tage nicht in der Luft ge
weſen, ich habe Kopfweh, ich werde einen Spaziergang machen.“
„Aber ich bitte Dich, bei der Kälte. Es ſchneit ja auch. Wo
willſt Du denn hin?“ Sie war aufgeſtanden und zum Vater
getreten. Stumm ſtand ſie vor ihm. Ob ſie ſich ihm anver
traute? Aber dann erfuhr er vielleicht, wer der Anſtifter ge
weſen war, Nicolai würde ihm erzählen, wie er ſie mit dem
Hunſtreiter angetroffen. Alles mußte ſie beichten. Das konnte
ſie nicht, nut nicht mit Worten daran rühren. Sie ſchüttelte
den Kopf, „Laß mich nür, Papa, friſche Luft tut mir gut.“
Sie hatte auf die Schläge der Uhr gehorcht. Schon zwei. Es
war die höchſte Zeit. Sie mußte eilen. Sonſt traf ſie den
Gouverneur nicht mehr an. Ein Fieber hatte ſie ergriffen,
ſie mußte, ſie durfte hier nicht untätig ſitzen. Mit Gewalt trieb
es ſie vorwärts „So fahr' wenigſtens, Kusma hat wohl noch
nicht ausgeſpannt, ich habe ihm geſagt, daß ich nochmals fort
muß. Jch kann gleich mitfahren.“ Sie hörte ſchon nicht mehr,
ſtand an der Tür.

Auf der Straße ging Sonja erſt einige Schritte. An der
Ecke ſtürzten ihr Fuhrleute entgegen, die dort ihre Miets
ſchlitten ſtehen hatten. „Barüſchnja, Barüſchnja, fahren Sie
mit mir, mein Pferdchen läuft gut. „Laß doch ſein, geh' fort,
das Fräulein will Dich doch nicht, Du biſt ihr nicht gut genug.
Hier, Barüſchnja, ich habe eine warme Pelzdecke, ſetzen Sie ſich,
wohin befehlen Sje für zwanzig Kopeken.“ So tönte es durch
einander. Die Mützen hatten die Kerle trotz der Kälte von
den Köpfen geriſſen, drängten und ſtießen ſich, jeder wollte ſeit
nen Schlitten anbringen. Sonja ſtieg in den erſten, den ſie er
reichte „Zum Generalgouverneur.“ Mit einem „Hoh, hoh,

rer unſere neueintretenden Leſer bringen wir in dem erſten Abſchnitt eine
kurze Wiederholung der in den früheren Kapiteln bereits erzählten Vorgänge.

Nachdruck verboten.

Maſchka, lauf Dich warm“ hieb der ſchnell auf ſeinen Sitz ge
de Fuhrmann auf ſein Pferd und jagte mit Windeseile

avon.
Fürſt Dalganow, der allmächtige Generalgouverneur von

Moskau, ſaß in ſeinem Kabinett vor einem Rieſenſchreibtiſch
und unterzeichnete Schriftſtücke, die ſeine Augen ſchnell durch
den goldenen Zwicker, der ihm tief vorn auf der Naſenſpitze
ruhte, überflogen hatten. Die Allmacht ſah man ihm nicht an.
Wäre nicht die Uniform geweſen, hätte er irgendeinem un
ſcheinbaren, alten Privatmann geglichen. Die kleine, zuſam
mengeſchrumpfte Figur, die gütmütigen Augen in dem falten
reichen Geſicht des Siebzigjährigen ließen in nichts den Be
herrſcher der alten Zarenſtadt erkennen. Er war auch wirk
lich nichts weiter, als ein gutmütiger, alter Herr, der am lieb
ſten von allen Regierungsgeſchäften nichts wiſſen wollte. Wäre
er reich geweſen, hätte er wohl ſein Szepter niedergelegt. Jhn
hielten jedoch die großen Einkünfte, die der Poſten mit ſich
brachte, das eines Kaiſers würdige Schloß, das er als Gou
perneur bewohnte, und nicht zuletzt das Bewußtſein ſeiner
Machtſtellung und ſeine Vorliebe für ſchöne, namentlich pi
Bl e ne natürlich mit einer gewiſſen Zurück

an zu weiden, eine weiche u katſcheln. Das Vor
rechk, das er als Allgewaltiger auch in dieſer Beziehung ge
nießen durfte, wollte er nicht aufgeben. Aus dieſen und vielen

Sonne in den Schatten zu treten. Noch etwas anderes war es,
was den Fürſten abhielt, ſich penſionieren zu laſſen. Eine
kluge, ehrgeizige Freundin ſtand ihm zur Seite. Woher ſie ge

fünf Jahren hatte ſie der Fürſt aus dem Ausland mitgebracht,
zuſammen mit einem Knaben, ihrem jungen Bruder, der jetzt
in Moskau das Gymnaſium beſuchte. Die einen meinten, ſie

ſei eine Franzöſin, andre, ſie ähnele mehr einer Spanierin.
Tatſache war, daß, wenn ſie auch nicht den Anforderungen klaſ
ſiſcher Schönheit entſprach an eine ſolche reichte weder ihre

nur kleine, zierliche Figür, noch ihr unregelmäßiges Geſicht
mit den kohlſchwarzen Augen und dem Zug von Schelmerei
daxin heran ſie trotz ihrer neunundzwanzig oder dreißig

Jahre viele andre jüngere ausſtach. Dabei war ſie klug, die
kleine Freundin des Fürſten, und er ließ ſich manche Verfügung
von ihr abſchmeicheln, die Madame auszunutzen verſtand, und
wodurch ſie ſich ein hübſches Taſchengeld machte. Das geſchah
alles ſehr nett und anſtändig. Handelte es ſich doch ſtets nur
um Kleinigkeiten hier um einen Poſten für einen jungen

wieſene Verfügung der Polizei. Sie tat es ja auch nicht öffent
lich, niemand wußte, daß ſie ihr niedliches Händchen dabei im
Spiele hatte. Man wandte ſich einfach an den franzöſiſchen

Friſeur des Gouverneurs, der ſich ſeinerſeits dann mit Madame
verſtändigte. Auch der Fürſt ſah nichts Böſes in dieſer Sache.
Das gute Herz ſeiner Freundin trieb ſie zu dieſen Bitten, ſie
wollte eben alle Welt glücklich und zufrieden ſehen.

Der Gouverneur hatte ſeine Arbeit beendet und erhob ſich.
Er trat vor den Spiegel und ſah hinein die Perücke ſaß tadel
los; aber über der Bruſt hatte er während des Sitzens einen
leichten Druck verſpürt. Seine Hände ſtrichen bedächtig dar
über hinüber hin. Der Kammerdiener hatte wohl doch das
Korſett etwas zu eng gezogen, er mußte nochmals zurück in ſein
Ankleidezimmer, um nachſehen zu laſſen. Mit kleinen Schrit
ten krippelte er der Tür zu Um in die inneren Gemächer ſeiner
Privatwohnung zu gehen, als es diskret an der Tür pochte.
Der Fürſt blieb ſtehen. Ein leiſer Zug von Verdruß huſchte

über ſein Geſicht. Was wollte man denn, er hatte doch alles
unterſchrieben, der Sekretär hätte ſchon lange die Papiere
nehmen können. Er erkannte die Art und Weiſe ſeines Kam

hatte Hanne hreAls ſich die Tür geöffnet, ſtand ein weißhaariger Diener
vor ihr. „Was gibt's?“ Durchlaucht verzeihen. Eine Dame.
Der dienſttuende Offizier hat ſie abgewieſen, weil die Audienz-
zeit vorüber war. Jch ſah, wie ihr die Tränen in die Augen
traten, als ſie gehen ſollte. Da habe ich mich, als ſie das Vor

Goktt, ja, Durchlaucht, ſchön und jung und ſo traurig.“ „Hat ſie
keine Karte abgegeben, keinen Namen genannt?“ „Eine Karte

m ſeine Jahre auferlegten. Er liebte es ſichn h ſe
andern Gründen brachte er es nicht fertig, aus dem Glanz der

kommen, wer ſie eigentlich war, wußte ſo recht niemand. Vor

Beamten, dort die Erlaubnis für irgend etwas, eine zurückge-

merdieners, der ihm eine vertrauliche Meldung zu machen

zimmer verlaſſen wollte, heimlich angeboten. Ich weiß ja, daß
Durchlaucht nicht zürnen würden Iſt ſie hübſch?“ Ach

nicht, Dürchlaucht. Sie war ganz verlegen, ſie hätte das ver

3



I e belfe

geſſen, aber ihren Namen hat ſie genannt Sophie Karlowna
Preßburg. Der Fürſt dachte einen Augenblick nach: Preß
burg, der Name klang ihm bekannt. Preßburg hieß ja der
deutſche reiche Spinnereibeſitzer, der die Wohlfahrtseinrichtun
gen für ſeine Arbeiter getroffen hatte. Seine Tochter kannte
er. Noch auf dem letzten Wohltätigkeitskonzert, auf dem ſie den
Prolog geſprochen, war ihm das ſchöne Mädchen aufgefallen.
Was konnte ſie wollen? „Führ' die Dame herein

Nach einer kleinen Pauſe pochte es von neuem. Der Kam-
merdiener öffnete und ließ Sonja Preßburg eintreten.

Sonja blieb am Eingang ſtehen, ihre Bruſt hob und ſenkte
ſich, den Kopf hatte ſie herabgebeugt. Der Fürſt hatte ſie er
kannt: Alſo wirklich die hübſche Deutſche. Er ging ihr einige
Schritte entgegen und ſagte gütig: „Nun, nun. Nur nicht
ängſtlich, kommen Sie, ſetzen Sie ſich, laſſen Sie hören, was Sie
mir zu ſagen haben.“ Er hatte ihre Hand gefaßt, führte ſie zu
einem Seſſel und ſetzte ſich, als ſie Platz genommen, ihr gegen
über. Noch immer ſchwieg Sonja. Die Worte wollten ihr nicht
über die Lippen. Wieder mußte der Fürſt ſagen: „Alſo Sophie
Karlowna, ſprechen Sie ſich aus, heichten Sie, was Sie auf demHerzen haben Statt einer Antwort brach Sonja in Tränen
aus. Das beunruhigte den Fürſten Eine weinende Frau,
dazu eine ſo ſchöne, weinende Frau konnte er nicht erkragen.
Er ſah lieber fröhliche, lachende Frauen. Er wollke der pein
lichen Situation ein Ende machen: „Nur nicht weinen Sophie
Karlowna, Sie haben doch Vertrauen zu mir, ſonſt wären

en Sie r
e e e die c eneven, unten Au

Künſtler in ſein Haus ziehe, daß er zu dem Maskenfeſte auch
aus dem Zirkus den Miſter Roberts, der hier jetzt ſo viel Auf
ſehen erregte, den Durchlaucht wohl auch geſehen der Fürſt
nickte zuſtimmend eingeladen hätte, und daß dieſer ganz
plötzlich einen Ausweiſungsbefehl erhalten habe und noch heute
Moskau verlaſſen müſſe. Wie ihr das ſo leid tue, fügte ſiehinzu, daß der junge Künſtler, den ſie alle ſo bewundert, der

ſich hier ſo glücklich gefühlt, nun mit ſolcher Schmach bedeckt
ſei, daß ſie ſich die Schuld beimeſſe; ſie hätte mit ihm auf dem

Feſte geſprochen. Vielleicht habe ſie dadurch die Eiferſucht ihres
Verlobten erregt. Sie kenne ja ſelbſt den Grund nicht, aber ſie
glaube, ſie fürchte Sie unterbrach ſich und ſah den Fürſten
erwartungsvoll, bittend an.

Das gute Herz des Gouverneurs war ſchon gerührt. Er
hatte verſtanden, daß die junge Dame ihm nicht alles ſagen
wollte und konnte, was ihr Inneres bewegte. Er lächelte leiſe
vor ſich hin: die jungen Hünſtler, das kannte man, reißen die
Frauen mit ſich fort. Er ſtand auf, trät zu dem Seſſel, auf dem
Sonja ſaß, nahm wieder ihre Hand und tätſchelte ſie ſanft
„Alſo h weiß ich was ich tun ſoll. War das ſchwer, mir altem
Mann das Herzchen auszuſchütten?“ Und als Sonja von
neuem zu weinen anfing: „Nun beruhigen Sie ſich nur, Jhrem
Schützling ſoll geholfen werden, ich werde gleich Befehl geben
Auch Sonja hatte ſich erhoben, ſie beugte ſich herunker, um die
Hand des Gouverneurs zu küſſen. Dieſer zog ſeine Hand zu
rück und küßte ſie auf die Stirn. Dann trat er zum Schreib-
tiſch, gab das Zeichen für ſeinen Kammerdiener und geleitete
Sonja, als jener eingetreten war, bis zur Tür. Er reichte ihrdie Hand: „Alſo ohne Sorge, wieder ein frohes Geſicht machen

Dann zum Kammerdiener, der Sonja hinausbegleitete:
„Schick' mir ſchnell den Petrow!“

Als der Geheimſekretär des Gouverneurs nach ein paar
Minuten im Kabinett erſchien, befahl der Fürſt, nachdem er
ihm die Sachlage erklärt. Sorgen Sie dafür, daß alles ſchnell
ausgeführt wird, bringen Sie mir ſofort den Befehl zur Unter
ſchrift ſpäter will ich genauen Bericht hahen.

Sonja war nach Hauſe gefahren. Jhr Kopf brannte, ſie
wußte nicht mehr, was ſie geſprochen hatte, was geſchehen war.

Nur eins haftete in ihr: ich habe gutgemacht, was ich ver
ſchuldet. Was ſoll nun weiter geſchehen Wie im Traum hatte
ſie ſich im Vorzimmer vom Diener den Pelz abnehmen laſſen,
wie im Traum war ſie in ihr Zimmer gegangen, ſeit einer
Stunde lag ſie auf dem Diwan und grübelte vor ſich hin. Jm
Kamin praſſelten mächtige Holzkloben. Draußen, auf der
Straße, fiel der Schnee in dichten Flocken, nur ab und zu dräng
ein Laut zu ihr herein. Ein Zittern ging durch ihren Körper,
wenn ihr die Szene im Kabinett des Gouverneurs vor Augen
trat. War ſie es geweſen, die geweint und gebeten hatte? War
nicht alles nur ein Traum, hatte n e einen ſolchen Schritt
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e jewohnte,dem Fürſten und erzählte von ihrem Vater, daß er gern deutſche Blicke wanderten durch Her alitten über vie n

zu tun? Sie griff ſich an die Stirn: woher hatte ſie den Mut
genommen, was hatte ſie getrieben, ſich über alles hinwegzu
ſetzen? Mitleid, oder nicht doch etwas anderes, etwas, das
ſie ſich auch jetzt nicht eingeſtehen wollte. Sie ſprang auf und
ging im Zimmer umher, blieb vor dem Kamin ſtehen und
ſtarrte in die Flammen, dann ſetzte ſie ihre ruheloſe Wanderung
wieder fort.Sonjas Blicke fielen jetzt auf einen Strauß dunkler Roſen.
Sie empfand den Duft der Blumen in der Wärme des Zimmers
als etwas Aufdringliches. Sie ergriff Strauß und Karte und
warf beides in den Kamin. Die Blumen ziſchten klagend auf,
die Karte ringelte ſich wie im Schmerz zuſammen. Das ver
urſachte ihr leiſes Weh. Warum hatte ſie das getan? Was
konnten die Blumen dafür, daß ſie den Spender haßte. Ja, ſie
haßte ihn. Der Haß gegen ihn, der Zorn über ſeine ſchmähliche
Tat hatten ihr Mut und Kraft gegeben, jenen andern vor
Schande zu ſchützen und ſie liebte jenen andern. Sie atmete
tief auf. Wie eine Befreiung war ihr das gekommen. Wie
etwas, das ſie geſucht und nicht gefunden, das ſie immer wieder zurückgedrängt, verlacht, herherte hatte, und das doch ſo

feſt und tief in ihr Wurzel gefaßt, ſie jetzt mit Erſtaunen er
füllte, daß noch ein anderer in ihr Raum hatte. Sie liebte ihn.
Nur die Liebe hatte ſie zum Gouverneur getrieben, nur die
Liebe ein ſolches Opfer möglich gemacht. Und dann ſagte ſie
ſich doch wieder: was ſollte daraus werden. Hatte ſie Kraft ge
nug, auch weiter ſich über alles hinwegzuſetzen, Verachtung und
Hohn i tragen, ihr gang Leben von ſich abzuen zu folg en ihn n der Welt herur

ſchüttelte langſam den Kopf ihre

trauliche Umgebung. Alles ſollte ſie aufgeben, alles, was Reich
tum bietet: Behaglichkeit, Glanz, Anſehen. Das konnte ſienicht. Zu einer großen Tat, als die d Bittgang zum Gou

verneur ihr erſchienen war, hatte ſie ſich aufgerafft Sich von
den hundert Bedürfniſſen, die ihr Erziehung, Gewohnheit un
entbehrlich gemacht, ſich loszureißen, war ihr unmöglich. Sie
fand keinen Ausweg.

Der Diener kam und meldete, daß der Tee ſerviert ſei.
Sie empfand dieſe Störung wie eine Erleichterung. „Jſt mein
Vater zu Hauſe?“ „Nein, gnädiges Fräulein, der gnädige
Herr hat telephoniert, daß er erſt ſpäter käme. Nicolai Nico-
lajewitſch iſt im Salon.“ „Gut.“ Er war da. Würde ſie ſich
bezwingen können, ihm nicht ihre Verachtung zu zeigen Viel
leicht ließ ſie ſich entſchuldigen, wie geſtern, ſie hätte Kopfweh.
Was aber half das. Wenn nicht heute, ſo morgen, täglich mußte
ſie ihn ſehen. Sie trat vor den Spiegel und ordnete ihr Haar,
dann ging ſie hinüber in den Salon

Nicolai Platanow kam auf Sonja zu und küßte ihr die
Hand. „IJch hörte mit Bedauern, daß Du noch nicht gang wohl
ſeieſt, Sonja. Jch fürchtete ſchon, daß ich wieder fort müßte,
ohne das Glück gehabt zu haben. Was war denn? Zu viel
Blinis gegeſſen?“ Es ſollte ſcherzhaft klingen. Dabei war er
erregt, ſeine Blicke ſuchten in ihren Zügen zu leſen: wußte ſie
ſchon, was geſchehen war, daß jener heute fort mußte. Sonja
hatte ohne zu antworten am Teetiſch Platz genommen. Pla
tanow war ihr gefolgt und hatte ſich ihr gegenüber geſetzt. Sie
ſchenkte Tee ein und ſchob Nicolai die Taſſe hin, dann ſaß ſie
ihm ſtumm gegenüber. Das quälte ihn. Er hatte ſich über
ſeine Tat gefreit, damit prahlen wollen und geglaubt, daß ſie
die kleine Ausſchweifung bereue, nun ſchien ſie ihm zu zürnen.
Jhre Blicke, ihr Schweigen drückten das deutlich aus. Alſo
wußte ſie ſchon, hatte begriffen, daß er das arrangiert. ie
faßte das aber anders auf, als er ſich vorgeſtellt hatte. Die
Eiferſucht regte ſich von neuem in ihm. Er geriet in eine ge
reizte Stimmung. Als ſie auch weiter ſchwieg, auf keine Frage
ankwortete, konnte er ſich nicht zurückhalten: „Es ſcheint, daß
Du irgend etwas gegen mich haſt! Jch glaubte, daß der kleine
Zwiſchenfall auf dem Maskenfeſt vergeſſen ſei. Jch habe Dir
auch gezeigt, daß es meinerſeits geſchehen. Seitdem habe ich
Dich nicht zu ſehen bekommen. Auch geſtern haſt Du mich nicht
empfangen, heute fürchtete ich ſchon das gleiche. Wie ſoll ich
mir das erklären?“ Er war aufgeſtanden, an ihren Sitz ge
treten und wollte nach ihrer Hand faſſen: „Sonjal“ Sie ent
zog ſie ihm. Mit ſeinen Worten hatte er ihr alles wieder ins
Gedächtnis gerufen: jenen Abend, den heutigen Tag, welche
Qualen ſie erlitten, die Pein, die ſie beſtanden, den e den
ſie noch eben gekämpft. Ohne nachzudenken, ſtieß ſie heraus:
„Nur eins haſt Du vergeſſen, zu re hnen die ſchmachvolle
Tak, die Du vollbracht haſt!“

(Fortſetzung folgt
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S Gemeinnütziges
Fingerlutſchen. Kleinen Kindern das Fingerlutſchen abzu

gewöhnen iſt oft recht ſchwierig. Das Beſtreichen mit Senf,
Pfeffer uſw. iſt ſchädlich Und namentlich durch erſteres wird oft
das Bettzeug beſchmutzt. Es genügt, wenn man die Finger mit
etwas Baldriantropfen einreibk. Dies iſt unſchädlich, den Kin
dern aber ſchon des Geruches wegen höchſt zuwider.

Roſtige Haken können einer neuen weißen Bluſe nach dem
erſten Waſchen das Anſehen rauben, wenn nicht ſogar völlig un
brauchbar machen. Man entfernt die Roſtflecke, wenn man den
Fleck mit pulveriſiertem Alaun und Salz beſtreut und ihn dann
über einen im vollen Kochen befindlichen Waſſerkeſſel hält, ſo daß
der Dampf die Salze auflöſt. Später bleiche man die Bluſe in
der Sonne.

Römiſche Tauben. Junge, ſauber gerichtete Tauben ſind
mit einer Farce von Krebsfleiſch und zerrührten hartgekochten
Eiern, einem rohen Ei und etwas geweichter Semmel zu füllen
und wie bekannt zu braten.

Hachee von Kalbsbraten. Die Reſte eines Bratens werden
recht fein gehackt, dann macht man Mehl in Butter braun, gibt
Fleiſchbrühe, einen Teelöffel Fleiſchextrakt, einige gehackte Sar
dellen, zwei Löffel Kapern, eine geriebene Zwiebel und etwas
Zitronenſaft dazu, läßt alles zuſammen aufkochen, gibt das Fleiſch
hinein, rührt es durch und richtet es dann an.

Ruſſiſche Beefſteaks. Man ſchneidet vom Filet nicht zu dicke
Scheiben, knopft ſie recht dünn, ohne daß es zerriſſene Stellen
gibt, ſalgt und pfeffert ſie. Hierauf wird Speck in fingerdicke
Stücke geſchnitten, en und mit Peterſilie beſtreut, in jede

Scheibe ein Stae peck eingewickelt, gebunden und zit

egt, gedämpft, die Jus mit brauner Sauce vermiſcht und darüber
paſſiert.

S Allerlet Kurzweil
1. Aufgabe S

Wie erhält man das Alter eines heiratsfähigen Mädchens
Dies erreicht man auf folgende Weiſe: Man ſage dem

jungen Mädchen, ſie möge die Zahl des Monats, in welchem ſie
geboren iſt, niederſchreiben, dieſe Zahl mit 2 multiplizieren,

dann 5 hinzugählen, hierauf mit 50 multiplizieren; dann ihr
Alter hinzurechnen, dann 365 abziehen, dann 115 hinzuzählen;
hierauf befragt man ſie, welche Summe ſie jetzt erhalten hat.
Die beiden Ziffern rechts werden ſtets ihr Alter anzeigen, die
übrige den Monat ihrer Geburt. Zum Beiſpiel, die Summe iſt
822, dann iſt das Mädchen 22 Jahre alt und wurde im 8. Monat,
alſo im Auguſt, geboren. Man möge Verſuche anſtellen und wird
mit bewunderungswürdiger Sicherheit ſtets das richtige treffen.

2. Bilderrätſel.

Agv lag I6p re 18ujag uaabgg un las

Luſtige Ecke

„Genügt denn Jhr geringes
Gehalt zur Ernährung Jhrer Fa
milie?“ „Das eigentlich nicht!
Aber meine Frau hält über unſere
ſchlechten Gehaltsverhältniſſe Vor
träge, und verdient damit den Reſt,
den wir brauchen.“

Beim Spezialiſten.
Doktor ch räte Jhnen,

laſſen Sie ſich den Magen aus
pumpen.“

Bauer: „Herr Doktor, könnt'
dös net d Feuerwehr machen? Da
bin i Mitglied.“

Recht beruhigend.
Junge Frau (beim erſten

Kochen): „Wird es aber meinem
Mannerl nicht etwa ſchaden?“

Köchin: „Seien Sie be
ruhigt, gnädige Frau, ich habe

ſchon Magentropfen dazu getanl“

Der Kunſt-Mäcen.
„Bei Kommerzienrat Silber

mann verkehren wohl viel Maler
und Schauſpieler?“

„Das mein ich: Der hat n
warmes Herz und n kaltes Büffet
für die Künſtler

Jn der Verlegenheit.
Reicher Vater: „Seit ſechs

Monaten machen Sie meiner
Tochter den Hof haben Sie
ernſte Abſichten

Junger Mann: „Gewißl!
Glauben Sie denn, ich heirate zu
meinem Vergnügen!“

Klimmzüge.
Unteroffizier: „Na, Müller, ſoll Jhre Halsbinde da auf

der Erde liegen bleiben, oder wollen Sie da ein Militär
Muſeum anlegen

Günſtiger Moment

Student (während eines
heftigen Sturmes auf dem Meere
zu einem Paſſagier) „Pumpen
Sie mir bitte 20 Mark! Jhnen
nutzen ſie ja doch nichts mehrl“

Ein ſchönes Lied
Emilchen: „Bitte, liebe

Mutter, ſinge uns doch das ſchöne
Lied von der Kanone!“

Mutter: „Jch kenne ja gar
kein Lied von einer Kanone, Kind!“

Emilchen: „O doch, Du haſt
es geſtern abend erſt geſungen.“

Mutter: „Du biſt nicht recht
geſcheit! Geſtern ſang ich: Goldne
Abendſonne, wie biſt du ſo ſchön,
nie kann ohne

Emilchen: „Na, ſiehſt Du
wohl, daß es von der Kanone war!“

Backſiſch- Wunſch

„Eine Liebſchaft möcht ich haben
mit unüberwindlichen Hinderniſſen
und ſofortigem Sichkriegen!“

Bedenkliche Frage.

„Nein Scherz beiſeite!
Wollen Sie wirklich ein Luſtſpiel
ſchreiben, Herr Doktor

Unangenehm
Theaterdirektor: „Hören

Sie, lieber Herr Stiftler, ich kann
mein Verſprechen, Jhr Stück auf
zuführen, leider nicht halten.“

Schriftſteller: „Ach herrjeh!
Und ich habe ſchon daraufhin
geheiräatet!“
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